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PRODUZENT WERDEN 


Ich bin ein Filmnarr, 22 Jahre, 
und würde gerne auch später 
beruflich mich mit Film be- 
schäftigen. Kan man „Filmen” 
eigentlich irgendwo studieren? 
Soweit ich weiß, gibt es doch 
gar keine Ausbildung zum Pro- 
duzenten? 

Richard Berry, Fürth 


Deutschland ist da arm dran, 
aber in Amerika besteht eine 
Möglichkeit: Ab September 
wird an der Universität von 
Südkalifornien (USC) ein Stu- 
diengang für Film/Fernsehen- 
Produktion von Paramount ge- 
sponsert. Die Zwitterrolle des 
Produzenten (teils kreativ,teils 
‚finanziell-administrativ) stellt 
besondere Ansprüche an den 
Studiengang. Deshalb arbeiten 
die USC-School of Performing 
Arts eng zusammen mit der 
School of Business Administra- 
tion. Praktische Anschauung 
und Ausbildung ermöglichen 
die Paramount Studios, deren 
Ateliers und große Filmausstat- 
tungs-Lagerhäuser mitten in 
Hollywood liegen. Der Studien- 
gang soll zwei Jahre dauern 
und mit einem „Master’s De- 
‚gree”' abschließen, was etwa ei- 
nem Staatsexamen entspricht. 
Erfolgreiche Absolventen wer- 
den Spitzenpositionen in Pro- 
duktions- und Verleihabteilun- 
gen von Film- und Fernsehstu- 
dios übernehmen können. Aus- 
serdem soll das Rüstzeug in 
Theorie und Praxis ausreichen, 
um als unabhängige Produzen- 
ten aussichtsreich starten zu 
können. Deutsche Interessen- 
ten schreiben an University of. 
Southern California, Los Ange- 
les, Calif. 90007, USA. 


BOND 


Könnten Sie nicht eine Spalte 
in cinema für alte Bond-Filme 
reservieren, damit wir Bond- 
Fans so über die 007-lose Zeit 
kommen? 

Wilhelm Bremer, Hamburg 


Wann kommen in der Klassiker- 
Reihe endlich alte Bonds wie 
„Dr. No”, „Goldfinger” oder 
„Thunderball”? 

Karin Wenzel, Göttingen 


Danke für den Hintergrund- 
bericht zu „Moonraker”. War 
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wirklich ein cinema-Leser bei 
den Dreharbeiten? 
Thomas Lüdke, Heilbronn 


Na, dann schauen Sie mal auf 
die Seiten 6/7. Und allen Bond- 
Freunden sei versprochen: In 
den nächsten cinema-Heften 
gibt es 007 satt. Z.B. folgt in 
der April-Ausgabe ein großes 
Poster von Roger Moore. 


FILM-FREIGABE 


Ich bin 15 Jahre alt und ärgere 
mich, weil ich oft in Filme 
will, die erst ab 18 Jahren frei 
sind. Können Sie nicht in ci- 
nema dazuschreiben, ab wie- 
viel Jahren man die Filme se- 
hen kann? 

Horst Hollmann, Zürich 


Das ist nicht immer einfach, 
denn häufig steht bei Redak- 
tionsschluß die Freigabe noch 
nicht fest. Trotzdem werden 
wir es ab der nächsten Ausgabe 
- soweit möglich — hinzufü- 
gen. 


GOLDENER JUPITER 


Ein Jupiter für den beliebte- 
sten Filmstar ist eine gute Idee. 
Wie wäre es, wenn Sie auch das 
schönste Kino mit diesem Preis 
auszeichnen würden? 

Antonie Grandt, Hamburg 


Schon mal was von ‚Ladies 
first’ gehört? 
Wilfried Schäfer, Nürnberg 


Endlich gibt es in cinema eine 
Umfrage über die beliebtesten 
Filmstars. Können Sie den „Ju- 
piter” nicht einmal abbilden? 
Petra Sprengel, Offenbach 


Machen wir bestimmt, aber bit- 
te ein wenig Geduld. Der gol- 
dene „Jupiter” wird nämlich 
noch „gebaut ”. 


die Sie bringen, sind ja ganz 
toll, aber welcher cinema-Leser 
zerrreißt schon sein Heft, um 
sich Fotos an die Wand zu 
kleben? 

Michael Enders, Frankfurt 


Da Wünsche dieser Art immer 
häufiger an uns herangetragen 
werden, haben wir ab sofort in 
die Mitte des Heftes jeweils 
vier Seiten zum Herausnehmen 
gelegt. Den Anfang in dieser 
Ausgabe machen Star-Poster 
von John Travolta, Marlene 
Jobert und Ryan O Neal. 


TRAVOLTA 


Ihr schreibt im letzten Heft, 
John Travolta habe die Dreh- 
arbeiten zu „American Gigolo” 
aufgenommen. 
Eben erfahre ich, daß Travolta 
nun mit Rücksicht auf den Tod 
seiner Mutter und die schwere 
Erkrankung seines Vaters vom 
Vertrag zurückgetreten ist. 
Elmar Biebl, Hollywood 


Star-Adressen 


WARREN BEATTY 

c/o Dogwood Productions 
Paramount Pictures 

5451 Marathon Street 
Hollywood, Calif, 90038 USA 


JACQUELINE BISSET 

c/o Gutman and Pam 

120 El Camino Suite 104 
Beverly Hills, Calif. 90212,USA 


TERENCE HILL 
P.O. Box 818 
Stockbridge 
Massachusetts 01262 


BURT REYNOLDS 

Burt Reynolds Production 
8730 Sunset Bivd. 

Los Angeles, Calif. 90069 USA 


POSTER 


DSCHUNGELBUCH 


Wäre es möglich, daß Sie in ci- 
nema Poster von bekannten 
Filmstars abdrucken? 

Volker May, Bayreuth 


cinema gefällt mir sehr eut. 
Seit ich Ihre Zeitschrift regel- 
mäßig lese, gehe ich bestimmt 
doppelt so häufig ins Kino wie 
zuvor. Was mir allerdings nicht 
so gefällt: daß Sie keine Poster 
abdrucken, wie dies andere 
Zeitschriften tun. Die Bilder, 


Ich warte wöchentlich sehn- 
süchtig auf eine Wiederholung 
von „Dschungelbuch”, der für 
mich der schönste aller Walt 
Disney-Filme überhaupt ist. 
Können Sie mir sagen, ob die- 
ser Film nochmal nach Berlin 
kommt? 

Lothar Pflücken, Berlin 


Ein wenig werden Sie sich noch 
gedulden müssen. Denn erst vor 
Weihnachten, genau am 14.12. 


plant die Twentierh Century 
Fox in Frankfurt einen bundes- 
weiten Neueinsatz. 


DEUTSCHER FILM 


Die Ergebnisse Ihres Meinungs- 
tests sind symptomatisch für 
die Krise des deutschen Films. 
Ihrem Kommentar kann ich 
mich wirklich nur anschließen. 

Wolfgang Lemke, Bonn 


Sie sollten eine Kopie Ihres 
Kommentars wirklich an alle 
deutschen Produzenten schi- 
cken. Vielleicht kommt dann 
etwas mehr raus. 

‚Annegret Lux, Hamburg 


Meiner Meinung nach kommt 
der deutsche Film bei Ihrer 
Umfrage noch viel zu gut weg. 
Wenn rund 40% den deutschen 
Film generell gut finden, dann 
entspricht dies wohl nicht dem 
tatsächlichen Besuch deutscher 
Filme. Soviel ich weiß, liegt der 
Marktanteil des deutschen 
Films bei 15%. Oder irre ich 
mich? 

Claus-Jürgen Vita, Lüneburg 
Er liegt sogar noch tiefer, 
nämlich bei rund 10%. 


SUPERMAN 


Selten gab es eine so tolle Fo- 
to-Reportage in cinema wie die 
von „Superman” 

Erwin Hast, Wien 


Liebe Leute, wenn die Filme 
nur halb so gut wären, wie 
es in cinema den Anschein hat, 
dann wäre es um die Kinos 
sicher phantastisch bestellt. 
Jüngstes Beispiel war doch wie- 
der „Superman”: Die tollsten 
Fotos in cinema, aber wenn 
man den Film in der ganzen 
Länge sieht, ist es alles nur 
noch halb so schön. 

Heinz Dethloff, München 


Superman ist der beste Film, 
den ich je gesehen habe. 


Wolfgang Schneider, Karlsruhe 


Superman ist die Enttäuschung 
des Jahres! 
Dietrich Lobedank, Niddatal 


35 Millionen Dollar für ein sol- 
ches Spektakel, und dann kein 
Geld mehr für eine Schere. We- 
niger wäre entschieden mehr 
gewesen. „Superman”, 1,5 Std. 
lang, wäre super gewesen. 

Roland Braun, Rommerskirchen 


Samson. Jetzt nochn Dreh besser. 
Schon probiert? 


Für ca. 50 Zigaretten DM 2,90. 


arbeiten zu gewinnen gab. Vier Tage Paris, vier Tage mi 


Was er nur erträumt hatte, wuge Wirklichkeit. 


Plötzlich stand 
vor ri 


Hans-Joachim Schmidtke 


Is ich im letzten Jahr 

den von cinema abge- 

druckten Fragebogen 
ausfüllte, rechnete ich nicht 
damit, einen der Preise zu ge- 
winnen, die unter den Einsen- 
dern verlost werden sollten. 
Und so war dann die Über- 
raschung ziemlich groß, als 
ich erfuhr, daß ausgerechnet 
ich der Hauptgewinner war! 

Am 4. Dezember ist es dann 
soweit: Zusammen mit dem 
Chefredakteur von cinema 
fliege ich nach Paris, um dort 
bei den Dreharbeiten des neu- 
en James-Bond-Films dabei- 
zusein. 

Gleich nach der Ankunft 
werden wir zum Studio Epi- 
nay gefahren; es ist eines der 
drei Pariser Aufnahmestudios 
und liegt im Norden der 
Stadt. Hier erfahre ich nun 
Einzelheiten über diese Pro- 
duktion: Die Romanvorlage 
zu „Moonraker” wurde be- 
zeits 1955 veröffentlicht und 
ist das dritte von insgesamt 
14 James-Bond-Büchern von 
jaute: Ian Fleming. 


imt Schmidtke in die Zange 
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Wie „007”inmitten schöner Mädche; 


Hans-Joachim Schmidtke 


Hans-Joachim Schmidtke fotografiert die gewaltige Bond-Kulisse 


nach Paris zu den James Bond Dreh- 
„007° Roger Moore — das war 
ein Erlebnis. Nie zuvor hatte Hans-Joachim Schmidke ein Filmatelier von innen gesehen. 


Soerlebte ich die 
Pariser Studios 


cinema bat den Hauptgewinner des 
letzten Preisausschreibens, selbst über seine Eindrücke 
von der Seine - Metropole zu berichten 


Das Studio Epinay hat man 
dafür in eine riesige Raumsta- 
tion verwandelt. Entspre- 
chend groß ist auch die An- 
zahl der Leute, die hier ar- 
beiten. Es wimmelt nur so 
von Statisten, Kameramän- 
nern, technischen Assistenten 
und sonstigen Hilfskräften, 
denen man auf den ersten 
Blick gar nicht ansieht, ob 
und was für Aufgaben sie 
eigentlich haben, 

Und hier begegnen wirauch # ] 
dem Star des Films: Roger 
Moore. Allerdings hat er, [>] 
während wir im Studio sind, 
recht wenig zu tun und 
scheint sich eher zu langwei- 
len, was man aber verstehen 
kann. Es ist für ihn und die | ] 
anderen Schauspieler nichts 
weiter als normale Arbeit, die » 
sich täglich wiederholt. 

Oft genug heißt es auch 
für Roger Moore: Warten! 
Manchmal stundenlang, um 
dann für 10 Minuten vor der |] 
Kamera zu stehen. 

Neben anderen Darstellern MS 
ist auch Richard „Jaws”Kiel 
anwesend, der ohne sein 
Gebiß recht harmlos wirkt | 
(und sicherlich auch ist!). 


Super-Trick im neuen B 


Ein anderer „Star”” wird 
uns in der Kantine vorge- 
stellt: Produktionsausstatter 


Ken Adam. Er hat die Raum- 
station und alle sonstigen 
Weltraumrequisiten entwor- ff 
fen und gebaut. Für insge- 
samt 4,5 Millionen Dollar, 
wie er sagt. [ 

Auf mich hat all das Gese- 
hene einen großen Eindruck 
gemacht. Es war alles andere 
als langweilig. Denn wann hat 
man schon mal die Gelegen- 
heit, nach Paris zu kommen 
und bei einer solchen Produk- 
tion dabei zu sein... 


< 


: Ein Mann geht in Flammen auf 


In diesem Monat wieder vor der Kamera: Hedy Lamarr 


Hedy 


Lamarr: 


Die erste Nackte kehrt 
zurück 


1933 wurde die 1916 geborene 
Kunststudentin Hedwig Kiesler 
für den Film entdeckt. Unter 
dem Künstlernamen Hedy La- 
marr spielte die atemberaubend 
schöne Wienerin die Hauptrolle 
in dem von dem tschechischen 
Regisseur Gustav Machaty ge- 
drehten Film „Ekstase”. Als sie 
sich darin, für die damalige Zeit 
eine absolute Sensation, in ei- 
ner Szene nackt aufnehmen 
ließ, war ihre weitere steile 
Karriere gesichert. Sie wurde 
nach Hollywood geholt, von 
Louis B. Mayer (Metro-Gold- 
wyn-Mayer) als „die schönste 
Frau der Welt” bezeichnet, 
avancierte schnell zu einem ge- 
fragten Sex-Symbol und drehte 
einen Film nach dem anderen; 
so zum Beispiel „Samson und 
Delilah” (Regie: il B. De 
Mille).Doch schon in den fünf- 
ziger Jahren war es mit ihrem 
Ruhm vorbei. Glanz und Gla- 
mour verschwanden ebenso 


wie ihre sechs Ehemänner. 
Noch einmal, 1966, rief sie sich 
mit ihren Memoiren „Ecstasy 
and Me: My Liveas a Woman” 
in Erinnerung zurück. Dann | 
verschwand sie spurlos — bis 
sie vor ein paar Jahren bei ei- 
nem Ladendiebstahl erwischt 
und eingesperrt wurde. Heute 
lebt Hedy Lamarr in New York 
und verdient sich ihren Lebens- 
unterhalt als Kellnerin und 
durch den allmählichen Ver- 
kauf ihrer berühmten Schuh- 
sammlung. Nun soll die Ex-Di- 
va vor die Kamera zurückkeh- 
ren, und das auch noch, zum er- 
stenmal, in einem österreic] 
en Film. Unter dem Titel 
„Österreicher in Hollywood” 
will der Wiener Regisseur Bern- 
hard Frankfurter einen doku- 
mentarischen Spielfilm drehen, | 
in dem natürlich auch Hedy La- 
marr eine wichtige Rolle spie- 
len soll. Im März sollen die 
Dreharbeiten beginnen. in} 


Jean-Paul Belmondo: 
Ichbleibe mein 
eigener 
Stuntman 


Mit dem Auto rückwärts die 
Treppe hinunter — so bewegt 
sich Jean-Paul Belmondo in 
einer Szene des Films „Flic 
ou Voyou” (Bulle oder Gau- 
ner), den er, unter der Regie 
von Georges Lautner, gerade 
an der Cote d’Azur dreht. Wie 
immer ist „Bebel”, wie ihn sei- 
ne französischen Fans liebevoll 
nennen, auch hier sein eigener 
Stuntman, „Ich tue das, weil 
ich es mag, weil ich mich da 
richtig verausgaben kann”, ist 
seine Erklärung. „Und außer- 
dem macht es den Film reali- 
sticher ; wenn man selbst 
alle Risiken trägt, spielt man 
auch besser”. In diesem neuen 
Krimi voller Spannung und 
Spaß ist Belmondo ein Kom- 
missar, der sowohl mit seinen 
Vorgesetzten als auch mit den 
Gangstern seine liebe Not hat 


| und zeitweilig sogar hinter Git- 


tern landet. Seine Partnerin ist 
Marie Laforet, [=] 


Omar Sharif: 
Ohne Ehrgeiz und 
Kamel 
„Wenn ich mit allen meinen 
Partnerinnen eine Affäre ge- 
habt hätte, wäre nie ein Film 
fertiggeworden”, meint der 
bisher als Leinwand-Liebhaber 


Omar Sharif 


weltweit erfolgreiche Omar 
Sharif. Mit dem Ruf, der ihm 
anhaftet, will er jetzt nichts 
mehr zu tun haben. „Ich bin 
kein Supermann. Und außer- 
dem beginne ich allmählich 
meine Jahre zu spüren. Jetzt 
arbeite ich lieber weniger”. 
Entsprechend diesem neuen 


Grundsatz gab „Plüschauge” 
Sharif sich in der vor kurzem 
abgedrehten Agentenkomödie 
„S.H.E.” — in der er zum er- 
stenmal einen „Bösen” spielt 
— auch mit einer Nebenrolle 
zufrieden. Über seine Film- 
| karriere sagt er: „Ich hatte 
einen großartigen Start. Dann 
kam „Dr. Shiwago”, und ich 
wurde zum Liebhaberidol. 
Seitdem habe ich immer wie- 
der die gleiche Rolle gespielt”. 
Nun arbeitet er nur noch, wenn 
er Geld braucht. Eines will er 
jedoch nie mehr tun: für den 
Film aufs Kamel steigen. ja} 


Maria Schneider: 
. _Wiekonnte 
mir sowas passieren! 


„Nie hätte ich geglaubt, daß 
mir sowas passieren kann!” 
Maria Schneider (,‚Der letzte 
| Tango”) erwartet ein Baby. 
Das teilte sie der schwedischen 


Zeitschrift „Dam Tidning” in 


Maria Schneider 


einem Interview mit. Die 26 
jährige kommt nach eigenen 
Aussagen im \ nieder. Der 
Vater ihres Kindes sei ein ver- 
heirateter Mann, dessen Namen 
Sie nicht preisgibt. In diesem 
Jahr wollte sie einen Film mit 
Antonioni drehen, daraus wird 
nun nichts. D 


ar In 


'osferatu - das Gespenst, 
der Blutsauger mit dem 
mächtigen kahlen, kalk- 


weiß geschminkten Schädel 
und den bizarren Fledermaus- 
Ohren geht wieder um. 

Nosferatu — das war neben 
Dr. Caligari und Dr. Mabuse 
die berühmteste Schreckens- 
gestalt des deutschen Film- 
Expressionismus in den 20er 
Jahren. 

Nosferatu — das ist, aus dem 
Rumänischen wörtlich über- 
setzt: der „Un-Tote”. 

Seit der Buchautor Bram Sto- 
ker im Jahre 1897 seinen 
Schauer-Roman „Graf Dracula” 
vorlegte, geistert dieser Stoff. 
durch die Kulturlandschaft. 

Seit Friedrich Wilhelm Mur- 
nau — ein Mann, den einige für 
den „größten Filmregisseur, 
den Deutschland je hervor- 
brachte” halten — im Jahre 
1922 „Nosferatu — Symphonie 
des Schreckens” drehte, gehört 
das Ungeheuer zur Filmge- 
schichte. 

Werner Herzog, der vielleicht 
phantasievollste, sicher exzen- 
trischste unter den jungen deut- 
schen Regisseuren, hat sich in 
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Klaus Kinski ist der neue Nosferatu — in Werner Herzogs „Phan- 
tom der Nacht”. Eine Japanerin schminkte ihn jeden Morgen 


WernerHerzog 
Geboren am 5.9.1942 in 
München, wuchs nach der 
Scheidung der Eltern bei der 
Mutter auf, Er besuchte ein 
humanistisches Gymnasium in 
München, begann mit 14, rund 
um die Welt zu reisen. 

Mit 17 drehte er seinen ersten 
Film. Thema: die Strafvollzugs- 
reform. Studium in München, 
dazwischen weiter rastlose 
Reisen um die Welt. Seit 1963 
Filme in eigener Produktion 


seinem 19.Film dieses Stoffes 
wieder angenommen — und hat 
es damit auch gewagt, mit dem 
großen Vorbild Murnau ver- 
glichen zu werden. Diesen Ver- 
gleich scheut Herzog nicht, er 
steuert bewußt darauf zu. 
Manches ist bei Herzog an- 
ders als bei Murnau: Der Ort 
der Handlung ist nicht Bremen, 
sondern Wismar (gedreht wur- 
de in Delft). Namen wurden ge- 
ändert. Aber viele Dekors sind 
exakt dem Film Murnaus nach- 
empfunden: etwa das hansea- 
tische Kontor, von dem aus der 


unheimliche Makler Renfield 
seinen Angestellten Jonathan 
Harker auf die verhängnisvolle 
Reise zum Grafen Dracula 
schickt. Oder das Wirtshaus, in 


| dem Harker seine letzte Nacht 


vor dem Aufbruch zu Draculas 
Schloß verbringt. 

Herzog hat sogar einige Ka- 
mera-Einstellungen Murnaus 
übernommen: das bange War- 
ten von Jonathans Frau auf ei- 
ner Düne am Meer, von Kreu- 
zen umgeben. Oder die An- 
kunft des Dracula-Schiffes in 
Wismar, das sich langsam von 


rechts ins Bild und in den lee- 
ren Hafen schiebt. 

Auch solche Details, die Mur- 
nau erfand, hat Herzog über- 
nommen: etwa die Uhr mit 
dem mechanischen Sensen- 
mann, der die Stunden an- 
schlägt. Oder die kleine Katze, 
die mit dem Medaillon von Jo- 
nathans Frau Lucy spielt. 

Trotzdem ist Herzogs Nos- 
feratu — die Geschichte vom 
Phantom, das Schrecken, Un- 
heil, Pest und Tod verbreitet — 
kein bloßes Remake von Mur- 
naus Streifen. Der neue Nos- 


N 
EW. Murnası 
Geboren am 28.12.1888 in 
Bielefeld, gestorben bei einem 
Verkehrsunfall am 11.3.1931 

in Santa Barbara. Er studierte 
Kunstgeschichte und wurde 

als Mitglied eines Studenten- 
theaters von Max Reinhardt 
entdeckt. 1919 Film-Debut 

mit „Der Knabe in Blau” 
(Kopie verschollen). 1922 
Durchbruch mit „Nosferatu”. 
Danach 5-Jahres-Vertrag in Hol- 
lywood, Flucht in die Südsee 


feratu geht weit über sein 
altes Vorbild hinaus. 

Bei Murnau herrschte am 
Ende wieder Friede im Land — 
bei Herzog geht der Schrecken 
weiter: Zum Schluß beherrscht 
der Vampir die ganze Welt. 

Vor allem aber hat Herzog 
die Figur des Nosferatu ent- 
scheidend verändert: Der blut- 
saugende Graf aus den Kar- 
paten ist kein Schreckgespenst 
mehr, wie es von Max Schreck 
1922 für Murnau gespielt wur- 
de. Herzogs Nosferatu saugt 
das Blut fast mit Widerwillen, 


Max Schreck, der Nosferatu von Friedrich Wilhelm Murnau, 1922: 
das Ungeheuer mit Krallenhänden, das überall Tod verbreitet 


wie einer, der sich vor seinen 
eigenen fürchterlichen Anlagen 
fürchtet. Herzogs Nosferatu 
wirkt verloren, beinahe 
menschlich in seinem Selbst- 
zweifel, will nur Ruhe vor sich 
selbst finden, endlich sterben... 
Klaus Kinski ist sicher der 
ideale Interpret von Herzogs 
Nosferatu. In einer ersten Kri- 
tik hieß es: „Er beherrscht die- 
sen Film nicht nur seiner bizar- 
ren Maske wegen, die ihm wäh- 
rend der Dreharbeiten eine ja- 
panische Make-up-Künstlerin 
jeden Morgen vier Stunden 
lang herrichtete, sondern mehr 
noch wegen seiner Traurigkeit, 
seiner von dämonischen Gesten 
kaschierten Verzweifelung, sei- 
ner mühsam unterdrückten se- 
xuellen Gier. Er ist auf seltsa- 
me Weise sowohl abstoßend als 
auch erotisch attraktiv. Selbst 
Lucy Harker, sein letztes Op- 
fer, das ihn zugleich zugrunde 
richtet, verfällt seinem perver- 
sen Zauber, läßt sich bereitwil- 
lig von seinen Krallenhänden 
das Nachthemd hochschieben, 
genießt stöhnend den tödlichen 

Biß ....” 
Georges Meunier 


cinema-Interview mit Werner Herzog 
„Die Angst 
[} 
istheute unser 
täglich Brot” 


Cinema: „Warum haben Sie 
jetzt diesen von Murnau be- 
reits verfilmten Stoff aufge- 
griffen?” 

Herzog:,, Meiner Meinung 
nach ist Murnaus Film der 
aufregendste und beste in der 
deutschen Filmgeschichte. 
Wichtig auch deshalb, weil 
er im Film die Barbarei vor- 
wegnahm, die wenige Jahre 
später über Deutschland her- 
einbrach”, 

Cinema: ‚Könnte man den 
Film also als späte Würdigung 
des Werks von Murnau be- 
zeichnen?” 

Herzog: ‚Meine Idee war es, 
durch eine neue Version des 
„Nosferatu” die große Epo- 
che des deutschen Films in 
den zwanziger Jahren mit un- 
serer heutigen Zeit zu verbin- 
den. Unsere Kultur, beson- 
ders auch der Film, wurde ja 
durch den Faschismus unter- 
brochen. Es gibt bei uns keine 
kulturelle Linie. Ich schlage 
mit diesem Film eine Brücke 
zurück’ 

Cinema: ‚Also ein Rema- 
ke?” 

Herzog: ‚Nein. Es gibt eine 
Menge Filme über Jeanne 
d’Arc oder Jesus Christus, 
und die würde man wohl 
ebenfalls nicht als Remake 
bezeichnen”. 

Cinema: ‚Sie sind bei der 
Behandlung des Stoffes über 
Murnau hinausgegangen. Die 
Menschen von Wismar sterben 
fröhlich feiernd. Die Akti- 
onen des Vampirs erscheinen 
mitunter geradezu befreiend”. 

Herzog: „Genau das war be- 
absichtigt. Die Pest hat die 
Anarchie gebracht. Die Leute 
werfen alle überkommenen 
Konventionen über Bord, die 
starre, verlogene Gesellschaft 
stirbt, und das ist doch wahr- 
lich ein Grund zum Feiern”. 

Cinema:,Lucys Opfer er- 


scheint damit in einem völlig 
anderen Licht”, 

Herzog: „Ja, im Grundehilft 
sie den Leuten überhaupt 
nicht. Sie kann weder den 
Vampir vernichten noch ihren 
Mann retten. Im Grunde be- 
endet sie nur den euphorisch- 
anarchistischen Zustand der 
Bürger von Wismar. Denn die 
Ankunft des Vampirs kam ja 
beinahe dem Ausbruch des 
Paradieses gleich. Dracula ist 
ja nicht nur Ungeheuer, son- 
dern auch Prophet der Verän- 
derung der bürgerlichen Welt, 
die verändert werden muß”. 

Cinema:,‚Sie haben gesagt, 
der Film spiele zwar im Jahre 
1850, sei aber von beklem- 
mender Aktualität. Wie mei- 
nen Sie das?” 

Herzog: ‚In der Bundesre- 
publik, wo die terroristischen 
Aktivitäten die Polizei nur 
um so allgegenwärtiger und 
sichtbarer gemacht haben, le- 
ben wir alle unter ständiger 
Bewachung und sind uns die- 
ses Umstandes auch bewußt. 
Die Angst ist heute unser täg- 
lich Brot. Diese Gesellschaft 
wird täglich unfreier, das Le- 
ben immer bedrängender. 
Solche Tendenzen spiegeln 
sich zwangsläufig in Literatur 
oder Film wieder. Eben dort 
liegt auch die Aktualität des 
„Nosferatu”-Stoffes. 

Cinema:,,Halten Sie Ihre 
Umsetzung, die ja nun häu- 
fig mit Murnau verglichen 
wird, für gelungen?” 

Herzog: ‚Dieser neue „Nos- 
feratu” kann in den kommen- 
den 50 Jahren vielleicht er- 
reicht, nicht aber übertroffen 
werden!” 

Cinema:,,Hat Klaus Kinski 
Ihren Erwartungen entspro- 
chen?” 

Herzog: ‚Kinski ist das ein- 
zige Genie, das ich kenne!” 

Willi Bär 


Auf den nächsten Seiten beginnt cinema mit dem 
großen Foto-Roman zu Werner Herzogs ‚‚Nosferatu’” 


IE 


NACH DEM FILM 


Eines Nachts wird Lucy Harker, von Angstträumen geschüttelt, 
aus dem Schlaf gerissen. Visionen von unheimlichen Fledermäu- 
sen, dem Symbol der Vampire, lassen sie furchtbares Unheil vor- 


Schon am nächsten Morgen erhält Jonathan von seinem Chef, 
dem Buchhändler Renfield, einen geheimnisvollen Auftrag: 
„Graf Dracula will hier ein Haus kaufen. Reiten Sie zu ihm’” 


ausahnen. Mit angstverzerrtem Gesicht teilt sie ihrem Mann Jo- 
nathan ihre schlimmen Befürchtungen mit: „Jonathan, ich sehe 


etwas Grauenhaftes. Ich habe Angst, Jonathan — halt mich!” 


Bei einem Spaziergang am Meer nimmt Jonathan Abschied von 
Lucy. Er soll noch am selben Tag nach Transsylvanien reiten 
und Dracula die Papiere für das vorgesehene Haus überbringen 


Verzweifelt versucht Lu- 
cy, ihren Mann zurückzu- 
halten: ‚Jonathan, geh’ 
bitte nicht! Du wirst in 
Gefahr sein, dasspüreich. 
Du darfst nicht so gehen, |, 
das laß’ ich nicht zu”. 
Doch Jonathan läßt sich 
nicht von ihr aufhalte: 


Er bringt Lucy zu ihrer Freundin Mina und bittet sie, auf seine 
Frau aufzupassen. „Ich lasse Lucy in Eurer Obhut. Gebt gut auf 
sie acht — sie ist das Teuerste, was ich habe”. Dann besteigt Jo- 


Während seiner langen Reise denkt Jonathan über die Sagen 
nach, die er über das Land Draculas gelesen hat:,‚Dort soll es 
Banditen, Wölfe und Geistergeben. Doch ich glaub nicht daran” 


nathan sein Pferd und macht sich auf die vierwöchige, beschwer- 


liche Reise von Wismar nach Warna, quer durch die Karpaten. 
Niedergeschlagen und traurig winkt Lucy noch hinter ihm her 


An einem einsamen Gasthof, eine Tagesreise vom Schloß des 
Grafen entfernt, macht Jonathan Rast. Unheimliche, abgeris- 
sene Zigeuner laufen dem fremden Gast neugierig entgegen 


Als Jonathan sich trotz der 
Horrorsagen nicht zurück- 


Als der Wirt und die Zi- 
geuner hören, daß Jona- 
than zu Dracula will, ver- 
suchen sie, ihn zurückzu- 
halten. Menschen ver- 
schwinden ohne jede Spur 
Wer dorthin fährt 
kommt nicht zurück. I! 

Pferd behalten wir hier... 


Und währenddessen sitzt 
Lucy hilflos und ahnungs- 


Doch gerade in dieser 
unheimlichen Schlucht, 
durch die ein reißender 
Fluß tobt,wird Jonathan, 
der sich vor Angst schon 
verfolgt fühlt, von einem 
Kutscher eingeholt. Die- 
ser bringt ihn zum nahege- 
legenen Schloß Draculas 


brennt ein Licht. Und niemand scheint ihn zu erwarten. Unsi- 


halten läßt, hängt die Wirtin Am nächsten Morgen muß Jonathan seinen schweren Weg zu voll wartend am Fenster Kurz vor Mitternacht kommt Jonathan völlig erschöpft im i 7 
ihm zum Schutz gegen Dra- Fuß antreten. De inständiger Bitten ist der Kutscher weder zu Hause, betend, daß Jo- Schloß des Grafen an. Keine Menschenseele ist in der nebligen | cher schaut sich Jonathan im Innenhof des Spukschlosses um — 


cula ein Kreuz um den Hals bereit,ihn zum Schloß zu fahren, noch ihm ein Pferd zu leihen nathan heil zurückkomme Dunkelheit des alten Schloßhofes zu erblicken, nirgendwo | da entdeckt er plötzlich am Ende einer Treppe eine große Tür 


„Also gut, dann gehe ich eben 
zu Fuß, ich muß!” Trotzig und 
zweifelnd zugleich beginnt Jo- 
nathan das letzte Stück seiner 
langen Reise, Denn langsam 
kommen auch ihm Bedenken 
an seinem seltsamen Auftrag, 
vor allem, nachdem er in der 
Nacht zuvor alles über Vampire 
und Menschensauger gelesen 
hat. Der Fluch des Vampirs 
werde auf den Menschen lasten 
und er werde Unheil über alle 
bringen, mit denen er in Be- 
rührıng komme. Und, was 
noch schlimmer ist - die P:st! 
Aber Jonathans Pflichtbewuß'i- 
sein ist stärker als die Angst vr 
dem, was ihm die, Zigeunar 
abends am Lagerfeuer pro- 
phezeit haben: Auf dem 
‘Weg dorthin ist eine Schlucht, 
die erdrückt die Menschen...” 
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Doch noch bevor Jonathan die 
letzte Stufe dorthin erklom- 
men hat, öffnet sich knarrend 
die Tür,wie von Geisterhand ge- 
lenkt. Vor ihm steht Graf Dra- 
cula. Wachsbleich, im langen 
schwarzen Mantel, den kahlen 
Schädel von einer Mütze ver- 
hüllt, bittet er den Gast her- 
ein:,Treten Sie ein, Mr.Har- 
ker. Die Nach ist kalt. Sie 
müssen müde und hungrig sein”. 


In der nächsten Folge lesen Sie: 
Die geheimnisvollen Nächte 
mit Graf Dracula... 


Eir Vertrag wird perfek: 
De: unheimliche Biß... 
und wie Gre. Dracula auf eı- 


nem Totenschiff voller Ratten 
verschwindet... 


Aus dem 988-Platz-Kino wurde 1974 ein supermodernes Film- 
Center mit acht Kinos gemacht, in dem sich 2.100 Sitze befinden 


Ufa-Palast Hamburg: 
Wo einst für 
Stars der rote Teppich 
ausgerollt wurde... 


cinema stellt in dieser Serie 
die interessantesten Filmtheater in 
Deutschland vor 


ür Romy Schneider wur- 

de der dunkelrote Samt- 

teppich ausgelegt, Hardy 
Krüger kam im maßgeschnei- 
derten Smoking: Einst war der 
Ufa-Palast am Gänsemarkt für 
seine aufwendigen Filmpremie- 
zen berühmt. Hier trafen sich 
internationale Stars und Stern- 
chen der Leinwand, das ge- 
räumige Kino mit seinen 988 
Plätzen galt als das Hambur- 
ger „Mekka des Films”. 

1974 hat dann Heinz Riech, 
Deutschlands agilster Theater- 
besitzer, das Kino am Gänse- 
markt zu einem supermoder- 
nen Film-Center mit insgesamt 
acht Theatern und der neue- 
sten Technik umgebaut. 

105 Kilometer Leinwand 
werden täglich abgespult, und 
das vollautomatisch. Denn die 
Technik hielt mit dem Umbau 
Schritt. „Wir mußten dem 
Trend der Zeit folgen,” sagt 
Günther Tümmler, seit einem 
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halben Jahr Theaterdirektor 
der Ufa für den nördlichen 
Raum. 

Jetzt kann das moderne Cen- 
ter mühelos einen Ansturm von 
jeweils 21oo Besuchern auf- 
fangen. Täglich laufen bis zu 
35 Vorstellungen. Das größte 
Theater, das Ufa 1, hat 620 
Plätze, das kleinste - Ufa 8 - 
50 Plätze. Gerade das „Mini- 
kino 8” in dem meist ambi- 
tionierte Filme laufen, ist be- 
liebt. „Hier fühl’ ich mich 
wohl, alles ist so klein und 
gemütlich,” kommentierte ein 
Junger Besucher. 

Doch das gilt sicher nicht nur 
für das kleinste Theater. Im- 
merhin erstrecken sich die Ki- 
nos vom Tiefparterre (Ufa 5, 6 
und 7 mit Getränke- und Rau- 
cherservice) übers Erdgeschoß 
(Ufa 1 und 2) bis hinauf in den 
ersten (Ufa 3 und 8) und zwei- 
ten Stock (Ufa 4). 
Verständlich, daß sich da we- 


Deutschlands tüchtigster Kinobe: 
Aktionär der UFA-Kette und dam 


Eduard Rienau 
Werbetafel 


Theaterleiter 
mit der cinema - 


niger passionierte Kinogänger 
leicht verirren und beim Vor- 
film noch nicht sicher sind, ob 
sie auch tatsächlich in der rich- 
tigen Vorstellung sitzen. Mit 
ein wenig Konzentration läßt 
sich der Weg aber finden, aus- 
serdem sind überall bunte Hin- 
weisschilder angebracht. „Und 
wer immer noch nicht zurecht 
kommt,” so Günther Tümmler, 
„dem hilft unser Personal 
gern.” 

Strikt durchorganisiert ist 
der Einlaß. Per Mikrophon wer- 
den die Anfangszeiten der je- 
weiligen Vorstellungen be- 
kanntgegeben, um Verwirrung 
zu vermeiden. Besonders bei 
den Abendvorstellungen ist das 
Gedränge an den beiden Kassen 
enorm. Denn Kartenvorbestel- 
lungen gibt's im Ufa-Palast 
nicht mehr. Devise: ‚Wer wirk- 
lich interessiert ist, muß pünkt- 
lich erscheinen”. 

Und das Interesse ist groß: 


einziger 
Hausherrr am Gänsemarkt 


allein im letzten Jahr verzeich- 
nete das von der Kapazität her 
größte Hamburger Kino-Zen- 
trum rund eine Million Besu- 
cher. „Ein ausgezeichnetes 
Jahr,” faßt Theaterleiter Rie- 
nau zusammen, „selten hatten 
wir eine solche Ballung vonKas- 
senhits im Programm”. Beson- 
ders gut liefen die Walt-Disney- 
Story „Bernard und Bianca”, 
der „Krieg der Sterne”, „‚Grea- 
se” und die Bud-Spencer-Strei- 
fen. 

Der Ufa-Palast bietet ein brei- 
tes Spektrum an interessanten 
Unterhaltungsfilmen. „Reine 
Action- und Sexfilme lehnen 
wir ab,” so Eduard Rienau. 
„Wir wollen uns keinen Stem- 
pel aufdrücken lassen”. 

Auch der Anteil der deut- 
schen Filme im Ufa-Programm 
ist vergleichsweise gering. „Sie 
sind häufig am Kinopublikum 
vorbeiproduziert”, begründet 
Theaterdirektor Tümmler, „lei- 
der laufen sie bei uns mehr 
schlecht als recht”. 

Nach seiner Ansicht ist das 
auch ein Grund dafür, daß es 
keine großen Premieren mehr 
gibt - wie etwa bei der Eröff- 
nung des Ufa-Palastes im Jahre 
1958. Ausländische Filmstars 
zur Uraufführung nach Ham- 
burg zu ziehen, ist nämlich gar 
nicht so einfach. Und deutsche 
Filmstars sind im Ufa rar. Oh- 
ne Pomp führten kürzlich May 
Spils und Werner Enke hier ih- 
zen „Schwarzenbeck” vor. Der 
Glamour ist gewichen. 

Sabine Bintz 
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Unter Befehl Major Stranskys versuchen die Deutschen, den Angriff 
der Amerikaner auf die Stadt St. Vallone aufzuhalten - vergeblich! 


Richard Burton und Robert Mitchum: In „Steiner II.” 
sind sie Kameraden beim Rückzug von der Ostfront 


STEINER- 
DAS 
EISERNEKREUZ 


in Kriegsfilm kommt sel- 

n allein... erstrecht dann 

nicht, wenn Bomben-und 

Kasseneinschlag derart und 

gleichermaßen spektakulär sind 

wie bei „Steiner — Das eiserne 
Kreuz, Teil I”! 

Also hat Produzent Rolf C. 
Hartwig anläßlich seines loo. 
Spielfilmes mit 14 Millionen 
Mark ordentlich in die Tasche 
gegriffen und den zweiten Teil 
über den (Anti-)Kriegshelden 
mit einem Staraufgebot auf die 
Beine gestellt, das seinesglei- 
chen sucht: 

Richard Burton als Feldwe-» 


BERNER IE = 3 = 
General Hoffman kämpft in der Widerstandsbewegung || Steiner kann die Attacke der Deutschen gegen die Amerikaner ge- 
20.Juli” gegen Hitler - und wird von der SS verhaftet rade noch verhindern — St. Vallone wird doch vollständig zerstört 


bel Steiner, neben ihm berühm- 
te Namen wie Robert Mitchum, 
Rod Steiger. Steiners Gegen- 
spieler, der böse Hauptmann 
Stransky, wird von Helmut 
Griem gespielt, der tapfere Wi- 
derstandskämpfer General 
Hoffman (natürlich) von Curd 
Jürgens. 

Und das ist die Geschichte,in 
der die Weltstars Blut en masse 
für Vaterland und Regisseur An- 
drew V. McLaglen (,„MeLin- 
tock”, „Der Weg nach We- 
sten”) vergießen: 

An der Ostfront wird die 
deutsche Armee von den nus- 
sischen Truppen immer mehr 
geschwächt und zurückgeschla- 
gen. Steiner ist beauftragt, mit 
seinen Leuten eine Bahnstation 
zu verteidigen, von der aus ver- 
wundete Soldaten nach Westen 
zurücktransportiert werden sol- 
len. 

Steiner, von seinen Vorge- 
setzten als tapferer Soldat ge- 
schätzt. wird dabei von seinem 
ewigen eifersüchtigen Widersa- 
cher Stransky in höchste Ge- 
fahr gebracht. Durch einen Be- 
fehl Stranskys wird Steiner ver- 
wundet, drei seiner Kameraden 
getötet. 

Bevor es zu einem offenen 
Affront zwischen den beiden 
Erzfeinden kommen kann, 
wird Steiner von seinem Gön- 
ner, General Hoffman , auf 
Fronturlaub nach Paris ge- 
schickt. 

Doch dort begegnet er 
Stransky schon wieder, der in- 
zwischen Major geworden und 
nach Frankreich versetzt wor- 
den ist. 

Nach Beendigung seines Ur- 
laubs — und einer heftigen Lie- 
besaffäre — kommt Steiner an 
die Westfront. Dort führt ihn 
das Schicksal wieder mit Gene- 
ral Hoffman zusammen, der 
inzwischen die Verteidigung 
der Stadt St. Vallone gegen die 
Amerikaner vorbereitet. 

Hoffman vertraut ihm den 
Attentatsplan gegen Hitler am 
20. Juli an, und macht sich 
Steiner, der den Krieg ebenso 
haßt wie er, zum Verbündeten. 

Berlin war einer der Haupt- 
schauplätze des Kriegsdramas 
— so kam es auch, daß der Ber- 
liner Senat die Dreharbeiten mit 
1,7 Millionen Mark „bezuschuß- 
te”, abgesehen von einer Pro- 
jektförderung von ca. 700 000 
Mark. 

In Wien und Wels entstanden 
die großen Kampfszenen, in Pa- 
ris fiel die letzte Klappe zudem 
Drehbuch, das Peter Bernis und 
Dagobert Lindlau schrieben. 

Katrin Steenken 
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Richard Burton: 
„Ichwillendlichmeinleben 
genießen!” 


Als er noch mit Liz Taylor verheiratet war, 
machte er jeden Tag Schlagzeilen in der Weltpresse. Ständig 
stand sein Name in den Klatschspalten — und fast 
alle vergaßen, daß dieser Richard Burton in erster Linie ein guter 
Schauspieler war. Burton ist ein verschlossener Mann, 
der nicht gern über sich redet. Lesen Sie, was er über sich und andere denkt: 


ichard Jenkins alias Ri- 
chard Burton wurde am 
10. November 1925 als 


Sohn einer walisischen Bergar- 
beiterfamilie in einem alten, 
weißverputzten Zweifamilien- 
haus im Dörfchen Ponthrydy- 
fen geboren. 

Mit 16 Jahren verließ er, 
wie in solchen Familienüblich, 
die Schule und trat eine Stel- 
le als Hilfsverkäufer für Her- 
renkonfektion an. 

Dort, in dem kleinen muf- 
figen Laden in seinem Heimat- 
ort, entdeckte ihn im selben 
Jahr ein ehemaliger Lehrer. 
Und er beauftragte — fast 
wie in einem Märchen — einen 
befreundeten Kollegen, sich 
des ehrgeizigen und begabten 
Jungen anzunehmen. Der Na- 
me dieses Kollegen: Philip 
Burton. 

Mit dem Einverständnis 
von Richards Vater adoptier- 
te er seinen Zögling; aus dem 
kleinen Jenkins wurde der 
große Richard Burton. Denn 
sein Gönner förderte seine 
schauspielerische Begabung, 
schickte ihn nach Oxford an 
die Unversität und vermittelte 
erste Theaterrollen. 

Den großen Durchbruch in 
der Filmwelt schaffte Richard 
Burton mit Hilfe von Dick 
Zanuck, der ihm die erste 
Hauptrolle in einem Cinema- 
scope-Film gab: „The Robe”. 
Es folgte „Antonio und Cleo- 
patra”. Bei den Dreharbeiten 
begegnete er Liz Taylor, von 
der er sich fast zwei Jahrzehn- 
te nicht mehr trennte. Ihr 
größter gemeinsamer Film 
„Wer hat Angst vor Virginia 
Woolf” war der Anfang vom 
Ende ihrer Liebe. Richard 
Burton war fast im Whiskyfaß 
ertrunken, als er seinem ret- 
tenden Engel in Gestalt von 
Suzy Hunt begegnete. Er 
heiratete sie, zog mit ihr in 


" die heilsame Abgeschieden- 
heit des Inselparadieses An- 
tigua und feierte, dank seiner 
Alkoholabstinenz, ein ganz 
großes Comeback mit den 
Filmen „Steiner” und „Wild- 
gänse”. 

Es scheint, als hätte Suzie 
den eigenbrödlerischen und 
ewig betrunkenen Choleriker 
endgültig gezähmt. So denkt 
er heute... 


ÜberdieFrauen: 
„Mein Fehler war, daß ich Liz 
zuselbstverständlich hinnahm; 
erst als sie weg war, wurde 
mir klar, daß man eine so um- 
werfende Persönlichkeit nicht 
als selbstverständlich nehmen 
darf. 


Sophia Loren — das ist 
eine Frau, die jeder Mann, der 
nicht durch und durch homo- 
sexuell ist, verehren muß. 

Ach, ich habe hunderte at- 
traktiver Frauen getroffen, 
und es hat sich nichts bei mir 
gerührt, bis dann Suzie kam..” 


Überseine Kollegen: 
„Peter O’Toole hatte die 
Wahl zwischen der Leichen- 
halle und der Absage an 
den Alkohol. Jetzt trinkt er 
nicht mehr. Robert Mitchum, 
meinen Partner aus „Steiner 
II”, habe ich noch nicht ganz 
so weit — aber er trinkt im- 
merhin schon weniger. 

Marlon Brando — nun,er 
ist der einzige, der mich über- 
haupt noch ins Kino locken 
kann. Denn bei ihm — im Ge- 
gensatz zu mir — weiß man 
tatsächlich nie, was passiert.” 


ÜberdasGeld: 

Richard Burton hat mit all sei- 
nen Filmen — so schätzen Ex- 
perten — 30 Millionen Mark 
verdient. Daß er nicht gewillt 


ist, sich davon auch nur einen 
Dollar wieder abjagen zu las- 
sen, bewies er, als die Queen 
ihm während der Amtszeit 
von Premierminister Edward 
Heath anbot, ihn zum Ritter 
zu schlagen. An die Titelver- 
leihung war die Bedingung 
geknüpft, daß Burton wieder 
in England leben sollte. Doch 
das hätte auch geheißen: 
Steuernachzahlung in Höhe 
von 7,2 Millionen Mark. Bur- 
ton lehnte ab: „Im feuchten 
Klima Englands könnte ich 
‚heute nicht mehr leben.” 


Über denBroadway: 

„Das Publikum dort ist das 
Schlimmste, was einem 
Schauspieler passieren kann. 
Die Zuschauer sind so stock- 
steif und still, daß man schon 
dankbar sein muß, wenn einer 
hustet.”” 


ÜberseinenBeruf: 

„Am liebsten würde ich nur 
noch Shakespeare-Rollen spie- 
len: Macbeth, Hamlet oder 
Richard III. Zurück zu den 
englischen Theatern, zum 
Londoner „Old Vic”. 

Richard Burton auf der 
Leinwand langweilt mich. Weil 
ich immer genau weiß, waser 
im nächsten Moment tun 
wird... Ich habe auch nur ein 
paar meiner Filme gesehen: 
die ersten beiden und die zwei, 
die ich als Produzent gemacht 
habe.” 


Überdie Zukunft: 

„Ich mag nicht mehr so 
hart wie früher arbeiten, ich 
will mein Leben genießen. 
Unser gemeinsames Haus in 
der Schweiz sollte einmal un- 
ser Alterssitz werden. Und ich 
hoffe, wirklich, das hoffe ich, 
daß wir den Rest unseres Le- 
bens glücklich miteinander 
sind.” 
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Zu bestellen bei Langnese-Service-Shop, 
Wendenstr. 130, 2000 Hamburg 26. 
„Gagenzahlung” per Scheck oder Über- 
weisung auf Konto Nr. 1010/210 514 bei 

der Hamburger Sparkasse (BLZ 200 505 50). 


Einmal im Jahr, jeweils nach Abschluß der Kinosaison, verleiht star, sowie für den besten Film. Kritiker, Kinobesitzer 
cinema, Deutschlands größte Filmzeitschrift, drei „Goldene Ju- " und Leser ermitteln den besten Film in der Meinungs- 
piter”: für den beliebtesten männlichen und weiblichen Kino- " skala. Die Lieblingsstars bestimmen die Leser alleine. 


LIV ULLMANN 


NASTASSJA KINSKI SOPHIA LOREN 


SABINE VON MAYDELL INGRID BERGMAN =* FAYE DUNAWAY 


DIANE KEATON BIBI ANDERSSON e SYDNE ROME TATUM O’NEAL 


„The Fury” - der neueste Schocker mit politischem Hintergrund 


EUFELSIREIS 
ALPHA 


Dieser Film ist ein harter Brocken. 
Sein Hintergrund-Thema: Mißbrauch mit Menschen, 
die über übersinnliche Kräfte verfügen 


or mehr als einem Jahr 
wurde der Moskau-Kor- 
respondent der US-Tages- 


zeitung „Los Angeles Times” 
in der sowjetischen Haupt- 
stadt verhaftet und später aus- 
gewiesen. In einer Pressekonfe- 
renz beteuerte er, keineswegs 
Spionage betrieben zu haben, 
wie ihm vorgeworfen worden 
war; ihm sei lediglich wissen- 
schaftliches Material ausgehän- 
digt worden. Auf die Frage, um 
welche Wissenschaft es sich da- 
bei gehandelt habe — antworte- 
te er zögernd:,‚Parapsycholo- 
gie”. 

Dieses Wort schlug tiefer in 
das Bewußtsein der amerikani- 
schen Öffentlichkeit ein, als es 
etwa das Wort „Atomphysik” 
getan hätte. Denn Parapsycho- 
logie, diese Lehre von den 
„Grenzbereichen der Physik”, 
dem Übersinnlichen, geht je- 
dem unter die Haut; die Fra- 
ge, ob Menschen mit „über- 
menschlichen”Fähigkeiten aus- 
gestattet sein können — das al- 
les hat wohl jeden Menschen 
schon irgendwann mal beschäf- 
tigt. Und die Tatsache, daß die 
Geheimdienste der Großmäch- 
te dieser Parapsychologie of- 
fensichtlich Bedeutung beimes- 
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sen, macht sie nicht eben harm- 
loser. 

Genau davon handelt dieser 
Film. Peter (Kirk Douglas) ist 
ein zu allem entschlossener 
Mann in dem Bemühen, seinen 
Sohn Robin (Andrew Stevens) 
aus dem Einfluß einer Top- 
Secret-Agentur des US-Geheim- 
dienstes zu befreien. Weil Peter 
früher selbst in dieser Agentur 
tätig war, kennt er die Gefahr 
für seinen Sohn und sich selbst 
- als Mitwisser - ganz besonders. 

Er wendet sich an Gilian 
(Amy Irving), ein Mädchen im 
Alter von Robin, das — weil 
ebenfalls über paraspychische 
Kräfte verfügend — auch in den 
Einfluß der Gehirnmanipula- 
tionen des Geheimdienstes ge- 
rät... 

„Teufelskreis Alpha” ist ein 
harter Brocken, das steht fest. 
Amerikanische Pressestimmen 
nannten den Film „beängsti- 
gend, wegen der Vorstellung, 
daß dergleichen hinter den ver- 
schlossenen Türen unserer Ge- 
heimdienste tatsächlich pas- 
siert. Und der Film, dem „er- 
barmungslose Konsequenz” be- 
scheinigt wurde, löste heftige 
Diskussionen aus. 

Bill Ward 


Verfügt sie über übersinnliche Kräf- 
te? Amy Irving als die junge Gilian 


Andrew Stevens als Robin: Unter 
dem Einfluß einer Geheim-Agentur 


Schock-Szenen en masse bietet „Teufelskreis Alpha” in der bedrän- 
genden Kulisse von Chicago, Terror-Spezialist B. DePalma inszenierte 


Spannend bis zum letzten Atem- 
zug: Szene aus dem „Teufelskreis” 


Kirk Douglas, der unverwüstliche ‚jüngste Altstar Hollywoods’, feiert mit „Alpha” Triumphe 


Kirk Douglas: 


zunisch.ag 


Isterwirklichso 


ie Grübchen an seinem 
D-== Kinn sind 

weltbekannt und seine 
schauspielerische Karriere ge- 
hört zu Hollywoods legend: 
ren Erfolgsgeschichten: Kirk 
Douglas, der jüngste aller al- 
ten US-Stars, feiert mit „Teu- 
felskreis Alpha” ein Come- 
back. 

Geboren wurde er am 9, 
Dezember 1918 als Sohn ar- 
mer russischer Einwanderer. 
Nach dem Abitur besuchte er 
die Universität und nahm ne- 
benher Schauspielunterricht 
an der „American Academy 
of Dramatic Art”. Das Geld 
dafür verdiente er mit allem, 
was man in Amerika machen 
kann: als Kellner, Arbeiter, 
Botenjunge, Warenhausver- 
käufer und Catcher auf dem 
Jahrmarkt. 

Trotz harter und entbeh- 
rungsreicher Jahre gab er 
nicht auf und bekam, kaum 
22 Jahre alt, erste kleine Rol- 
len am Broadway in „Der 
Frühling ist wieder da”, „Küß 
und sprich!” und „Alice in 
Waffen”. 

Doch der große Erfolg 
blieb aus. Erst nach seiner 
Rückkehr aus dem Krieg 
schaffte er mit Hilfe Laureen 
Bacalls (der Frau von Hum- 
phrey Bogart) den großen 
Sprung nach Hollywood: Er 
debütierte als Partner Barbara 


Stanwycks in „Der seltsame 
Fall von Martha Ivers” und 
wurde anschließend durch die 
Darstellung eines Boxers in 
dem Film „Champion’’ über 
Nacht zum Weltstar. 

An die harten Jahre des 
mühseligen Aufstiegs erinnert 
sich Kirk Douglas heute nur 
sehr ungern: „Wenn Repor- 
ter in meiner Vergangenheit 
herumforschen, wenn sie im- 
mer und immer wieder die 
sattsam bekannte Story vom 
armen, aber tüchtigen Bur- 
schen hören wollen, der sich 
unter unsagbaren Opfern sei 
nen Platz an der Sonne er- 
kämpfte, dann kommt mir 
mein eigenes Leben wie ein 
schlechter Film vor. Nicht, 
weil ich mich der Armut von 
gestern schäme, sondern weil 
diese abgeklapperte Geschich- 
te langweilig ist. Es gibt aus- 
serdem nicht nur einen Sno- 
bismus der sogenannten obe- 
ren Zehntausend, der sich auf 
ererbte Namen, Bankkonten 
und gesellschaftlich Stellung 
stützt. Es gibt genauso einen 
Snobismus der Emporkömm- 
linge, der die Ellenbogenmißt 
und die Hungerfurchen zählt. 
Ich hoffe davon frei zu sein”. 

Ob in Filmen wie „Die 
Glasmenagerie”, „Reporter 
des Satans”, „Vincent Van 
Gogh”, „20 000 Meilen unter 
dem Meer” oder im Privatle- 


gressiv- 


ben - Kirk Douglas verkörpert 
immer den Typ des glaubens- 
losen, zynischen und aggres- 
siven Einzelgängers, der sich 
verbissen seinen Weg bahnt, 
um schließlich so leben zu 
nnen, wie er es möchte. 

Die Kraft dafür schöpft er 
aus seiner Familie: Er ist seit 
24 Jahren mit seiner zweiten 
Frau Anne glücklich verheira- 
tet. Aus seinen beiden Ehen 
hat er vier Söhne, Anne ist 
nicht nur seine Partnerin, son- 
dern gleichzeitig auch Produ- 
zentin vieler seiner Filme, Zu- 
sammen mit ihr gründete Kirk 
Douglas, neun Jahre nach sei- 
nem Debüt in Hollywood ei- 
ne unabhängige Filmproduk- 
tion, die „Bryna Produc- 
tions’. Hier entstanden Filme 
wie „Zwischen zwei Feuern”, 
„Wege des Ruhms”, „Spar- 
tacus”, und „Skalavag”, ein 
Polit-Western, in dem er erst- 
mals Regisseur, Drehbuchau- 
tor und Hauptdarsteller 
gleichzeitig war. 

Sein schauspielerisches Ta- 
lent hat sich vererbt: vor al- 
lem auf Sohn Michael (‚Die 
Straßen von San Francisco”), 
der als Produzent des Films 
„Einer flog über das Kuk- 
kucksnest” etwas erreichte, 
was seinem Vater nie gelun- 
gen war: einen „Oscar’’ zu 
erringen. 


Gabriele Debus 
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ga n Europa wurde er durch 
die Rolle des Piraten 
„Sandokan” bekannt. Die 
gleichnamige TV-Serie lief be- 
zeits erfolgreich in sechs Län- 
dern. In den USA gilt der 32- 
jährige Pakistani, wie einst 
Omar Sharif, als die exotische 
Leinwand - Entdeckung 
schlechthin. 

Dabei ist Kabir Bedi ein 
Allround-Talent: Nach er- 
folgreichem College-Ab- 
schluß und kurzer, aber stei- 
ler Karriere als Interviewer 


und Quizmaster wurde Bedi 
zum renommiertesten Werbe- 
Manager in ganz Asien. 

Die Leidenschaft für das 
Theater aber konnte er nicht 
unterdrücken. Nach einem 
kurzen Gastspiel bei der Bom- 
bay Theatre Group kam er 
zum Film, spielte innerhalb 
kurzer Zeit in 27 indischen 
Spielfilmen mit und mauserte 
sich zum Spitzenstar des Lan- 
des. Kabir Bedi ist neben Pe- 
ter Ustinoy demnächst auch 
in dem Filmabenteuer „Der 
Dieb von Bagdad” zu sehen. 

Über seine Rolle in „Ashan- 
ti” meinte er: „ Wenn man 
weiß, wie in Indien Filme 
produziert werden, dann 
kommt einem diese Arbeit 
wie ein bezahlter Urlaub vor. 
In meiner Heimat stand ich 
manchmal täglich in drei 
verschiedenen Filmen vor 
der Kamera...” 


Regisseur Richard Fleischer 
drehte in Israel einen Thriller über den 
modernen Sklavenhandel 


Ashanti 


Regie: Richard Fleischer. Regie: Richard Fleischer, Hauptaar- 
steller: Michael Caine, Beverly John- 
son, Peter Ustinov, Rex Harrison, 
William Holden, Omar Sharif. Ver- 
leih: Warner - Columbia. 


EEE xaven gibt es nicht 


mehr? Irrtum! Die 

Menschenrechts-Kom- 
mission der Vereinten Nationen 
stellte noch im vergangenen 
Jahr zweifelsfrei fest: Auch in 
der zweiten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts gibt es noch or- 
ganisierten Sklavenhandel. 

„Ashanti”, mit einem Ko- 
stenaufwand von knapp 7,5 
Millionen Dollar produziert, 
orientiert sich an den Angaben 
jenes UNO-Berichts, die der 
spanische Romancier Alberto 
Vasquez-Figueroa literarisch 
in seiner Erzählung „Ebano” 
umsetzte. 

„Ashanti”, das ist die Ge- 
schichte des englischen Arz- 
tes David Linderby (Michael 
Caine) und seiner Frau Anan- 
sa (Berverly Johnson), einer 
ehemaligen Angehörigen des 
Ashanti-Stammes. Während ei- 
ner Impfaktion im unwegsa- 
men Urwaldgelände wird Anan- 
sa von Sklavenhändlern ent- 


führt. David Linderby erfährt, 
daß seine Frau dem skrupel- 
losen Suleiman (Peter Ustinov), 
einem einflußreichen Araber, 
zum Opfer gefallen ist. Von 
den Behörden ist also keine 
Hilfe zu erwarten. Linderby ist 
auf sich selbst gestellt. Er muß 
Suleimans Sklavenkarawane 
finden, bevor sie sich in den 
Weiten der Sahara verliert, sei- 
ne Frau für immer verschwun- 
den ist. 

Durch die Vermittlung von 
Brian Walker (Rex Harrison), 
dem Repräsentanten der Anti- 
Slavery-Society , kommt Lin- 
derby in Kontakt mit dem 
Abenteurer Sandall (William 
Holden), einem Hubschrauber- 
piloten, der das westliche Afri- 
ka wie seine Westentasche 
kennt. Gemeinsam machen sie 
sich auf die Suche. 

Richard Fleischers (62) 
jüngster Film hält den Zu- 
schauer bis zum letzten Bild 
gefesselt. Der Regisseur so 
erfolgreicher Streifen wie 
„20.000 Meilen unter dem 
Meer” oder „Mandingo” hat 
in diesen Film alles gepackt, 
was gutes amerikanisches 
Action-Kino zu bietenhat. ® 


BeverlyJohnsonistiflnansa 


D en Damen muß sie wahr- 
scheinlich nicht erst vor- 
gestellt werden. Die attraktive 
26jährige farbige Amerikane- 
zin hatte bereits vor ihrer 
Filmkarriere das stattliche 
Jahreseinkommen von ca. 
200.000 Dollar und lächelte 
regelmäßig von den Titelsei- 
ten der international promi- 
nentesten Modeblätter wie 
„Harper’s Bazar”, „Elle”, 
„Vogue” und „Cosmopoli- 
tan”. 

Beverly Johnson scheint auf 


Superlative abbonniert. Wäh- 
rend ihrer Schulzeit schaffte 
sie im 100-Meter Brust- 
schwimmen die Traumzeit 
1/10, war Mannschaftsführe- 
rin im Basketball. 

Nach dem Studium der Ge- 
sellschafts- und Politischen 
Wissenschaften und ihrer 
Mannequin-Karriere nahm 
sie Schauspiel-, Gesangs- und 
Tanzunterricht. Erste Ergeb- 
nisse des Multi-Talents liegen 
nun vor: „Ashanti”, und 
demnächst erscheint bei T.K. 
Records eine von Beverly 
Johnson besungene Langspiel- 
platte. 

Nach den Dreharbeiten zu 
„Ashanti” meinte sie, man 
werde demnächst wieder von 
ihr hören. Sieht man sich ih- 
ren Lebenslauf an, kann man 
sich dessen sicher sein. Beverly 
Johnson gehört zu den großen 
Nachwuchs - Hoffnungen. 


= ‚Auch wenn sie miteinander verheiratet gewesen wären, 
hätten ihre alljährlichen „Hochzeitstage“ nicht glücklicher sein können. 


The Mirisch Corporation zeigt 


ELLEN BURSTYN und ALAN ALDA in „NÄCHSTES JAHR, SELBE ZEIT“ 
Eine Walter Mirisch/Robert Mulligan Produktion 
Drehbuch: BERNARD SLADE . Nach dem Bühnenstück von BERNARD SLADE 
Bühnenproduktion: MORTON GOTTLIEB - Musik: MARVIN HAMLISCH 
Produktion: WALTER MIRISCH und MORTON GOTTLIEB - Regie: ROBERT MULLIGAN 


KM» Ein Universal-Film im Verleih der Cinema International Corporation - Technicolor 


Das Lied „The Last Time I Felt Like This“ wird von JOHNNY MATHIS & JANE OLIVOR 
gesungen. Text: MARILYN & ALAN BERGMAN - Musik: MARVIN HAMLISCH 


in Kürze im Kino 


NACHRICHTEN 


Vier Jahre mit „Bogey” zusammen: Lauren Bacall 


LaurenBacall: 
Memoiren und neueRolle 


Viele Jahre lang war sie Le- 
bensgefährtin und meist auch 
die Filmpartnerin des inzwi- 
schen zur Legende erstarrten 
Humphrey Bogart: Lauren Ba- 
call, deren kühle Schönheit 
und darstellerische Ausdrucks- 
kraft sie gleichwertig neben 
„Bogey’”’ bestehen ließen. Seit 
seinem Tod 1957 war sie nur 
noch in wenigen Rollen zu se- 
hen — doch jetzt hat sie „so- 
fort zugesagt, ohne auch nur 
eine Drehbuchzeile gesehen 
zu haben”. Denn sie soll, Traum 
jedes US-Schauspielers, unter 
der Regie von Robert Altman 
(„Eine Hochzeit”) spielen: 


„Eine achtzig Jahre alte Jung- 
fer, die nicht einen Mann ge- 
kannt und ihr Leben der 
Diät und der makrobiotischen 
Ernährung geweiht hat, und 
die Vorsitzende eines Kon- 
gresses ist, auf dem eine ganze 
Menge solcher Verrückter zu- 
sammenkommen”. Als wei- 
tere Aufgabe kommt die Prä- 
sentation ihrer Memoiren auf 
sie zu, die in Kürze erscheinen 
werden. Denn, so die heute 
vierundfünfzigjährige Bacall, 
„es war nicht immer einfach, 
mit einem Mythos verheiratet 
gewesen zu sein.” Auf dieseMe- 
moiren sind alle gespannt. 


Cannes: Super 

Festival-Palais 
Ab 1982 werden sich die Be- 
sucher des Filmfestivals und 
der Midem in Cannes nicht 
mehr über Mangel an Platz und 
organisatorische Engpässe be- 
klagen können. In Kürze be- 
ginnen dort die Bauarbeiten 
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für ein gigantisches neues Fes- 
tival-Palais. Es wird an die 
Stelle des derzeitigen Casinos 
treten und unter anderem be- 
inhalten: Kongreßsaal mit 
2400 und Theater mit 1000 
Pätzen, Mehrzwecksaal für, 
je nach Verwendung, 1000 
bis 3000 Personen, zehn Vor- 
führräume mit einem Platzan- 


gebot zwischen 40 und 300, 
eine Ausstellungsfläche mit 
13500 qm, Saal für Presse- 
konferenzen, Jury-Raum, Ca- 
sino, zwei Restaurants und 
sechs Cafeteria. Und noch 
vieles andere, wovon man in 
Berlin nur träumen kann. Das 
Palais wird, schließlich handelt 
es sich hier um Showbusiness, 
über eine große Freitreppe be- 
treten, D 


David Carradine: 
VonKung Fu zu 
MataHari 


David Carradine, Außenseiter 
der Schauspieler-Szene Holly- 
woods, bekannt unter anderem 
aus der Fernsehserie „Kung 
Fu” und dem Ingmar Bergman- 
Film „Das Schlangenei” — und 
demnächst in dem Western 
„Mr. Horn” auf Deutschlands 
Kinoleinwänden zu sehen —, 
führt auch selbst Regie. Sein 
Film „You and Me”, die Ge- 
schichte eines Rockers der 
„Hells Angels”, der einen von 
zu Hause ausgerissenen Jungen 
bei sich aufnimmt, lief auf dem 
letzten Festival von Brüssel. In- 
zwischen hat er mit dem Film 
„Die Geschichte der Mata Ha- 
ri” begonnen. Vorgesehene 
Drehzeit: 15 Jahre. Denn die 
Titelrolle soll die Carradine- 
Tochter Calita, 16, spielen — 
und die Meisterspionin soll 


David Carradine 


gleichzeitig mit ihr älter wer- 
den. „Auf diese Weise”, so Va- 
ter David, „wird Calita am be- 
sten lernen, diese Rolle auszu- 
füllen. Und ich werde dabei 
meine Tochter noch besser 
kennenlernen.” ja! 


Ali McGraw, 40, kommt 
mit „Players” als Partnerin 
von Dino Martin, dem Sohn 
von Dean Martin, demnächst 
in die Kinos. Sie hat bereits 
drei Ehen hinter sich, u.a. 
mit Produzent Bob Evans, 
der zur Zeit als engster 
Freund der norwegischen 
Schauspielerin Liv Ullmann 
gilt. Alis neue Liebe heißt 
Larry Spangler. 
® 

John Travoltas großer Bru- 
der Joey wird Filmstar. Er 
hat die Hauptrolle in dem 
Streifen „Sunnyside” be- 
kommen. Bisher hatte er es 
sehr schwer, sich in der 
amerikanischen Unterhal- 
tungsbranche durchzuschla- 


gen. 
® 


Anouk Aimee, 46, die große 
französische Schauspielerin, 
hat sich von ihrem vierten 
Mann, dem englischen Film- 
schauspieler Albert Finney, 
42, in London scheiden las- 
sen. In Hollywood will sie 
jetzt eine neue Karriere 
starten. 
® 


Rod Stewart und Elton 
John machen einen Film 
zusammen, „Jet Lag” soll er 
heißen, und die beiden Pop- 
Idole wollen auch die Musik 
für ihn schreiben. Inhalt des 
Films: Zwei weltberühmte 
Rock-and-Roll-Stars kom- 
men nach Hollywood, um 
eine Geschichte neu zu ver- 
filmen, die bereits zehn Jahre 
zuvor einmal gedreht wurde. 


® 
Twiggy, geborene Lesley 
Hornby, hat im Queen Char- 
lotte Krankenhaus in Lon- 
don eine Tochter zur Welt 
‚gebracht. Charly mit Namen. 
Der weibliche Suppenkaspar, 
der sie vor zehn Jahren war, 
lebt heute mit ihrem Mann 
Michael Whitney, einem 
Schauspieler, in Kalifornien. 
Ihr erstes Kind wollte sie 
unbedingt in London, ihrer 
Heimatstadt, zur Welt brin- 
gen. Das Ereignis beendet 
ihre Laufbahn als Schau- 


RODDY McDOWALL - KABIR BEDI - FRANK FINLAY- MARINA VLADY 


DER DIEB VON BAGDAD 
DANIEL EMILFORK - IAN HOLM - PAULA USTINOU 


TERENCE STAMPais wesir PETER USTINOV ass kalt 
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TOTE SCHLAFEN 
BESSER 


Noch einmal wurde einer der 


besten Kriminalromane von Raymond Chandler 
verfilmt: „The Big Sleep”. Robert 
Mitchum spielt diesmal die Rolle des Philip Marlowe, 
mit der einst Humphrey Bogart brillierte 


Regie: Michael Winner. Hauptdar- 


steller: Robert Mitchum, Oliver 
Reed, James Stewart, Sarah Miles, 
Joan Collins, John Mills. Produkti- 
on: E. Kastner, M. Winner, ITC, 
London. Verleih: Neue Constantin. 


zivatdedektiv Philip Mar- 

lowe auf dem Weg zu ei- 

nem neuen Klienten, 

dem altersschwachen General 

Sternwood: „Es war gegen elf 

Uhr morgens. Ich trug meinen 

kobaltblauen Anzug. Ich war 

scharf rasiert, sauber und nüch- 

tern — egal nun, ob’s einer 

merkte. Ich war haargenau das 

Bild vom gutgekleideten Privat- 

detektiv. Ich wurde von vier 
Millionen Dollar erwartet.” 

Mit diesen Worten beginnt 

Raymond Chandlers erster gros- 
ser Roman (1939), der im Ori- 
ginal „The Big Sleep” heißt 
(siehe Kasten „Chandler”). In 
dem Film ist manches anders 
als in dem Roman; 
@Marlowe (Original) ist in sei- 
nen Dreißigern. Robert Mit- 
chum hat da schon ein paar 
Jährchen mehr und ein paar 
Härchen weniger zu bieten. 

@Der Schauplatz des Gesche- 
hens ist bei Chandler immer 
Los Angeles. Der Film verlegt 
seinen Schauplatz nach London 
(vermutlich wegen der dort 
steuerbegünstigten Produkti- 
onskosten). 

@General Sternwood (Original) 
war „ein alter und offenbar ster- 
bender Mann. Sein Gesicht mas- 
kenhaft starr, mit blutleeren 
Lippen, der scharfen Nase, den 
hohlen Schläfen und den nach 
außen gedrehten Ohrläppchen 
des unwiderruflichen Zerfalls.” 

Der General im Film trägt 
das lieb-vertraute Gesicht von 
James Stewart, der schon ganz 
schön alt (71, um genau zu 
sein), aber noch sehr gut beiein- 
ander ist. 

Hat der Film damit Chandler 
verfälscht? Wurde an Philip 
Marlowe, den Humphrey Bogart 


so unvergeßlich spielte, Verrat 
‚geübt? 

Puristen werden sagen: Ja. 
Und sie haben natürlich recht. 
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Aber was soll’s. Daß sich eine 
lebende oder Romanfigur auf 
der Leinwand verändert, ist 
weiß Gott nicht neu. Dick 
Powell spielte den Marlowe so- 
gar mal als Zylinder und Spa- 
zierstock tragender Modegeck 
mit Chauffeur. 

Worauf’s ankommt, ist, ob 
der Film den Witz, die Moral, 
und den Rhythmus einer gros- 
sen Detektivstory hat. 

General Sternwood, der seine 
alten Tage meist in einem tro- 
pischen Gewächshaus verbringt, 
(„Ich lebe vornehmlich von der 
Hitze, wie eine neugeborene 
Spinne”), hat zwei äußerst un- 
ternehmungslustige Töchter, 
Charlotte, 25 (Sarah Miles) 
und Camilla, 22 (Candy Clark). 
Marlowe bekommt vom Gene- 
zal einen Erpresserbrief über- 
reicht. Aber aus dem einfachen 
Fall von Blackmailing wird ein 
Gestrüpp aus Pornographie, 
Drogen, Nachtclubdunkelmän- 
nern — das Ganze entwickelt 
sich zu einem knallharten Mör- 
derplot, bei dem es Marlowe 
selbst ganz schön an den Kra- 
gen geht. 

Ein paar Probleme, mit denen 
sich Spürhund Marlowe herum- 
prügeln muß: Wer ermordete 
den Pornographen, der Camilla 
unter Drogen setzte und nackt 
fotografierte? Welchen Einfluß 
hat Unterweltier Eddie Mars 
(Oliver Reed) auf Charlotte? 
Warum stürzt sich der Chauf- 
feur des Generals (Martin Pot- 
ter) selbstmörderisch samt Au- 
to ins Wasser? Wer legt den Be- 
zufswetter Joe Brody (Edward 
Fox) um, gerade, als er bei 
Marlowe Geld gegen Informa- 
tionen tauschen will? 

„Tote schlafen besser” heißt 
im Original „Der große Schlaf”, 
das ist’s,was General Sternwood 
erwartet, den Tod nämlich. 
Aber bevor das Licht in seinem 
tropischen Gewächshaus für im- 
mer ausgeht, ist noch ganz 
schön Leben um ihn herum. 
Und es sind ganz schön viele, 
die schon vor ihm eingeschla- 
fen sind... 

Alexander Julka 


= 


Oliver Reed in seiner mysteriösen 
Rolle als Unterweltler Eddie Mars 


Garnichts kann ihn erschüttern, 
auch wenn der Revolver aufihn 


gerichtet ist: Robert Mitchum 
als der Detektiv Philip Marlowe 


Kae 
Candy Clark spielt die geheimnis- 
volle Generals-Tochter Camilla 


„über Chandler 


Ja, ich bin genau so wie die 

Gestalten in meinen Büchern. 
Ich bin ein ruppiger Bursche 
und bekannt dafür, daß ich 
ein Wiener Hoernchen mit 
blossen Händen zerbreche. Ich 
sehe blendend aus, bin stark 
wie ein Riese und wechsle 
regelmäßig jeden Montagmein 
Hemd. Ich wohne in einem 
französischen Schlößchen in 
Hollywood. Es ist ein ganz 
nettes kleines Häuschen mit 
achtundvierzig Zimmern und 
neunundfünfzig Badezim- 
mern. Ich speise von goldenen 
Tellern und lasse mich vor- 
zugsweise von nackten Tanz- 
mädchen bedienen. Aber es 
kommt durchaus auch vor, 
daß mich das Stadtgefängnis, 
allerdings nicht auf meinen 
Wunsch, in seiner Ausnüchte- 
zungszelle als Gast sieht. 
Ich bin genau achtunddreißig 
Jahre alt und zwar schon 
seit zwei Jahrzehnten, Ich 
halte mich selber nicht unbe- 
dingt für einen Meisterschüt- 
zen, aber mit einem nassen 
Handtuch bin ich ein ziem- 
lich gefährlicher Mann. Alles 
in allem freilich ist meine 
Lieblingswaffe, glaube ich,ein 
Zwanzig-Dollar-Schein. 


„über Marlowe 


Mr. P. Marlowe hat soviel so- 
ziales Gewissen wie ein 
Droschkengaul. Er hat ein 
persönliches Gewissen, was 
eine ganz, ganz andere Sache 
ist. P. Marlowe und ich ver- 
achten die oberen Klassen 
nicht, weil sie immer schon 


Chandler... 


sauber gebadet sind und Geld 
haben; wir verachten sie, weil 
sie vor Verlogenheit stinken. 


„über Hollywood 


Hollywood ist leicht zu has- 


sen, leicht zu verhöhnen, 
leicht zu schmähen. Einige 
der besten Schmähungen 


stammen von Leuten, die nie 
ein Studio von innen gesehen 
haben, einige der besten Ver- 
höhnungen von egozentri- 
schen Genies, die pikiert ab- 
reisten — ohne zu vergessen, 
ihren letzten Gehaltsscheck 
zu kassieren, 


...über Billy Wilder 


Die Arbeit mit Billy Wilder 
war eine mörderische Er- 
fahrung und hat mir wahr- 
scheinlich das Leben ver- 
kürzt, aber ich habe daraus 
auch soviel gelernt übers Dreh- 
buchschreiben, wie ich zu 
lernen imstande bin, was 
allerdings nicht sehr viel ist. 


„über Elitchcock 


Was mich an Hitchcock amü- 
siert, ist die Art und Weise, 
wie er einen Film schon im 
Kopf inszeniert, bevor er 
noch überhaupt die Story 
kennt. Seine Vorstellungen 
vom Personal sind ziemlich 
primitiv. Netter junger Mann, 
Töchterlein aus gutem Hause, 
verängstigte Frau, heimtü 
sche alte Vettel, Spion, lusti- 
ge Figur, usw. Aber sich mit 
ihm zu kabbeln ist so nett, 
wie man’s sich nur wünschen 
kann. 
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INTERVIEW 


ames Coburn verhökert 

Talente wie andere Leute 

Fertigsuppen. In dem 
Film „Golden Girl” (eine 
Sprinterin, die ihre Fähigkeit 
genetischen Manipulationen 
verdankt, gewinnt bei der 
Olympiade Moskau 1980 zwei 
Goldmedaillen) spielt James 
Coburn einen Makler, der her- 
ausragende Sportler an Werbe- 
agenturen vermittelt. 

Am Drehort hat Coburn 
— wie’s einem Star gebührt 
— seinen komfortablen Wohn- 
wagen, wo wir uns einen Oran- 
gensaft (Coburmn: „Ich muß 
gleich zu meinem Rechtsan- 
walt, da muß ich stocknüch- 
tern bleiben”) hinter die Bin- 
de gießen. 

Jimmy, wie er hier allgemein 
genannt wird, hockt im Schnei- 
dersitz auf dem Wohnwagen- 
Sofa und pafft seine Kingsize- 
Zigarre mit Wohlbehagen. Er 
klemmt sie zwischen sein 
prächtiges Gebiß, auch wenn 
er spricht. Das berühmte Grin- 
sen des Jimmy Coburn schlägt 
das berühmte Lächeln des Jim- 
my Carter um Längen. Oder 
besser: um Breiten. Es ist noch 
zahniger, noch fletschender 
und vor allem angenehmer: es 
steckt an. 

Frage: „Wieder mal ein bad 
guy, ein Bösewicht, Jimmy?” 

Coburn: „Nein, nein, Ich bin 
ein Agent, ein Talentmakler. 
Das ist doch ein ehrenwerter 
Job, oder? Sind die Leute,die 
Mark Spitz, Muhammad Ali 
oder O.J. Simpson (berühmter 
Baseballspieler) für Werbekam- 
pagnen verpflichten, etwa Bö- 
sewichter? Das deckt sich doch 
komplett mit der Moral jeder 
Gesellschaft, ob kapitalistisch 
oder kommunistisch”, 

Frage: „Wie steht’s denn um 
die Moral des James Coburn?” 

Coburn: „Ich habe selbstver- 
ständlich überhaupt keine Mo- 
zal”! 

Frage: „Bis zu welchem Grad 
sind denn die Filme Holly- 
woods Manipulationen’? 

Coburn: „‚Na ja, das ist wohl 
weniger bewußte Manipulation. 
Das Ziel dieser Filme ist zumin- 
dest nicht, die Leute zu mani- 
pulieren, sondern zu unterhal- 
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Meist ist er ein „Bösewicht mit Herz”, immer aber ein 
„Tough Guy”, ein harter Junge. James Coburn dreht derzeit den 


Film „Golden Girl”. CINEMA-Hollywood-Korrespondent 


Elmar Biebl besuchte ihn in seinem Wohnwagen 


Tg 


a 


in Ay 
„Hey, CINEMA ist Klasse...”: James Coburn 


James Coburn: 
„Jch habe überhaupt 
keine Moral” 


ten. Daß dabei die Wirklichkeit 
verfälscht oder verdeckt wird, 
ist klar. Die Leute wollen keine 
4 Dollar hinblättern, um die 
Wirklichkeit zu sehen. Die ha- 
ben sie ja jeden Tag beim Job 
und zu Hause”, 

Selbst wenn er wie jetzt 
ernst dreinschaut, sind die 
Lachfalten um Mund und Au- 
gen tief eingekerbt. Sein Haar 
ist lang, Cäsarenschnitt mit 
verwischtem Mittelscheitel, 
stahlgrau. James Coburn ist 
über 1,80 Meter groß und ju- 
gendlich schlaksig. Es ist un- 
möglich, sein Alter von seinem 
Äußeren abzulesen. (Er ist am 
31. August 1928 geboren, in 
Nebraska, wie vier Jahre vor 
ihm Marlon Brando). Auf die 
Frage, in wievielen Filmen er 


gespielt hat, schaut er ver- 
blüfft drein. 
Coburn: „Weiß ich nicht. 


1958 machte ich meinen er- 
sten Film, also 20 Jahre Filme- 
rei, jedes Jahr im Schnitt zwei 
Filme: rund 40 Filme werden 
es wohl sein”. 

Nach ehrgeizigem Schauspiel- 
Debüt im College (wo er eine 
Auszeichnung für seine Rolle 
in „The Country Girl” erhielt) 
und in der Army (wo er auch 
als Radio-Sprecher arbeitete) 
und auf der Bühne (wo er an 
der Seite von Vincent Price in 
Melville’'s „Billy Budd” auf- 
trat) ging er nach New York, 
um bei der berühmten Stella 
Adler seine mimischen Quali- 
täten zu perfektionieren. Die 
Studiengebühr und Miete be- 
zahlte er mit Honoraren von 
vereinzelten TV-Werbespots. 

30 Jahre war er immerhin 
schon alt, als er zurück nach 
Los Angeles ging, wo er seit 
seinem fünften Lebensjahr ge- 


wohnt hatte und endlich eine 
Film-Chance erhielt; An der 
Seite von Randolph Scott spiel- 
te er in „Ride Lonesome”. 
Nach „Foes of the Fugitive” 
verkörperte er den supercoolen 
Messer-Artisten in „Die glor- 
reichen Sieben’ (1960). Diese 
Rolle machte ihn über Nacht 
zum internationalen Star. 

Windhund, Schlitzohr, Aben- 
teurer, Kämpfer, das war er in 
seinen folgenden Filmen, Etwa 
in „Charade” (mit Gary Grant, 
1963), Major Dundee (sein er- 
ster Film mit Regisseur Sam 
Peckinpah, 1965), „Eine Faust 
voll Dynamit”, „The Strett- 
fighter”” (mit Charles Bronson), 
„Pat Garret und Billy the Kid” 
oder in der deutschen Produk- 
tion „Steiner - Das Eiserne 

Im US-Fernsehen spielte er 
die Titelrolle der achtteiligen 
Serie über einen der größten 
Kriminalschriftsteller: „Da- 
shiell Hammett”. Im Fernsehen 
ist er hier täglich als stahlharter 
Cowboy zu sehen, der — wäh- 
rend die Kneipe ehrfürchtig er- 
starrt, als stehe der Countdown 
unmittelbar bevor — zum Bar- 
keeper sagt: „‚Schlitz-Bier”. Er 
kriegt natürlich sofort das ge- 
wünschte Bier, alle Anwesen- 
den tun’s ihm schlagartig nach. 
Zufrieden schreitet er vondan- 
nen, durch die Saloon-Schwing- 
tür gleißen seine Sporen... 

Ich frage ihn, ob er vielleicht 
zufällig was zu trinken hier ha- 
be. Außer Orangensaft. 

Coburn: „Hey man, klar. 
Dort ist die Kühlbox, bedien’ 
Dich!” 

Im Kühlschrank seines Trai- 
lers: Diät-Limonade, fettarme 
Milch, Hüttenkäse, Soda. Ich 
mustere ihn abschätzend und 
kündige an, daß ich von Stund 
an immer abschalte, wenn er 
im Fernsehen nach seinem 
Bier greift... 

„Hey man, CINEMA ist Klas- 
se, ”sagt er, während er zum 
Auto gehend blättert. „Da 
ist alles drin, was ich liebe: 
Action und knackige Mäd- 
chen. Kann ich’s behalten?”, 
fragt er und zwinkert kon- 
spirativ durch den Qualm sei- 
nes Zigarrenstummels. 


putscht die Seele, 
peitscht die Nerven: 
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Sie wollen raus aus dem finstersten Italo-Vier- 
tel New Yorks, mit Catchen Geld machen 


„Rocky” 
Sylvester Stallone 
schlägt wieder zu 


als Autor und Regisseur 


Titelsänger und 
Hauptdarsteller von: 


P-- 


.„.und geraten in die üble Schläger-Spelunke 


‚Paradise Alley” 


Hier wird brutal gekämpft 


Sylvester Stallone in seinem neuesten Film 
— „Vorhof zum Paradies” dies ist 


„Paradise Alley” 


Blut und Schweiß fließen en masse 
ein brutaler Schwank... 


In der 


„Küche der Hölle”, 
Schrottgegend New Yorks, 


einer elenden 
spielt der Film 


cinema-Mitarbeiter Josef Ebner interviewte Sylvester Stallone in München 


ICHH 


cinema: Mr. Stallone, Ihr 
Erfolgsfilm „Rocky” erzähl- 
te die Geschichte eines Bo- 
xers, der es schafft, nach 
oben zu kommen, heraus aus 
der Misere. In „Vorhof zum 


Paradies” geschieht Vergleich- | 


bares; nur handelt es sich hier 
um drei Brüder, die durch 
Catchen zu Geld kommen. 
Wieso diese Ähnlichkeit der 
Stories? 

Stallone: Dazu muß man 
wissen, daß ich das Skript 
von „Vorhof zum Paradies” 
bereits 1972 schrieb, lange 
vor „Rocky”. Ich war damals 
völlig abgebrannt und froh, 
als man es mir für 400 Dol- 
lar abkaufte. Ich vergaß es 
und machte dann ein paar 
Jahre darauf „Rocky“. Und 
da kreuzten dann plötzlich 
die Kerle von damals wie- 
der auf, hielten mir den Ver- 
trag unter die Nase und sag- 
ten, ich müsse jetzt diesen 
Film machen. 

cinema: Hätten Sie ihn 
sonst nicht gedreht? 

Stallone: Doch, aber erst in 
fünf Jahren. 


Drehbuch und Regie: Sylvester 
Stallone. Kamera: Laszlo Kovacs. 
Musik: Bill Conti. Produktion: 
John F. Roach, Ronald A Suppa. 
Hauptdarsteller: Sylvester Stallone, 
Kevin Conway, Anne Archer, Joe 
Spinell, Armand Assante, Lee Ca- 
nalito. Verleih: CIC 


er zwischen Mülltonnen 
liegt, dem werden rostige 
Feuerleitern zum Symbol 


des Aufstiegs. Mein Gott, was 
soll einer schon tun, wenn er 
so im Dreck steckt!Etwa be- 
soffenen Nutten,die am Tresen 


IABE ANGST, \ 


cinema: Kann man sagen, 
daß „Rocky” auf dem ur- 
sprünglichen Skript von „Vor- 
hof zum Paradies” basiert? 

Stallone: In der Grundten- 
denz ja. Aber es gibt doch 
erhebliche Unterschiede. 

cinema: Welche? 

Stallone: „Rocky” ist mehr 
emotional, „Vorhof zum Pa- 
radies” ist verrückter und 
komödiantischer. 

cinema: Warum drei Brü- 
der? 

Stallone: Dabei bin ich von 
meiner eigenen Person ausge- 
gangen, die, wie ich glaube, 
drei Seiten hat: vergnügt und 
aggressiv wie Cosmo, naiv und 
gutmütig wie Victor, unsicher 
und düster wie der verkrüp- 
pelte Lenny. 

cinema: Man hat Ihnen öf- 
ter vorgeworfen, daß das, was 
Ihren Filmhelden widerfährt, 
unrealistisch, ja unmöglich 
sei. Was sagen Sie dazu? 

Stallone: Da kann ich nur 
sagen: Seht mich an, mir ist 
es widerfahren. Was mit mir 
geschah, ist ein Wunder, Aber 
solche Wunder ereignen sich 


einpennen, den Ring vom Fin- 
ger klauen? Okay, man tut’s 
halt. Aber es bringt nichts. 
Oder Leichen präparieren. 
Oder zentnerschwere Eisblök- 
ke austragen für Leute, die sich 
- New York 1946 - noch keinen 

leisten 


'h drei Brüder in einem 
der düstersten Viertel New 
Yorks durch die Nachkriegsjah- 
re schlagen — das ist das Thema 
von Sylvester Stallones neue- 
stem Film. Er spielt im „Italo- 
Viertel”, einer elenden Schrott- 


überall und immer wieder. 

cinema: Sie glauben also, 
wenn man von Ihren Filmen 
ausgeht, daß jeder, der die 
entsprechenden Fähigkeiten 
und genug festen Willen hat, 
es schaffen wird, sich empor- 
zuarbeiten? 

Stallone: Ja. Wer wirklich 
aus dem Elend herauskom- 
men will, der schafft das 
auch. Die meisten Millionäre 
in Amerika waren mal arm; 
sie hatten eben nur den 
Wunsch, größer und besser 
zu sein, als ihre Väter es wa- 
zen. 

cinema: Also entsprechen 
ihre Filme der Realit 

Stallone: Selbstverständlich 
geht das nicht so schnell wie 
in meinen Filmen, ich ver- 
einfache da natürlich. Das 
kann zwanzig Jahre dauern, 

cinema: Aber warum ma- 
chen Ihre Helden das immer 
mit Gewalt, mit Boxen oder 
Catchen? 

Stallone: Weil sie sich nicht . 
anders ausdrücken können. 
Sie haben es nicht gelernt, 
richtig zu sprechen und das, 


Gegend, die immer „Hell’s Kit- 
chen” genannt wurde. 

In dieser „Küche der Hölle” 
ist Sylvester Stallone als erstes 
Kind sizilianischer Einwanderer 
tatsächlich geboren: New York 
1946. 1970, als er sich mit R 
nigen von Löwenkäfigen 
Wasser hielt, schrieb er in sei- 
ner Absteige die Story „Hell’s 
Kitchen”, darüber also, wie’s 
wohl ausgesehen hat in diesem 
verrotteten Italo-Viertel zur 
Zeit seiner Geburt. 

Jetzt, nachdem er sich — 
Aschenputtel Stallone - mit 


[EDER ABZURUTSCHEN 


was sie empfinden, in Worte 
zu kleiden, Die einzige Mög- 
lichkeit, etwas zu erreichen, 
ist für sie körperlicher Ein- 
satz. 

cinema: Alle diese Filme 
schildern Ihre eigenen Erfah- 
zungen... 

Stallone: Ja. Auch ich 
konnte mich zum Beispiel 
nicht ausdrücken, ich war 
kaum in der Lage, einen Brief 
zu schreiben. Aber dann ha- 
be ich eines Tages angefan- 
gen, kleine Geschichten zu 
schreiben, nur für mich selbst. 
Ich habe gelesen und gelesen, 
alle Bücher, die ich bekom- 
men konnte. Europäische Li- 
teratur, amerikanische.. 

cinema: Sie sind sehr 
schnell nach ganz oben ge- 
langt. Wie fühlt man sich da? 

Stallone: Ich bin schon 
nicht mehr ganz oben, Und 
ich habe große Angst, wieder 
abzurutschen, 

cinema: Wirklich? 

Stallone:Ja. Aber ich kann 
ebenso schnell wieder aufstei- 
gen. “ 

cinema: Viel Glück dabei. 


„Rocky’’ aus dem Kellerloch in 
den Star-Himmel geboxt hatte, 
machte er ein Drehbuch daraus 
(hart, pessimistisch). Aber Stal- 
lone erinnerte sich des ‚Rocky’- 
Erfolgs-Prinzips: „Keine De- 
pressionen. Die Leute wollen 
Helden und Hoffnung”. Aus 
„Hell’s Kitchen” wurde 
radise Alley”. Aus dem 
terernsten, anklagenden Orig 
naltext wurde ein komödian- 
tisches Drehbuch, ein mit bru- 
taler Realistik ausstaffierter 
Schwank, ein Film übrigens mit 
einer Bomben-Besetzung. @® 
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- aus dem cinema- 
Werbespot, der in vielen 


Kinos zur Zeit zu 


sehen ist 


Sie sollen 
herausfinden, aus 
wievielen Kinofilmen 
im gesamten Spot 
Ausschnitte zu 
sehen sind 


KLAUS KINSKI ISABELLE ADJANI 


WERNER HERZOG 


IM 

WETTBEWERD 
DER 29. 
INTERNATIONALEN 


FILMFESTSPIELE 
BERLIN 


5 BRUNO GANZ 
JACQUES DUFILHO 


Musik: POPOL VUH 


und ROLAND TOPOR und WALTER LADENGAST 
Kamera: JORG SCHMIDT-REITWEIN a 
Eine Produktion der WERNER HERZOG FILMPRODUKTION- SER 


KINOPROGRAMM 


Alle Filme vom 16, Februar bis 16. März 1979 


May Spils, eigenwillige deutsche 


Jung-Regisseurin, hat gerade ih- 
ren neuesten Film „Wehe, wenn 
Schwarzenbeck kommt” auf den 
Markt gebracht. Auf dieser Seite 
gibt sie Ihnen ganz persönliche 
Tips für das Kinoprogramm der 
nächsten vier Wochen. 


on dem amerikanischen Regisseur ° 
Herbert Ross kenne ich bisher zwei gute Fil- 
me: „Wendepunkt und „Der Un- 

termieter”. Ich erwarte also sehr viel von „Menschen 
im Beverly Hills Hotel” mit dreien meiner 
Lieblings-Darsteller: Walter Matthau, Jane Fonda und 
Michael Caine. Mein Tip Nr. 1 

„Magic” ist die Geschichte eines Puppenspielers und 
seiner Puppe. Die Hauptrolle spielt Anthony 

Hopkins. Um diesen Film gibt es bereits Oscar-Ge- 
rüchte. Ich bin sehr gespannt. Mein Tip Nr. 2. 

Es ist immer ein Risiko, auf Neuverfilmungen zu tip- 
pen — meistens erreichen sie die schöne Erinne- 

rung, die man an den alten „Erstfilm” hat, bei weitem 


ııT nicht. „The Big Sleep” 

Mein Tip Nr. 1: von Howard Hawks mit dem 
MENSCHEN unvergeßlichen Bogey 

IM BEVERLY-HILLS | in der Hauptrolle ist jetzt 

HOTEL neu verfilmt worden. 

E Ich will in diesem Fall den 

Tip auf ein Remake wa- 

gen, weil ich Robert Mit- 

chum so gern mag: 

„Tote schlafen besser”'ist 

mein Tip Nr. 3 


5. weitere Neuverfil- 


mung hat Werner Herzog 
gewagt. Herzog hat eine 
Menge für das Ansehen 

des deutschen Films im Aus- 
land getan. Ich als Frau 
gehe grundsätzlich nicht 

in Grusel- und Vampir- 
filme, weil ich darin ganz 


Mein Tip Nr. 2: 
MAGIC 


einfach Angst kriege. 

Ich finde, das ehrliche Herz- 
blut, mit dem Werner 
Herzog seine Filme macht, 
sollte in Deutschland 

endlich auch mal vom Pub- 
likum belohnt werden. 
„Nosferatu” - mein Tip Nr. 4 


R. Regisseur, der „Das 


große Fressen” gedreht hat, 
kann eigentlich nichts 
Schlechtes machen: Marco 
Ferreri. In seinem neu- 

esten Film „Affentraum” 
geht es zwar ein biß- 

chen zu feministisch zu, 
dennoch: Die beiläufig 
unausgesprochenen Existenz- 
zweifel beeindrucken: 

Mein Tip Nr. 5. Alberto Lattuada, der 1940 zusammen 
mit Luigi Commencini und Mario Ferrari die 
italienische Filmschule gründete, hat verschiedene 


Mein Tip Nr. 3: 
TOTE SCHLAFEN 
BESSER 


Mein Tip Nr. 4 
NOSFERATU 


Mein Tip Nr. 5: 
AFFENTRAUM 


Mein Tip Nr. 6: 
BLEIB WIE DU BIST 


r 


Schaffensphasen durchgemacht: eine literarische, eine 
neorealistische und eine satirische. Inzwischen, 

könnte man sagen, ist er so etwas wie ein Altmeister der 
italienischen mittelschweren Komödie geworden. 
Lattuada hat jetzt einen neuen Film gedreht: ‚Bleib wie 
du bist”, mit Marcello Mastroianni. Mein Tip Nr. 6. 


Herzlichst Ihre Loy Spil 


Dieser Film erzählt die tra- 
gische Liebesgeschichte einer 
'änzerin. Seit den legendären 
‚Streifen wie „Die roten Schu- 

he”, „Ram; > ist dies 

wieder eine Geschichte aus 

‚der Welt des Theaters, aus der 

 Variete- und Show-Szene des 

| ‚Broadway. Originaltitel: „Slow 

dancing in The Big City”. Re- 

gie: Barra Grant. Mit Anne 

Ditchburn und Paul Sorvino. 
(United Artists), 


.: ” 
Bleib wieDubist 
„au the way you are” heißt 
‚der Originaltitel von Nastassja 
Kinskis erstem internationalen 
- Spielfilm. Thema: Die Liebe 
eines alternden Mannes zu ei- 
nem blutjungen bildhübschen 


Mädchen. Die männliche Haupt- 


rolle spielte Marcello Mastroi- 
anni, Regie führte Alberto Lat- 

_ tuada. Mehr über den Film und 
ein Portrait der Kinski-Schwe- 
stern lesen Sie auf den Seiten 
48 — 51. (Warner Columbia) 


2. März 


Für 14 Millionen Mark wurde 
die Fortsetzung eines der er- 
‚folgreichsten deutschen Film- 
stoffe der letzten Jahre gedreht. 

_ Die internationale Star-Beset- 
zung soll auch diesmal wieder 

_ für ausverkaufte Kinos garan- 
tieren: Richard Burton, Ro- 
bert Mitchum, Rod Steiger, 
sind dabei, auch Curd Jürgens, 
Helmut Griem, Klaus Löwitsch, 

Horst Janson, Sieghart Rupp, 

Joachim Hansen, Werner Po- 

chath. "Ausführlicher Bericht 

2 ‚großes Portrait des 
"umstrittenen Stars Richard 
Be auf den Seiten 18-20. 


KINOPROGRAMM 


cinema präsentiert in diesem Programmteil 
alle Filme des Monats aufeinenBlick. . 
Die Premieren in den Erstaufführungs - Theatern 
und in den Programm - Kinos 


„Mit dir in einer großen Stadt”: 


Anne Ditchburn, Paul Sorvino |" 


Der Mann 
aus Sankernando 


| Star des Films ist Clint East- 


wood — aber es handelt sich 
um eine Komödie! Erzählt 


| wird die Geschichte eines Man- 


nes, der sich in eine Country- 
Sängerin verliebt und ihr auf 
ihren Tingeltouren nachreist. 
Dabei verdient ersich sein Geld, 
indem er in Kneipen boxt — 
vor allem diese eher komischen 
Schläger-Szenen wurden in er- 
sten Kritiken gerühmt. Aber 
vor allem zeigt Eastwood Herz 


| und Humor (Warner Columbia). 


Affentraum 


Marco Ferreri, Regisseur so 
grotesker Filme wie „Das große 
Fressen”, will diesen Streifen 
als Allegorie auf die Affenwer- 
dung des Menschen verstanden 
wissen und das Ende des bürger- 
lichen Zeitalters annoncieren. 
Hauptfigur ist eine riesige King- 


Kong-Puppe vor der Skyline 
von Manhatten, aus der ein Af- 
fenbaby schlüpft — ein junger 
Mann, der sich nur pfeifend 
artikulieren kann, beginnt, die- 
ses Baby zu bemuttern ... 
(Filmverlag der Autoren, ). 


Juden-Verfolgung: „David 


Ein heißes Thema, halb noch 
Utopie, halb schon Wirklich- 
keit, wurde hier verfilmt: Miß- 
Be mit Menschen, die über 

mediale Fähigkeiten verfügen. 


ten 24 — 25 berichtet. (Fox) 


9. März 

„The Algonguin Project” hieß 
der umstrittene Spionage-Best- 
seller von Frederick Nolan, 
nach dem dieser Film gedreht 
wurde. Ein Streifen mit histo- 
rischem Hintergrund: Ist Ameri- 
kas berühmter General George 
S. Patton in Deutschland einer 
Verschwörung zum Opfer ge- 
fallen? Star-Besetzung mit So- 
phia Loren, John Cassavetes, 
Max von Sydow; Regie: John 
Hough. Ausführlicher Bericht 
auf den Seiten 74 — 75 (CIC). 


Vorhof 
zum Paradies 


Der eine hat einen Traum, der 
andere ein Problem, der dritte 
einen Plan: Drei Brüder setzen 
alles daran, um dem finstersten 
Italo-Viertel New Yorks zu ent- 
kommen. Eine üble Catcher- 
Spelunke, in der brutal zuge- 
schlagen wird, ist ihre letzte 
Hoffnung ... Sylvester Stallone 
hat diesen Film geschrieben, 
inszeniert, den Titelsong ge- 
sungen und die Hauptrolle ge- 
mimt. Mehr auf den Seiten 64 — 
‚65 (CIC). 


David 
Peter Lilienthal drehte diesen 
Film in Berlin. Es geht um ei- 
nen jüdischen Jungen, der sich 
trotz aller Verfolgung im so- 
genannten „II. Reich” durch- 
schlagen kann. Hauptrolle: Ma- 


| rio Fischel. Kamera: Al Ru- 


ben. Buch: Jurek Becker ge- 
meinsam mit Lilienthal (Film- 
verlag der Autoren). 


spielt eine der Hauptrollen 

in „Grandison”, einem neuen 
deutschen Film, der am 
29.März in Mannheim 
Welturaufführung hat 


a u ‚a 
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9. März 


Tote schlafen 
besser 


Detektiv Philip Marlowe (von 
Raymond Chandler) ist wieder 
da — Robert Mitchum spielt 
ihn. Mit der ihm eigenen über- 
legenen Kaltblütigkeit klärt er 
einen neuen Fall. "Der Stoff 
wurde schon einmal — mit 
Humphrey Bogart verfilmt. Le- 
sen Sie den großen cinema-Be- 
zicht auf den Seiten 30 — 31 
(Neue Constantin) 


“ 
Menschen im 
Beveriy-Hills-Hotel 
Hier wurde eine der erfolg- 
reichsten Broadway-Theater- 
komödien — von Neil Simon — 
verfilmt. Fünf Ehepaare treffen 
zufällig im Beverly Hills Hotel 
aufeindander und müssen fest- 
stellen, daß gemeinsamer Ur- 
laub nicht immer das beste Re- 
zept zur Lösung privater Pro- 
bleme sein muß. Regie: Her- 
bert Ross. Mit Walter Matthau, 
Jane Fonda, Michael Cane, Bill 

Cosby (Warner Columbia). 


16. März 


Magic 


Dies ist eine unheimliche Story: 
Anthony Hopkins spielt — Os- 
car-verdächtig — die Hauptrol- 
le als Puppenspieler und Bauch- 
redner, dessen Persönlichkeit 
zwiegespalten ist. Der Film gilt 
als einer der packendsten, 
schockierendsten Filme seit 
„Psycho”.Mehr auf den Seiten 
60 - 61. (FOX). 


m 
die Hölle gehen 

Ein Stück Vergangenheitsbe- 
wältigung aus den USA: Ein 
paar Freunde können ihre Er- 
‚lebnisse im Vietnam-Krieg nicht 
überwinden, träumen vom gros- 
sen Glück, versacken aber in 
Lasterhöhlen, üblen Spelunken 
und suchen eine letzte Aus- 
flucht in privaten Orgien .. Ro- 
bert DeNiro spielt die Haupt- 
rolle. Mehr berichtet cinema 
auf den Seiten 34 — 35 (Uni- 
ted Artists). 


Flotte Mädchen, heiße Rhythmen: 


„Disco-Fieber”’mit Boney M 


NEUINIHREMFILMTHEATER 


Eine abenteuerliche, utopische 
Story: Ein Schiff mit einer 
Uranium-Ladung, die ausreicht, 
um 33 Atombomber zu bauen, 
ist gekapert worden. Zwei Män- 
ner nehmen die erbarmungslose 
Jagd auf, um wieder in den Be- 
sitz der heißen Schiffsladung 
zu kommen. Originaltitel:,, Yel- 
lowcake Operazione Urano”. 
Regie: Frank G. Carroll. Mit 
Fabion Testi, Janet Agren, Sieg- 
fried Rauch, Rolf S. Eden, Her- 
bert Fux — eine deutsch-ita- 
lienische Gemeinschaftsproduk- 
tion (Neue Constantin). 


Sklavenhandel in Afrika — gibt 
es das noch? Dieser Film will 
den Beweis antreten. Regis- 
seur Richard Fleischer hat hier 
einen Action-Film mit ernst- 
haftem Hintergrund gedreht — 
mehr über die Dreharbeiten, 
sowie ausführliche Portraits 
der Hauptdarsteller auf der 
Seite 26 

(Warner-Columbia), 


Horror-Spezialist George A. 
Romero („Die Nacht der leben- 
den Toten..) schlägt wieder 
zu — und wieder mit lebenden 
Leichen. Den Inhalt seines neu- 
en Films formuliert er selbst 
so: „Wenn in der Hölle kein 
Platz mehr ist, kommen die To- 
ten zur Erde. Ein Alptraum, 
der Wirklichkeit werden 
könnte ... Originaltitel: „Dawn 
of the Dead”. Mit David Emge, 
Ken Foree, Scott H. Reiniger, 
Gaylen Ross (Neue Constantin). 


Boney M.,die Musikgruppe,die 
förmlich von cleveren Managern 
aus dem Boden gestampft wur- 
de, Millionen umsetzte, hat 
nun auch noch einen Film ge- 
dreht, mit neuen heißen Hits. 
Ein Musikfilm, in dem die 
Handlung — eine kleine Liebes- 
geschichte — keine Rolle spielt. 
‚Außer Boney M. dabei: „Erup- 
tion” und „La Bionda”. Ein 
Film zum Anhören (Aleman- 
nia), 
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MÄRZ 1979 


Der 
Holzpantoffelbaum 


Ri Ermanno O) 


Im Mittelpunkt steht das Le- 
ben einer kleinen Bauernge- 
meinde in der Poebene gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts. 
Die Verhältnisse sind noch 
fast feudal. Die Bauern leben 
in völliger Abhängigkeit vom 
Großgrundbesitzer. Als der 
alte Batisti ohne Genehmi- 
gung einen Baum des Patron 
fällt, um aus dem Holz Schuhe 
für seinen Sohn zu schnitzen, 
kommt es zu einer schweren 
Auseinandersetzung. Batisti 
wird mit seiner Familie vom 
Hof gejagt, er verliert Arbeit 
und Unterkunft. Aber die Ta- 
ge des Patron sind gezählt, 
überall beginnen sich die Bau- 
ern gegen die Unterdrückung 
und Ausbeutung zu wehren, 
Kein leichter, sicher aber ein in- 
teressanter Film. 

(Filmverlag der Autoren) 


4 


Ein Polizeirevier wird zur Kampfstation: 


NEUINIHREM PROGRAMMKINO 


we rn 
„Anschlag bei Nacht” 


Anschlag beiNacht 


Regie: John Carpenter 


Anderson, eines der ärmsten 
und gewaltträchtigsten Vier- 
tel von Los Angeles, wird 
plötzlich in einer Nacht zum 
Schauplatz blutiger Kämpfe. 
Das dreizehnte Polizeirevier 


soll am kommenden Tag ge- 
schlossen werden, aber der auf- 
gestaute Haß eines ganzen Vier- 
tels konzentriert sich in dieser 
letzten Nacht noch einmal ge- 
gen die uniformierten „pigs”. 
Die Angegriffenen können die 
Gewalt nur mit Gewalt beant- 
worten. Das Revier wird zum 
Schlachtfeld. Nie hat man im 


Morgengrauen so viele Leichen 
‚gesehen. Die Angreifer sind ver- 
schwunden, aber nichts ist in 
der Stadt so wie vorher. (Film- 
welt). 


‚Regie: John Carpenter 


Kritiker bezeichneten Carpen- 
ters Film als gelungene Parodie 
auf Stanley Kubricks „2001” 
und ein virtuoses Meisterstück, 
neben dem man „Krieg der 
Sterne” sofort vergesse. „Dark 
Star” zeigt die endlose Reise 
von vier Astronauten in die 
Weite des Weltraums. Seit 20 
Jahren sind sie im All, um ge- 
meingefährliche Planeten zu 
zerstören, ohne Kontakt zur 
Außenwelt, in dieser Zeit nur 
um drei Jahre gealtert. Die Zeit 
vergeht, der Commander ist 
tot, die Mannschaft vertreibt 
sich die Zeit, indem sie Löcher 
in die Bordwand schießt, mit 
dem Computer flirtet. Jeder 
weiß bereits, daß seine Zeit 
abgelaufen ist (Filmwelt). 


WIEDER INIHREM FILMTHEATER 


MÄRZ 1979 


Allonsanfan 


Regie: Paolo und Vittorio 
Taviani 


Man schreibt das Jahr 1816. 
Das Napoleonische Reich ist 
zusammengebrochen, Die al- 
ten Monarchen kehren zurück, 
tichten die alte Ordnung wie- 
der ein, schaffen die Errungen- 
schaften der Französischen Re- 
volution von 1789 wieder ab. 
In Italien kämpft eine kleine 
Gruppe gegen die verhängnis- 
volle Restauration. Fulvio 
(Marcello Mastroianni), Adli- 
ger und Rebellenführer, aber 
hat bereits resigniert. Er zieht 
sich auf den Landsitz seiner 
Familie zurück, träumt von 
einem Leben als reicher Pa- 
tron. Als seine von der Poli- 
zei gejagten Freunde ihn auf- 
suchen, warnt er sie nicht, 
sondern läßt sie in die vorbe- 
zeitete Falle laufen. Aber der 
Verrat wendet sich nach kur- 
zer Zeit gegen ihn selbst. 
(Prokino - Verleih) 
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N 24 


Träume von einer schöneren Welt: „Celine 


und Julie” 


Celine und Julie 
fahrenBoot 


eine neue Welt, voller Schön- 
‚heit und auch voller Schrecken. 
Juliet Berto, die Zauberin, und 
Dominique Labourier, die Bib- 
liothekarin, unternehmen 
phantastische Expeditionen in 


Zwei Mädchen, beide jener be- | ein ‚geheimnisvolles, altes Haus, 


kannten „Alice im Wunder- 


in dem bleiche Gespenster die 


land” ähnelnd, erträumen sich | Szene beherrschen. Jede Reali- 


tät hat Rivette in diesem Film, 
der noch heute zu den wich- 
tigsten Frauenfilmen des neuen 
französischen Kinos gehört, 
hinter sich gelassen (Prokino). 


Rom-Offene Stadt 


Regie: Roberto Rosselini 


Rosselinis Film mit Anna Mag- 
nani in der Hauptrolle ging in 
die Filmgeschichte ein. Er ist 
ein Dokument des Protests ge- 
gen Krieg und Faschismus. Die 
Handlung ist im Vorfrühling 
des Jahres 44 angesiedelt. Rom 
ist von der SS besetzt, die Be- 
völkerung kennt keinen ande- 
ren Gedanken als: Brot, Raz- 
zien, Versteck. Francesco, Don 
Pietro und Manfredi arbeiten 
für die antifaschistische Unter- 
grundbewegung. Die SS ist 
ihnen auf den Fersen. Eine 
rauschgiftsüchtige Tänzerin 
verrät den Unterschlupf. Nur 
Francesco kann aus Zufall 
entkommen. Alle anderen wer- 
den getötet, exekutiert oder zu 
Tode gefoltert (Prokino). 


Marlene Jobert Jean Rochefort Helmut Qualtinger 


Edward Meeks, Jacques Marin 
‚Dora Doll, Eckhard Heise 


‚Simona, Ilse Künkele, Bernard Musson, Günter Spörrle 


Als Gäste: Jean Pierre Casselund Evelyn Künneke 
‚Buch: Michail Krausnick Kamera:Jürgen Haigis 


ik: W Dauner 
et er Regie: Achim Kurz 


Hier haben wir’s: Nastassja Kinskiinihrem sten Seite. Altstar Marcello Mastroianni 


D ) 
1/ ® ® ersten internationalen Film — nackt und darf Ihr sogar in die hübsche Pobacke 
Ga schön, wie Gott sie schuf... beißen. Ob Nassti damit endlich den 
Das Töchterchen des „Bösen vom Dienst”’, Sprung zur Weltkarriere schafft? Lesen Sie 
— x re Klaus Kinski, zeigt sich von seiner heiter- die nächste Seite < 


BleibwieDubist 


Regie: Alberto Lattuada. Drehbuc! 

Enrico Oldoini und Alberto Lat 
ada. Kamera: Luis Alcaine. Produ! 
tion: Giovanni Bertolueci. Darst 
ler: Marcello Mastroianni, Nastassji 
kinski, Francisco Rabal, Anja Pi 
xoni, Monica Randall, Giuliana C 
landra. Verleih: Warner-Columbi 


Iberto Lattuada, der ita- 
Aa Meister-Regis- 

seur, hat schon vielen 
jungen Mädchen eine erste 
große Chance gegeben: einst 
Giulietta Masina, später Jac- 
queline Sassard, Catherine 
Spaak - und nun Nastassja 
Kinski. 

Lattuada war so fasziniert 
vom „erotischen Ausdruck 
ihres Gesichts’, daß er der 
jüngsten Kinski-Tochter die 
weibliche Hauptrolle in seinem 
neuesten Film „Bleib’ wie du 
bist” an der Seite von Altstar 
Marcello Mastroianni gab. 

Thema des Films: die Liebe. 
Die Story ist eher banal: 

Der 50jährige Giulio, ein 
erfolgreicher Landschaftsarchi- 
tekt in Florenz, ist seit vielen 
Jahren verheiratet und hat eine 
18jährige Tochter Ilaria (Bar- 
bara De Rossi). Auf dem Weg 
zur Arbeit begegnet er zum 
ersten Male der 17jährigen 
Collegestudentin Francesca 
(Nastassja Kinsi). Sie verlie- 
ben sich ineinander und ver- 
bringen gemeinsam den Tag 
und die Nacht. 

Völlig aufgewühlt von dem 
Liebeserlebnis erzählt Giulio 
(Marcello Mastroianni) seinem 
Freund Lorenzo von Frances- 
ca. Lorenzo (Francisco Rabal) 
ist bestürzt. Er weiß von ei- 
nem früheren Verhältnis Giu- 
lios zu einer Frau namens 
Fosca, Francescas Mutter, und 
alles weist daraufhin, daß 
Giulio ihr Vater sein könnte. 
Giulio entschließt sich schwe- 
ren Herzens, seine Beziehungen 
zu Francesca abzubrechen. 

Francesca aber, die seine Be- 
fürchtungen nicht kennt, läßt 
sich trotz aller Bemühungen 
Giulios, ihr aus dem Weg zu ge- 
hen, nicht entmutigen.Sie ver- 
sucht alles, ihn wiederzusehen. 
Und Giulio, der trotz heimli- 
cher Nachforschungen über den 
Vater des Mädchens keine Ge- 
wißheit erhält, gibt schließlich 
nach und trifft sich immer wei- 
ter mit ihr. Von Zweifeln ge- 
plagt, erzählt er ihr eines Tages 


Francesca kommt nach langem 
Überlegen zu dem Entschluß, 
bei ihm zu bleiben, Sie liebt 
ihn und ist nicht bereit, einen 
Mann als Vater zu akzeptieren, 
den sie nie gesehen hat. 

Für Giulio ist es nicht so ein- 
fach, sich über seine Bedenken 
hinwegzusetzen; denn er hat 
eine Familie, die ihn braucht... 

Im Film geht es um die 
große Liebe, privat jedoch war 
die Beziehung zwischen Na- 
stassja Kinski und Marcello Ma- 
stroianni, die Schlagzeilen ma- 
chte, eher unterkühlt. 

Nassti sagte in einem Inter- 
view, daß sie „diesen Marcello 
toll finde. Ich könnte mich in 
ihn verlieben”. 

Marcellos Interesse hielt sich 
dagegen in Grenzen. Einem 
römischen Reporter erzählte 
er: „Ein frischer Frauenkörper 
allein macht mich nicht mehr 
glücklich, wenn ich in ihm 
nicht auch einen Menschen er- 
kennen kann”, 


nur durch Filme wie „Das gros- 
se Fressen” ins böse Gerede 
kam, sondern auch durch seine 
Liebesaffären mit Faye Duna- 
way und Catherine Deneuye, 
kann an seiner jungen Partne- 
zin offensichtlich noch keine 
entsprechenden Qualitäten ent- 
decken. 

Regisseur und Drehbuchau- 
tor Alberto Lattuada weiß da- 
gegen genau, daß zumindest 
ein schauspielerisches Talent 
in ihr schlummert. Er ist da- 
von überzeugt, daß Nassti den 
großen Sprung ins interna- 
tionale Filmgeschäft schaffen 
wird. 


von seinen Vermutungen. Doch 
so 


Gabriele Debus 


Unbeschwert will sie das Leben genießen: Nassti als Francesca... 


Nackt und verliebt: Mastroianni 
genießt die glücklichen Stunden 


Nackt und schös 
als junge College — Studentin 


Nassti ist versunken: der erste 
Kuß entscheidet über ihr Leben 


POLA KINSKI 


Zwei Schwestern auf dem Weg nach oben: Ge- 
meint sind die beiden ehrgeizigen Töchter von 
Klaus Kinski, dem „Wahnsinnigen”, und „Killer 
vom Dienst”, der in Wahrheit ein Erzkomödi- 
ant ist und es verstanden hat, mit seinen Fähig- 
keiten alle Ketten schauspielerischer Konven- 
tion zu sprengen. Beide Mädchen werden jetzt 


ür Pola (25), Klaus Kin- 

skis Tochter aus erster 
Ehe, war es bis hierher ein 
weiter Weg. Sie absolvierte, 
wie man in der Politik sagen 
würde, die „Ochsentour”: 
drei Jahre Schauspielunter- 
richt an der berühmten Fal- 
ckenberg-Schule in München, 
erste Rolle nackt am Ham- 
burger Schauspielhaus in „‚Fa- 
mily”. Weitere Bühnenrollen 
in „Schauspiel’” von Martin 
Walser, „Leonce und Lena” 
von Büchner, „Frauen in 
New York” und „Othello”, 
von Zadek inszeniert. Zwi- 
schendurch sammelte sie 
erste Erfahrungen in Fern- 
sehfilmen, wie „Fehlschuß” 
von Rainer Boldt und „Das 
Ende der Beherrschung” von 
G. Kubach. Erst jetzt, in 
Wolfgang Staudtes Film 
„Zwischengleis”, spielt sie 
ihre erste große Rolle - das 
Flüchtlingsmädchen Anna. 
Sie selbst sagt: „‚Für mich war 
diese Filmrolle eine große 
Herausforderung. Ob ich sie 
bestanden und gemeistert ha- 
be, müssen das Publikum und 
die Kritiker entscheiden. 


T: Gegensatz zu ihrer 
Schwester ging Nastass- 
ja (gerade 17) einen Weg, den 
man im Amerikanischen „‚the- 
happygo-#asy-way” nennt: 


KLAUS KINSKI 


ihre bisherige Karriere hat sie 
nur Zufällen zu verdanken. 
Zufall war es, daß Wim Wen- 
ders die damals 13jährige für 
seinen Film „Falsche Bewe- 
gung’ entdeckte - in dem sie 
ein taubstummes Mädchen 
mimen durfte, Nach „Die 
Braut des Satans”, einem 
drittklassigen Gruselstreifen, 
war sie rasch wieder verges- 
sen. Doch Ruth Tocki, ihre 
Mutter, die zweite Frau von 
Klaus Kinski, ließ in ihrem 
Ehrgeiz nicht locker. Töch- 
terchen Nassti mußte Karriere 
machen -koste es, was es wol- 
le. 

Den Durchbruch im heimi- 
schen Pantoffelkino schaffte 
Nastassja als 15jährige mit 
dem „Tatort”-Krimi „Reife- 
zeugnis” - unter der Regie 
von Wolfgang Petersen zog 
sich die Kleine gleich nackt 
aus. 

Deutscher Film, deutsches 
Fernsehen - das reichten Mut- 
ter Ruth und Küken Nassti 
nicht. 

Ein „Zufall’’ kam wieder zu 
Hilfe: In einer Münchner Dis- 
kothek stockte Mädchen-Ver- 
führer Roman Polanski das 
Herz, als er Nastassja tanzen 
sah. Geschickt wurde die Be- 
gegnung mit dem weltbekann- 
ten polnischen „Ekel”-Spezia- 
listen für die Presse ausge- 


Dieungleichen Schwestern 


PolaundDlastassjaKinski: 
EinVater, zwei Yütter,zweiTemperamente, 
zweiKarrieren 


NASTASSJA KINSKI 


mit zwei Weltstars in den Hauptrollen zu sehen 
sein: Pola als Partnerin von Mel Ferrer in dem 
Film „Zwischengleis’. Nastassja als Marcello 
Mastroiannis Geliebte in „Bleib wie du bist”. 
Diese Filme werden darüber entscheiden, ob 
der Wunsch der beiden Schwestern, eine inter- 
nationale Karriere zu starten, in Erfüllung geht. 


nutzt: Nastassja wurde plötz- 
lich weltweit bekannt. 

Ein Gerücht besagt, daß sie 
kurzfristig auf Polanskis Ge- 
heiß sogar ein paar Schau- 
spielstunden in Hollywood 
absolviert haben soll... 

Mit Polanski filmen konnte 
sie vorerst noch nicht, da der 
Regisseur wegen einer haar- 
sträubenden Affäre mit einer 
13jährigen in Hollywood erst 
einmal aus dem Verkehr ge- 
zogen wurde und sogar „ein- 
sitzen’ mußte, 

Nastassjas Karriere schien 
vorerst geplatzt. Eine Chance 
für Alberto Lattuada, der ein 
Foto von Nastassja entdeckte 
und sie sofort für „Bleib’ wie 
du bist”” engagierte. Und wie- 
derum griff Polanski zu: Un- 
ter strengster Geheimhaltung 
drehte er mit Nassti in der 
Bretagne doch einen ersten 
Film: „Tess”. 

Mit ihrem kindlichen „Sex- 
appeal”, der nach bösen Ge- 
rüchten in keinem Verhältnis 
zu ihrer Intelligenz stehen 
soll, will Nastassja mit aller 
Macht als erstes deutsches 
Mädchen seit vielen Jahren zu 
Weltruhm kommen. Man höre 
und staune: Sie möchte eine 
zweite Sophia Loren, wenn 
nicht sogar eine zweite Ingrid 
Bergman werden... Mal sehen, 
was daraus noch wird. 


KINO-KLASSIKER 


Chaplins Filme erleben in den deutschen Kinos 
einen neuen Riesen-Boom. „Der ewige Tramp’’ ist weiter 
auf Achse, heute ebenso aktuell wie 1914, 
als er diese legendäre Filmfigur in „‚Kid Auto Race at 
Venice” schuf: winziges Watschelmännchen, 
sozialer Absteiger, Prügelknabe mit Löwenmut 


Charlie Chaplın: 


Der Clown 


aller Clowns ist 
nicht tot 


Is er 1972 in Hollywood 
A: Ehren-Oscar entge- 
gennahm, hatte Chaplin 
zwar einen Schwur gebrochen, 
aber sein filmhistorisches Por- 
trait ergänzt: Amerika, von 
dem er einst ausgestoßen wor- 
den war, hatte vor ihm kapi- 
tuliert! 

Zu seinen Glanzzeiten woll- 
te man dem Star den Stern 
nicht gönnen. Man feindete 
ihn an, beschuldigte ihn kom- 
munistischer Umtriebe, nahm 
ihm übel, daß er sich nicht ein- 
bürgern ließ, und daß er allzu 
viele Liebes-Affären hatte, na- 
türlich, 1972 reiste Chaplin 
nach England und kehrte nicht 
nach Hollywood zurück, erst 
die Oscar-Preisverleihung 1972 
- Geste absoluter Anerken- 
nung - war Versöhnung und 
Verzeihung. 

Heute, da die alte Film-Me- 
tropole größte Mühe hat, sich 
zu ihrem alten Zenit oder gar 
zur Decke zu strecken, trium- 
phiert das kleine Genie Charlie 
Chaplin, der Clown aller 
Clowns, in alter Frische. Als 
sei es unzerstörbar. 

Allerdings, bei nüchterner 
und sachlicher Darstellung sei- 
nes Lebens wird deutlich, daß 
nicht alles eitel Lachen war, 
was ihn und seine Kunst ge- 
prägt hat. 1928 schrieb er: 

„Ich habe gehungert, ge- 
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kämpft und um mich geschla- 
gen. Bis mein Schmerz sich in 
Gelächter entlud. Und nun 
lacht alle Welt über mich und 
kennt mich als Clown.Es ist 
gut, daß viele nicht ahnen, 
welche schmerzliche Erkennt- 
nis dies Lachen gestaltete, Sie 
würden dann vielleicht nur 
noch lächeln, und vom Grunde 
des Lächelns löst sich mitunter 
eine Träne...” 


VATER ALKOHOLIKER, 
MUTTER SÄNGERIN 


Charles Spencer Chaplin wur- 


de am 16. April 1889 in White- 
chapel, London, geboren. Sein 
Vater, ein Variete-Schauspieler, 
starb schon 1901 mit 37 Jah- 
ren an Trunksucht, nachdem er 
bereits ein Jahr nach Charlies 
Geburt seine Familie verlassen 
hatte. Auch Charlies Mutter 
trat zunächst als Sängerin im 
Variete auf, später versuchte 
sie, ihre Familie mit Heimar- 
beit durchzubringen. Sie war 
nervenleidend und lebte zeit- 
weise in einer Irrenanstalt. 
Charlie schlug sich mit aller- 
lei Gelegenheitsarbeiten durch 
die bittere Armut, stand aber 
schon früh auf der Bühne eines 
Kindertheaters. 1907 fand er 
Unterschlupf bei der Wander- 
bühne Fred Karnos, bei der er 
schließlich einen festen Ver- 


Die berühmteste Mahlzeit der Welt: Charlie Chaplin in „Goldrausch”... 


trag erhielt. 1910, mit 21 Jah- 
zen, war er dort bereits eine 
Art Clown-Star. 

1910 kam die Truppe erst- 
mals nach Amerika. Bei einem 
späteren Gastspiel in Philadel- 
phia entdeckte ihn der Film- 
pionier Mack Sennett, der so- 
eben die „Keystone Pictures” 
gegründet hatte, und warb ihn 
für eine Wochengage von 150 
Dollar ab. Anfang 1914 trat er 
seine neue Arbeit als Film- 
schauspieler an und drehte 
noch im selben Jahr 35 (kur- 
ze) Filme. 

Bei Sennett hatte er seine 
äußere „trademark” gefunden: 
den Habitus des Deklassierten 
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der schäbigen, heruntergekom- 
menen Vornehmheit: das Spa- 
zierstöckchen, die lächerlich 
weiten Hosen und riesigen 
Schuhe, die „elegante Weste” 
und Krawatte, die verbeulte 
Melone, das kecke Bärtchen. In 
vier der Filme, die er bei Sen- 
nett drehte, war er nur Dar- 
steller, zu acht weiteren lie- 
ferte er die Ideen und in an- 
deren sieben war er bereits 
Mitregisseur. 

Vom 20. Film an war er 
sein eigener Regisseur und 
ist es immer geblieben. 

In den zwanziger Jahren ent- 
sagte Chaplin der Form des 
Kurzfilms endgültig und ließ 


„und in „Der große D 


damit die reine Burleske, den 
Situationsgag, hinter sich. Er 
war jetzt nicht mehr nur der 
ungebrochene, egozentrische 
Widersacher einer feindlichen 
Umwelt, sondern hatte sich in 
einen komplexen, widersprüch- 
lichen Charakter verwandelt, 
über den die Umwelt Macht er- 
langt hat. 


DIE SCHWELLE ZUM 
TONFILM 


„Ihe Kid” und „Der Pilger” 
wurden zu Etappen eines 
steilen Aufstiegs. „‚Goldrausch” 
(25), der Film, in dem der von 
den stärkeren Menschen und 


iktator”, der weltbekannten Führer - Parodie 


Tieren immer wieder gefoppte 
Landstreicher seine Schuhsoh- 
len verspeist und den simplen, 
aber faszinierenden „Brötchen- 
tanz” im Rausch der Freiheit 
kreiert, wurde der Gipfel seiner 
Triumphe. 

1919 gründete Chaplin mit 
Mary Pickford, Douglas Fair- 
banks und dem Regisseur Grif- 
fith die Gesellschaft „United 
Artists’, für die er ab 1923 alle 
seine Filme drehte. Dem voll- 
endeten Stil seiner Filme der 
20er Jahre blieb Chaplin treu. 
Er enthielt sich bewußt aller 
sogenannten „filmischen Mög- 
lichkeiten”. Die Verwendung 
von Farbe und Breitwand, 


irgendwelche besonderen Ka- 
mera-Effekte usw. hat er nie 
erwogen. 

Die Schwelle zum Tonfilm 
überschritt Chaplin, ohne an 
seiner künstlerischen Potenz 
Schaden zu nehmen. Seine 
Filme „City Lights’ (Lichter 
der Großstadt; 31) und „Mo- 
dern Times’ (Moderne Zeiten; 
36) werden von vielen Kriti- 
kern als die bedeutendsten 
dieser Dekade im amerikani- 
schen Film erachtet. 

Bereits nach der Scheidung 
(26) von seiner zweiten Frau 
Lita Grey, die ihre Scheidungs- 
klage in Buchform öffentlich 
verbreitet und ihm u.a. „per- 
vertierte Sex-Praktiken” vor- 
geworfen hatte, war es zu Pres- 
sehetzen gegen den „Briten” 
gekommen, der nicht Ameri- 
kaner werden wollte. 

Sein Film - Opus „Moderne 
Zeiten” wurde in der amerika- | 
nischen Presse als „kommunis- 
tisches Machwerk” angepran- 
gert. Auch als er nach seiner 
moralisierenden Hitler-Parodie 
„Der große Diktator” (40) 
für Rußland Partei nahm und 
sich für eine zweite Front Ame- 
rikas im Zweiten Weltkrieg ein- 
setzte, wurde er, vor allem von 
Seiten der Republikaner, heftig 
kritisiert. 

Erst 1947 erschien wieder ein 


Charlie Chaplin später: 1957 indem Film „Ein König in New York” 


Film von ihm, „Monsieur Ver- 


doux’’, ein Film über den Frau- 
enmörder Landru, der als kün- 
stlerische Rache Chaplins an 
den amerikanischen Frauenver- 
änden verstanden wurde 


SEIN VERMÖGEN: 
200 MILLIONEN MARK 


Obwohl Charlie Chaplin En- 
de Februar 1950 bei einer Ab- 
stimmung von Filmexperten in 
Hollywood zum größten 
Schauspieler des Halb-Jahrhun- 
derts neben Greta Garbo er- 
klärt worden war (nach einer 
Untersuchung von 1952 soll je- 
der seiner Filme von rd. 300 
Millionen Zuschauern gesehen 
worden sein), untersagte der 
Generalstaatsanwalt Chaplin die 
Rückkehr in die USA. 

Mit seinen späten Filmen 
„Limelight’’ (Rampenlicht ;52), 
„Ein König in New York” (57) 
und „Die Gräfin von Hong- 
kong” (67, mit Sophia Loren, 
Marlon Brando und Sidney 
Chaplin) erreichte Chaplin 
nach Ansicht der Kritik nicht 
die Vollendung früherer Werke. 

Charlie Chaplin starb am 25. 
Dezember 1977 im Alter von 
88 Jahren in seinem Heim in 
Corsier-sur-Vevey am Genfer 
See (Schweiz). Das von ihm 
hinterlassene Vermögen wur- 
de auf rund 200 Millionen 
Mark geschätzt. G. Paulsen 
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In Star-Position: Clint Eastwood bietet überzeugende Kampf- 
szenen, für die er von einem Profi-Boxer ausgebildet wurde 


Sandra Locke als Country- 
Sängerin und Geliebte 


Die zweite Liebe von Clint 
in dem Film ist - ein Affe... 


DER MANN 
AUS 


San FE 


‚RNANDO 


Clint Eastwood, der „harte Typ”, 
zeigt in seinem neuesten Film Herz und Humor - und 
Gefühle. Trotzdem schlägt er ganz schön zu... 


in „Tough Guy”, ein 

harter Bursche, ist Clint 

Eastwood auch diesmal. 
Nicht ganz so gefühllos kalt 
und steinern wie in seinem 
Erfolgsfilm „Dirty Harry” - 
und vor allem nicht so hu- 
morlos. 

„Der Mann aus San Fernan- 
do” ist ein eher lustiger Film, 
Clint Eastwoods erste Komö- 
die.,,Daß der Typ Leute zum 
Lachen bringen kann”, sagte 
Mitspieler Geoffrey Lewis 
während der Dreharbeiten, 
„das hätte keiner für mög- 
lich gehalten”. 

Die Story ist wieder ganz 
einfach: Philo Beddoe (Clint 
Eastwood) spielt einen groß- 
mäuligen Haudegen, der sich 
durch die Kneipen des Mitt- 
leren Westens prügelt und von 
dem Geld lebt, das die Trun- 


kenbolde, die dem schmalen 
Hemd Philo so gar nichts zu- 
trauen, gegen ihn verwetten. 
Aber Philo ist ein drahtiger 
Fighter, zäh und schlau, und 
pflegt seine Wetten zu gewin- 
nen. 

Philo ist unsterblich ver- 
liebt in die Sängerin Lynn 
Halsey-Taylor (Sandra Lok- 
ke), mit der er durch die Lan- 
de zieht. 

Eastwood, der diesen Film 
in seiner eigenen Produktions- 
Gesellschaft, Malpaso Compa- 
ny, für Warner Bros. heraus- 
brachte, hat sich auf seine 
neue Rolle sehr intensiv vor- 
bereitet, wie man hört: Er 
engagierte Al Silvani als A: 
sistent Director. Silvani ist 
ner der erfahrensten Berater 
Hollywoods in Sachen Box: 


Bill Ward 


— 


ALICE'S RESTAURANT 
07699 

BSPHALT COWBOY 
57927 

BILITIS 

01880 

THE BEST OF BOND 


40290 
EASY RIDER 
16262 


21489 

EIS AM STIEL 
04900 

GREASE 

32062 

MC: 71950 

HERR DER RINGE 
01508 


Kenny Rogers. CW McCall uva. 


EIN AUSGEKOCHTES SCHLITZOHR 


ben unserer gewohnten 


UNABHÄNGIG ÜBERPLATTEILIG 


ALS DIE BILDER LAUFEN LERNTEN 


da gab es zwar viel zu lacl 
eines meist stark alkoholisierten Klavierspielers, nicht viel 
zu hören. Das ist heute ganz anders. Der Soundtrack hat 
sich zu einem eigenständigen Genre gemausert, und es 
existiert eine ganze Reihe ganz hervorragender LP's. Ne- 


'hen, aber außer dem Geklimper 


Auswahl an Soundtrack-LP's 


15,90 01879 2 LP's 22,90 
DIE REIFEPRÜFUNG 
790 mit Simon & Garfunkel 
15532 18,90 
15,90 ROCKY HORROR PICTURE SHOW 
32281 15,90 


13,90 
13,90 


SGT. 
BAN 


ROLLERBALL 
58040 


7,90 
PEPPER'S LONELY HEARTS CLUB 
D 


35490 2 LP's 22,90 
13,90 MC: 72114 2 MC. 22,90 
SATURDAY NIGHT FEVER 
13,90 11800 2 LP's 19,90 
13,90 MC: 71985 19,90 
SPIEL MIR DAS LIED VOM TOD 
13,90 15258 13,90 
MC 72126 13,90 
13,90 SUMMERNIGHT FEVER 
48720 13,90 
2 LF’s 19,90 DIE WILDGÄNSE KOMMEN 
2 MC 19,90 727 14,90 


2 LP's 22,90 


Dieter Dotter als er erfährt, wie preiswert auch MC’s 


sein können! 

ELO 

Out Of The Blue 

70932 2 MC 9,90 
New World Record 

70920 7,90 


BEE GEES 
20 Greatest 
80354 
HIGH LIFE 
20 Original Hits (Bee Gees, 
‚Abba, Hollies uva.) 


6,90 


80378 6,90 
SHIRLEY BASSEY 
Remember 

79947 2 MC 5,90 


GOLDEN SOUL 

(Otis Redding, Wilson 
Picket, Aretha Franklin 
uva.) 


76570 6,90 
WINGS 

London Town 

74688 9,90 


GOVI'S LÄDEN: 


BONN, Sternstraße 70 
BRAUNSCHWEIG, Damın 34 
BREMEN, Birkensiraße 3 
BREMEN, Obernstraße 


(bei p = € im Young-fashion-shop) 
DORTMUND, Ostenheilweg 53 
DÜSSELDORF, Karlplatz 19 
HAMBURG 76, Wandsbeker Ch 56, 


HAMBURG 20, Eppend. Baum 11 
HAMBURG 1, Mönckebergsir 6 
(bei p + c im Young-lashion-shop) 
HANNOVER. Kurt-Schum.-Str 15 
HANNOVER, Thielenplatz 3 
KÖLN, Hohe Straße 145, 
MÜNCHEN, Sendlinger Straße 29 
MÜNSTER, Windthorststraße 20 
NÜRNBERG, Breite Gasse 18 _ 
OFFENBACH. Frankfurter Str 15 
OLDENBG. (Oldbg.). Lange Str 44 
REGENSBURG, Maxımilianstr .6 
STUTTGART, Kl Schloßplatz 14 
WILHELMSHAVEN, Marktstraße 60 
(im American-Stock) 


2L 


's1 


ee ee 


%# Nun, Neuerscheinungen en masse. Unser 
Ziel ist es, daß auch der geplagte MC- 
% Sammler künftig keine unnötigen Warte- 
zeiten und Laufereien mehr in Kauf neh- 
% men muß, um die aktuellen Titel zu be- 
kommen. GOVI = Kaum bestellt — Schon 
ür es schellt! 


4 an der 


SUPERTRAMP Breakfast In America 
%* 80172 1 

BEATLES Rarities 
# 80305 


VERSANDBEDINGUNGEN: 


.< Lieferung solange der Vorrat rı 


wollen wir Ihnen diesen Monat auch einen kleinen Aus- 
schnitt aus unserem MusiCassetten-Programm präsenti 
ren. Wer an unserem Gesamtprogramm interessiert 
sollte unbedingt den MC-Express und/oder den LP Ex: 
press bei uns anfordern (natürlich kostenlos!) 


INNE 
KRIEG DER STERNE WEST SIDE STORY 


58087 9,90 

ZORBAS THE GREEK 

50301 8,90 

IHN SEaURz MICH TRITT EIN PFERD 
14,90 


LAUTLoS IM WELTALL 
(SILENT RUNNING) 
Musik: Joan Baez 


07900 8,90 
LAWRENCE VON ARABIEN 
07572 14,90 
SCHÖNER GIGOLO - ARMER GIGOLO, I 
SUPERMAN 
Soundtrack 

2 LP's 19,90 
MOMENT BY MOMENT 
Ivonne Ellyman, 10cc uva. 
09374 14,90 


MIDNIGHT EXPRESS 
vielgelobt: Giorgio's Musik 
46474 


HORCHT, WAS KOMMT VON DRAUSSEN REIN d 


Le 2 5 2 2; 


‚ANGELO BRANDUARDI Highdown Fair # 
80524 13,90 


3.3. CALE Sensitiv Kind * 
80457 13,90 
BONNIE TYLER Diamond Cut + 
80974 14,90 
GEBRÜDER ENGEL Skandal * 
80901 13,90 
EDDY MONEY Life For The Taking 

80810 13,90 # 
LA BIONDA Bandido 

80822 13,90 # 


> 


Versand per Nachnahme zzgl. Por- 
10. Ab DM 100.-- Bestellwert. porto- 


An GOVI, 2000 HH 76, Postfach 760 248, Gluckstr. 67 


Ireı Keine Lieferung ins Ausland 


Osterreicn |Eest-NrSt 


Interpret/Titel DM 


8010 Graz. Korosistr 17 


(Liste anfordern) 
ACHTUNG! 
GOVI ist kein Schallplatten-Club! 


so bei einer Bestellung 
tverpflichtung für weitere 


BESTELLUNGEN 


= 


PER TELEFON 
040 / 29 28 82 


Ab sofort konnt Ihr bei uns auch 
teletonisch bestellen: und zwar 
werktags zwischen 20.00 Uhr 


‚abends und 7.00 Uhr in der Frühe 


© _ Schickt mir bitte den GOVI-LP-Express zu 


Str./Nr. 


tig) der gewunschten LPs an Es | Name: 
konnen aber nur ın der angegebe- 
nen Zeit Bestellungen entgegenge- | PLZ/Ort 


nommen werden 


c10 


FLOHMARKT 


FLOHMARKT 


Ankauf von Filmmaterial jeder 
Art, insbesondere von größeren 
Sammlungen, zu attraktiven Prei- 
sen. Verlag für Filmschriften 
Christian Unucka, Karlsbader 
Ring 54, 8060 Dachau 


Kaufe bestimmte Szenenfotos aus 
folgenden Filmen: „Piraten in der 
Karibik”, „Die  scharlachroten 
Reiter”, „Die lustige Witwe", Ha- 
fenkneipe von Tahiti”, „Lord mit 
der MP", „Herberge zum roten 
Pferd", „Hunde in der Nacht’, 
„Das gefährliche Mädchen", 
„Tanz der Vampire". M.Salisch, 
Königinstr. 69, 8 München 2 


Verkaufe laufend Werbematerial 
der aktuellen sowie alten Filme zu 
günstigen Preisen. Katalo der Pla- 
kate und Fotos gegen DM 1,-- in 
Briefmarken. Rüdiger Schütte, 
Appelwarder 14 a, 232 Plön 


„Sammer’' sucht Material (Fil 
plakate, Fotos, Poster, Zeitschrif- 
ten) über Anicee Alvina, Ornella 
Muti, Brooke Shields. Angebote 
an Werner Banschbach, Kittel 
str. 1, 87 Würzburg 


S 8-Magnetton-Spielfilme, ge- 
braucht zu günstigen Preisen zu 
verkaufen. Z.B.: „Mandingo’' 360 
m col./Ton. DM 299,.- u.v.a. Liste 
anfordern. Udo Klee, Zollamtstr. 
27, 6750 Kaiserslautern 


Verkaufe alle Filme meines Arc! 
ves. Super 8 Licht. und Magn., 
Ton, Standard 8, 16 mm stumm 
und Lichttonfilme. Bitte bei An- 
forderung von Listen angeben, 
weiches Format benötigen. 
Niels Fischer, Kiwittstr. 14, 457 
Quakenbrück 


Ra aaa 


7500 FILMTITEL ab 1956 
im Alp. Titelverzeichnis 


NEUES FILMPROGRAMM 
NEUER FILMKURIER Wien 


mit  Alternativtitel Schau- 

spieler- und Regieangabe 

286 Seiten DM 25.-(68 175.-) 

exklusive Versandspesen, er- 

‚hältlich in Ihrer Buchhandlung 
oder beim Verlag 


Verlag Mag. Ferdinand Heger 
Strohmayergasse 7 
A-1060 Wien 
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Sylvain Joubert, suche jede Menge 
über diesen Star. Tausche gegen 
Material aller Art, z.B. Poster. Mo- 
na Schaack, Hammer-Steindamm 
115, 2000 Hamburg 26 


Verkaufe zu sehr günstigen Prei- 
sen Filmplakate, Fotos, Pro- 
grammhefte, Soundtracks uva. 
aus allen Genres. Katalog (20 
Seiten) gegen DM 1,50 in Brief- 
marken bei Rüdiger Schütte, Ap- 
pelwarder 14a, 232 Plon 


25 Filmplakate nur 
(2.8. Nobody, Django, 
Zwei Himmelhunde) 50 Aushang: 
fotos nur DM 20,- / 25 Singles 
(International z.B. Abba, Sailor, 
Mud) nur DM 45,., 50 St. nur 
DM 80,- . Bestellung an Rüdiger 
Schütte, Appelwarder 14a, 232 
Plön 
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Mit fünf Mark sind Sie dabei ! Haben Sie etwas zu ver- 
kaufen, fehlt noch etwas in Ihrer Film-Sammlung, 
möchten Sie tauschen, suchen Sie Clubs oder andere 
Kino-Kontakte? Für Ihre Kleinanzeige geben wir Ihnen 
fünf Zeilen Platz. Schreiben Sie bitte Ihre Annonce, 
möglichst auf Schreibmaschine, an den: Kino Verlag 
GmbH - Postfach 760 264 - 2000 Hamburg 76. Ver- 
gessen Sie nicht, ein Kennwort voranzustellen. 5 Mark 
zahlen Sie bitte ein auf Pschkto. 387898-201 Hbg 


Filmografien! Wer hat Interesse 
an Filmografien (sämtliche bek. 
Stars vom In.- und Ausland) hat, 
schreibt bitte an Jürgen M. 
Schmidt-Koch, Motzfeldstr. 179, 
418 Goch 2. Einzelwunsch (1 
Filmografie frei) 5 Filmografien 
DM 10,- Liste anfordern! Bitte 
Rückporto 


Verkaufe Super-Filmsoundtracks- 
LP's und Singles. Umfangreiche 
Liste gegen DM -,50 Rückporto. 
Außerdem werden echte Bruce 
Lee-Fans dringen zwecks Grün- 
dung einer Fan-Ciub-Clique ge- 
sucht. An Michael Michel, Bolon- 
garostr. 173, 6230 Frankfurt/M. 
80, Tel. 0611/301118 


Kaufe/Verkaufe Filmplakate und 
Szenenfotos von Django, L.de.Fu- 
nes, D. Spencer, T. Hill und James 
Bond, Angebote an Jürgen Müller, 
Weinstr. 2a, 8031 Neu-Esting, 


Montgomery Clift und Katharine 
Hepburn absolut alles gesucht, 
auch Material über G. Cooper, W. 
Holden, D. Bogarde, P. Gilmore, 
Angebote an Iris Sutter, 8971 
Westerhofen 20 


400 Fotos (Horros, S.F., u.a.) 
Filmprogramme, Plakate, S.F. 
Monthiy, fast alles über Horror 
und S,F, aus Zeitungen und Ma- 
gazinen verkauft sehr billig: 
Michael Nitschke, Detagstr. 5, 
5810 Witten 1 


Verkaufe Material über viele Film- 
stars tausche und kaufe auch alles 
über Clint Eastwood. Rita Zim- 
merlin, Offenburger Str. 68, 7800 
Freiburg 


Brigitte Bardot! Suche alle Kolibri 
Starpostkarten von ihr sowie 
„Hallo” Filmzeitung, die im Leh- 
ing Verlag 1960 erschien, ebenso 
koplette DNF-Klemmer-Filmpro- 
gramm-Sammlung zu kaufen ge- 
sucht! Angebote an: M. Grei- 
neisen, Ottengrünerstr. 70, 8662 
Helmbrechts 


Drehbücher und Drehbuchideen, 
für Filme aller Genres, auch von 
‚Amateurgruppen billig zu reali- 
sieren, hat: F. Mader, Kapfenberg- 
str. 25, 8303 Rottenburg 


Marilyn-Monroe-Club-Deutsch- 
land sucht noch weitere Mitglie- 
der sowie laufend alles Material 
über MM. Jedes Neumitglied er- 
hält solange Vorrat reicht ein 
Farbplakat von Marilyn gartis. 
Schreibt an den MMCD, c/o 
Ferry Mader, Kapfenbergerstr. 
25, D - 8303 Rottenburg 


Star Wars! Wir nehmen ab sofort 
wieder Fans aus dem gesamten 
Bundesgebiet und allen Teilen 
Europs auf. Weitere Informa- 
tionen durch: Star Wars Fan 
Association of Germany c/o Th. 
Nehring, Heigolandstr. 9, 1000 
Berlin 33, Wir berücksichtigen 
auch Materialwünsche! 


Suche Mitglieder für meinen Star 
Wars Fanclub, und alles über die- 
sen Superfilm. Suche besonders 
alles von Harrison Ford. Meine 
Anschrift: Star Wars Fanclub, 
Gaby Steudel, Ehrenbergstr. 74, 
2000 Hamburg 50 


‚Autogrammkauf - Ich kaufe chte 
Autogramme von Schauspielern, 
Sportlern, Sängern, Politikern usw 
auch Autogrammadressen. Preis- 
listen an: Hans Walther Schmidt, 
Hauptstr. 30, 3559 Hatzfeld/Eder 


Liebhaber sucht (auch leihweise) 
die Farbfilme „Schwarzwaldmä- 
del'', „Lumpazivagabundus'” und 
„Verwitterte Melodie’ im belie- 
bigem Format. Gerhard Roepke 
Im Tiefen Tal 39, 854 Schwabach 


Marilyn Monroe! Sammlungsauf- 
lösung: Poster, Plakate, Platten, 
Fotos uva. Raritäten! Liste (so- 
lange Vorrat) gratis von: Ruth 
Thomas, Am Bahnhof 9, 6509 
Kettenheim. PS: Von Bogart, EIl- 
vis, 007 und Chaplin sind auch 
Sachen dabei! 


Plus 


. - 


in unserer 
_ Welt 


Deutsches 
Rotes 


Kreuz 


beobachter 


Der „Film-Beobachter* dürftedie 
einzige PublikationinderBundes- 
zepublik sein,die wirklich jeden 
Filmmit Kurz-oderLangKritiken 
unter die Lupe nimmt (da kommt 
selbst einema nicht mit ). Dazu 
kommen Hintergrund-Artikel 
und Berichte über Wiederauf- 
führungen und Spielfilme , die 
im Fernsehen gezeigt werden. 
Für einema-Leser hält das Blatt 
eine besondere Überraschung 
parat! Wenn Sie bei Ihrer Abon- 
nementsbestellung das Stichwort 
„einema“ erwähnen, erhalten Sie 
den „Film-Beobachter“ ein Jahr 
lang mit 30 Prozent Ermäßigung 
frei Haus! Bestellungen bitte an 
die Redaktion. Anschrift: Film- 
Beobachter — Abonements- 
Abteilung — Birkerstraße 22 
München 19. 


je Bardot: Plakate, Fotos, 
Presseinformationen usw. gesucht. 
‚Angebote bitte an: Alfred Gep- 
pert, Willy-Rösler-Str. 35, 4056 
Schwalmtal 1. Auch Verkauf von 
Filmplakaten. Liste gegen Rück- 
porto. 


Suche Filmplakate und Szenen- 
fotos! Bin auch an S8-Filmen in- 
teressiert. Arnold Dombert, Nabb- 
str. 12, 8580 Bayreuth 


Nastassja Kinski - Ich suche sehr 
spezielle und einzige Bilder von 
und Berichte über Nastassja. Auch 
suche ich Leute wo mit ich über 
Nastassja korrespondieren und 
N.K.-Material tauschen kann; und 
Adressen von N.K.-Fan-Clubs. 
Peter-Johan Peeters, Gen. Demp- 
seystr. 25, Swolgen (L) Holland 


Elvis Kalender 1979 - 12 Blätter 
im DIN A4 Format für jeden Mo- 
nat ein Kalenderblatt. Titelblatt 
mit  Extrafoto. Schwarz/weiß 
DM 10,- plus Porto. Bestellungen 
an: Hans Knoll, Postfach 1306, 
7063 Weizheim 


Verkauf Mini-Stuckzahl (pro Pla- 
kat DM 4,50) an Filmplakaten 
zu verkaufen. Zum Beispiel von 
‚Der weiße Büffel”, „Die Blech- 
aten”. „Die Hindenburg” „ 
Der Mann von Hongkong" , 
ie Todeskralle schlägt wieder 
zu”. Sofort Mini-Liste anfordern 
und mit DM 0,60 Freigemach- 
ter Umschlag an: H.P. Groote, 
Essener Str. 54, 4650 Ge-Horst 


Filmprogramme. Verkaufe Iilu- 
strierte Film-Bühne und Illu- 
strierter Film-Kurier (München 
1946 - 1969) nach Suchliste. 
Erich Kurrie, Theodor-Veiel-Str. 
51, 7000 Stuttgart 50 


Suche Mitglieder für meinen Elvis 
Presiey Fanclub, und alles über/ 
von Elvis. Bis zum kleinsten 
Schnipsel. Gaby Schmiegelt, Pro- 
fessor-Brix-Weg 7, 2 Hamburg 50 


Einsamer Kinogänger sucht weib- 
lichen Kinofan bis 25 Jahre aus 
dem Raum Saarbrücken zur ge- 
meinsamen Freizeitgestaltung. 
Stammkino: CAMERA. Wolfgang 
Lange, Waldstr. 6, 6604 Saarbrük- 
ken-Güdingen 2 


SF-Fans: Werdet Mitglied im 
Deutschen Science Fiction Club! 
Der DSFC bietet 2 Fanzines 
mehrmals jährlich. Ordern Sie das 
kostenlose Info-Blatt an bei Mi- 
chael Semrad, A. Maasend 3, 
4173 Kerken 2 


SUCHT 2-TELLER-SCHNEIDETISCHE 
MIT TON/BILDMONITOR 
Kino Verlagsgesellschaft mbH 
Winterhuder Weg 29 
2000 Hamburg 76 
Tel.: 220 58 75 


DIREKT 
AUS HOLLYWOOD 


Alles über Stars, Adressen, 
Fotos, Autogramme. Fer- 
ner Poster, Bücher, Sound- 
tracks, Comics, Schallplat- 
ten, ect. Direkt von Gerco, 
p.o. box 891, Hollywood, 
Californien 90028, USA. 


Bitte 10 Mark-Schein für 
Bearbeitung beilegen. 


Suche alles über den Film „Corra' 
(Aushangfotos sowie s/w Presse- 
fotos). Ebenso über den Film 
„Der scharlachrote Pirat" und 
‚chwarzer Engel". Ferner suche 
ich Material aus dem Film „V. 
nessa”. Angebote an: Volker 
Kiffmeier, Luxemburger Str. 12, 
4630 Bochum 1 


2001 - Suche Filmplakate und 
Schaukastenbilder von 2001 
A space odyssey, auch Bildband 
0.8. Ingo Frerichs, Kengelweg 2, 
7277 Wildberg 1 


[je neser und tier mohenther Füm DER ECHTE 


Bitte DM 5,- in Briefmar- 

ken beilegen. Scotia Film- 

verleih - Possortstraße 14 - 
8000 München 80 


Super 8 Spielfilme, Ankauf, Ver- 
kauf, Tausch, sämtl. Filmgattun- 
gen, mit über 110 Titeln vertre- 
ten. Liste gegen 0,80 DM Rück- 
Porto. R. Tobei, Siepmannstr. 
8, 4600 Dortmund 70 


Suche dringend sämtl. Tarzanfil- 
me auf Super 8, (auch stumm), 
außerdem Perry Rhodan-S0S aus 
dem Weltall, ungek. Horrorfilme, 
ungekürzt von 1930 bis 1975, An- 
gebote an: R. Tobei, Siepmann- 
str. 8, 4600 Dortmund 70 


Soundtrack Collector's Quarteriy, 
with interviews (Morricone, Fried, 
Rustichelli...); LP reviews and 
its Of new releases in Japan 
, France, Italy, England; 
filmographies/discographies (Bar- 
ry, Lavagnino, Sarde, Delerue..); 
free trade market; articles/reports 
on Williams, Goldsmith, Nascim- 
bene, etc. Readers in 22 countries 
SCN, Astridiaan 165, 2800 Me- 
chelen, Belgium 


SPIELFILME 
ALLER ART 


AUF 
VIDEO-KASETTE 


° 
Katalog anfordern 
DM 2.— Rückporto 
° 
Video-Film Versand, 
Abtig. 7 
Ellhornstr. 35/37 
2800 Bremen I 


Cassetten (BASF, Agfa etc.) aus 
Privatsammlung billigst (ab 0,50 
DM) abzugeben. Einwandfreier 
Zustand. Thomas J. Krümmel, 
Gudenauer Weg 52a, 53 Bonn 104 


Drehbücher jeder Art und Mate- 
rial über Fernsehserien sucht Ger- 
hard Schuster, Wilhelmstr. 23, 
6505 Nierstein 1. 


Wer verschenkt einen Ton-Super- 
8-Projektor da kein Geld vorhan- 
den ist. Aber ich möchte eine Mie- 
te in Höhe von DM 5,-- pro Monat 
ablegen, sonst kann der Film-Club 
nicht bestehen. Zuschriften an 
Martin Eigel, Postf. 1413, 6360 
Friedberg 1 


Suche alles über Lucky Luke, der 
heitere Fridolin (Pit & Piccolo), 
vor allen Dingen Comics! Angebo- 
te an: K. Kontorowitz, Norder- 
str. 60, 2981 Westerholt. 


Romanfan - Wer möchte Romane, 
Bücher oder ähnlicher verkaufen? 
Ich suche regelmäßig Romane für 
meine Sammlung. Wer kann mir 
helfen? Liste zusenden! Kaufe 
nach Möglichkeit Artikel auf oder 
gebe euch Tips zum Verkauf 
euerer Artikel, Meine Adresse: 
Norbert Kaminski, Saarbrückerstr. 
10, 4650 Gelsenkirchen 4. (Rück- 
porto beilegen!) 


Freddy-Quinn-Film-EL's und alle 
fremdsprachigen Platten gesucht. 
Verkaufe: Country & Western-LP, 
Comic- und Romanhefte der 50er 
Jahre. Günter Mücke, Krohns- 
kamp 72, 2 Hamburg 60, Tel. 
040/2797423 


Verkaufe Filmplakate, Szenen- 
fotos und Werberatschläge aus Fit 
men mit: Terence Hill, Bud Spen 
cer, Bruce Lee, Doug McClure etc. 
(Tausch möglich, gegen Material 
aus: „Das Strandhotel’, „Popcorn 
und Himbeereis’', „Die Wildgänse 
kommen'", „Sie nannten ihn Mük- 
ke", „Der Tempei der Shaolin...) 
Liste bei: Michael Eichbaum, 
Scheidemannstr. 18, 5110 Alsdorf 


Peter Sellers/Catherine Schell - 
Suche alles (Berichte, Bilder, etc. 
auch Szenenfotos aus ihren Fil- 
men) über Peter Sellers und Cat- 
herine Schell. Jörg Pätschke, Am 
Recksiek 21, 4800 Bielefeld 17 


Film-Club sucht Mitglieder von 
Überall oder Wetterauerkreis. 
Beitrag DM 10,-- oder 0,50 DM 
im Monat. Schreiben Sie an. Mar- 
tin Eigel, Postfach 1413, 6360 
Friedberg 1 


Achtung Filmfreunde! Verkaufe 
und Tausche l6mm und Super 8 
Spielfilme aller Art. Hubert 
Köckemann, Ostbeverner Str. 14, 
4404 Telgte 


Kassel, ich (22) würde gern ofter 
ins Kino gehen. (B. Spencer, T. 
Hill, L.de Funes u.a.) Wer möchte 
mich dabei begleiten (egal ob 
männl. oder weibl.) Stephanie 
Singe, Kronenackerstr. 27, 3500 
Kassel 


Höchstpreise! Suche Szenenfotos 
aus „Die Tiefe” „Der große Grie 
che'', „Der Richter und sein Hen- 
ker'''und „Flotte Teens jetzt ohne 
Jeans’ „Stande d. grausamen 
Leichen". Auch Poster erwünscht 
B. Dinger, Poststr. 20, 6805 Hed- 
desheim. 


2000 


Star Privatadressen 


‚Adressen von Film-,TV-, 
Platten-, Sport-Stars & 
anderen Berühmtheiten 
schickt gegen Einsendg. 
eines 5 Mark-Scheins 
‚oder vonzwei Eindollar- 
Scheinen: 


A.C.S. 
Post Office Box 75151 
Dept.C 
Los Angeles, CA 90075 
USA 


Cinema 0/75 vom Mai 1975 ge- 
sucht, sofern vollständig und gut 
erhalten. Angebote an: Reiner Bill 
Ostendstr. 6, 6335 Naunheim 


Super 8 Spielfilme gebraucht , zu 
günstigen Angeboten abzugeben! 
Bereiche: Western, Horror, Since- 
Fiction, Kung Fu, Unterhaltung, 
Zeichentrick! 20:seitigen-Gratis- 
katalog anfordern" Wolfgang 
Riebe, Wöhrenerstr. 94, 497 Bad 
Oeynhausen 2, Tel. 05731/51398 
(Es meldet sich Schuster) 


Verkaufe Filmplakate, Poster, 
Szenenfotos usw. von vielen Stars 
2.B. Bud Spencer, Terence Hill, 
Jerry Lewis, D. Rigg, Frank Zan. 
der usw. Suchliste erwünscht! L, 
ste gegen Rückporto an Oliver 
Kalkofe, Maschweg 7, 3150 Peine 
Tel. 05171/18474 


SO BEKOMMEN SIE FILMPLAKATE 


Ein besonderer Service für 
alle cinema-Leser: In jeder 
Ausgabe bietet cinema sacht 
Original-Filmplakate an. Es 
handelt sich dabei um Ori- 
ginal-Poster in der Größe 
von 83 mal 59 Zentimeter, 
wie Sie sie vom Kino her 
kennen. Pro Plakat erheben 
wir eine Porto- und Bear- 
beitungsgebühr von DM 5,- 
Sie erhalten jedes Plakat 
ungefalzt und in einer Rolle 
verpackt. Diesmal können 


Sie zwischen tolgenden 


Filmen wählen: 


@ Steiner II 

@ Tote schlafen besser 

@ Ashanti 

® Die durch die Hölle gehen 
@ Vorhof: zum Paradies 

@ Nosferatu 

@ Verstecktes Ziel 
@Bleibwie Du bist 


Bitte pro Plakat 5 Mark bei- 
legen: cinema-Plakate - Post- 
fach 760264 - 2000 Hbg 76 
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Gefräßig wie ein Untier - so zeigte sich 
Marcello Mastroianni bereits in Marco Ferreris früherem 
Film „Das große Fressen”. Diesmal jedoch 
hat er am Ende wirklich alles satt! i 


Lafayette (G. 


Depardieu) im „Wachsmuseum des Antiken Rom” 


Vergewaltigt Wehrlosen: die sanfte Angelica (Mimsy Farmer) 


Alptraum: Nichts Bö- tenverseuchte Behausung, Und 
als Wachsfiguren abzustauben 


oder von scharfen Theater- 


am Ufer des Hudson spa- 
zieren, nahe am World Trade 
Center, wo mächtige Bull- girls vergewaltigt zu werden, 
dozer gerade Platz machen, Von Stund’ an sind M« 
damit New Yofk'noch grösser und Affe unzertrennlich in 
wird - da sieht man plötzlich ser üb,  chaotischen 
einen Superaffen! Weit. Doch nicht nur die Rat- 
Wie ein schlafender Koloß ten seiner Vier Wände, auch 
liegt er vor der Silhouette Freundin . Angelica, die ein 
von Manhattan, die Augen Kind von ihm erwartet, neiden 
starr auf den Fluß gerichtet. 
Doch er ist tot. Nur ein Besonders der Direktor des 
„winziges bißchen Leben ist Wachsmuseums ist empört: So 
noch da - in seinen Armen - ein Affe ist.doch weder Mensch 
ein Affenbaby. noch Tier! Was ist solche Krea- 
Der junge Lafayette, täg- tur angesichts der Größen 
lich zwischen dem „Wachsmu- menschlicher Geschichte, wie 
seum des Antiken Rom” und er sie alle, ‚in seinem Reich, 
einem Theater unterwegs, das wenn auch aus Wachs, versam- 
von. offenbar virilen Frauen melt hat? Sind etwa die Bar- 
| geleitet wird, nimmt das hilf- baren wieder im A: h 
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Tageslicht wärs ein lose Wesen mit 1 seine at 7 


B: ahnend, geht man plötzlich kennt er Schöneres, ER I 


Iüreren - das ist der Mann, 


|"zählen, die bei "den besten sei- 


Lafayette das Quentchen Glück 
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der uns „Das große Fressen” 
beschert hat! Und zu dessen 
‚Stammschauspielern Stars der 
europäischen _ Spitzenklasse 


ner Filme immer dabei sind: 
mRelanme Ugo Tognazzi, 
‚el Piccoli, Philippe Noi- 

ret, die 1973 nach „Le Gran- 
de Bouffe” auch gleich in 
„Touche pas la femme blan- 

che” mitmachten. Dann 
Catherine „Deneuve, die 1971 
in „Liza” dabei war,  Clau- 
dia "Cardinale, Vittorio Gass- 
man in „Die Audien. 
‚Annie Girardot in „ I bi 
ist tot” (1968), das Baker z 
| in „Le Harem” (1967), 


„therine Baar in „Break up” 
(1964). 
Gerard Depardieu, der in|\ 
„Die letzte Frau” 1975 die 
Hauptrolle neben Ornella Mu-- 
ti und Piccoli hatte, spielt in 
„Affentraum”” ebenso wieder 
mit wie Mastroianni,. der 
‚sich ein halbes dutzendmal- 
unter der Regie des heute 
SOjährigen Ferreri ‚profilierte. 
Die Affenliebe der Stars zu 
Ferreri und dessen Vorliebe 
> für Freßalp- und Affentraum- 
Filme soll im Werdegang des 
Regisseurs liegen, .Bevor er 
„ sich. vom 


Z ‘or 
um 


ee Mehudierte er Tiermedizin 
m. 
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Vertreter, Dreh- 
"und Schauspieler 
je-Macher mauserte, 


s 


ELERERTTEREFTTTT ET SEHE TEA TENETEREENN 


R Bram 


er: 


Die Auseinandersetzung“ 
gerät zum Drama: flam- 
mendes Inferno, Mord und e 
Totschlag! 
Regisseur Ferreri ” 
leuchtet in,‚Ciad br ner, 
(Originaltitel) den Typ * 
Mensch, in Seh 
das Kind als auch der I 
‚chsene ee ch RE 
e mich, was diese 
Gleichzeitigkeit verursacht 
und ich glaube herausgefun- 
den zu haben, daß die tie! en "Wunschvorstellungen 
chichtliche Krise, die Mitmenschen, Kontakte zu an- 
jachen, die Ursai je da- deren zu finden. Da z.B. ist 
für ist. ‚Durchmachen’ g Luigi (Mastroianni), ei 
nau das richtige Wort, denn ich  ell'aufs Abstellgleis verfrachte- 
habe begriffen, daß es sich um ter Asthmatiker, der sich den 
| einen Menschen des. Übergangs Mund verklebt, bevor er sich 
‚handelt. schließlich an seinem Apfel- 
"Aus dieser Überlegung. ent- baum erhängt. Eine tolle Rolle 
ii Lafa- 


‚zweifelt an den unmöglichen 
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Gerrit Paulsen 
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EINE 
UNHEIMLICHE 
LIEBDESGESCHICHTE 


.„.Die hölzernen Augen 
der Puppe werde ich so schnell 
nicht vergessen”. sagte 

Bill Ward vom CINEMA-Büro 
in Hollywood. 

Einer der packendsten. schok- 
kigsten Filme sei®...Psycho' . 
Als sich seine Gänsehaut zu- 
rückgebildet hatte, schrieb er 
uns folgenden Bericht: 


er Dr 
ee GE 


Zwei Personen — oder eine? Corky, der Bauchredner, mit seiner 
Puppe, mit der er durchs Land zieht, und die seine zweite Seele ist 


Ann Margret in der Rolle der 
Peggy, der Schülerliebe Corky’s 


m es gleich vorweg zu sa- 
U: Ich plädiere dafür, 

daß Anthony Hopkins 
den Oskar für die beste schau- 
spielerische Leistung bekommt. 
Er hat ihn verdient. 

Wie er als erfolgloser Pro- 
blemling zu einem Unterhal- 
tungsartisten wird, der seinen 
seelischen Krämpfen durch den 
Mund seiner Bauchredner-Pup- 
pe freien Lauf läßt, wie er dann 
gleichzeitig als gelöster Liebha- 
ber, übermütig durch den 
Schlamm tänzelnder Lausbub 
und zwanghaft getriebener Kil- 
ler seinem geistigen Verfall ent- 
gegentrudelt, ohne jegliches 
„over-acting”, also überzogenes 
Grimmassieren, Melodramati- 
sieren — all das hat man lange 
nicht mehr gesehen. 

„Magic” ist ein hypnotischer 
Film, in seinen besten Szenen 
so spannungsgeladen, so schok- 
kierend wie „Psycho”: Ein jun- 
ger Zauberkünstler (oder besser 
Taschenspieler) scheitert mit 
seinen lächerlichen Karten- 
tricks vor einem total desin- 
teressierten Publikum. Er 
schreit sich seine Empörung 
über diese Mißachtung von der 
Seele. Ein Jahr später, die glei- 


chen billigen Kartentricks, das 
Publikum kennt ihn aber inzwi- 
schen und hört mucksmäus- 
chenstill zu - das tut auch ein 
Fernseh-Programmgestalter,der 
von einem Talent-Agenten 
(Burgess Meredith, dem Trainer 
in „Rocky”) hergelockt worden 
war - da stört plötzlich ein ge- 
schwätziger, offensichtlich be- 
trunkener Zuschauer: Natürlich 
ist es die Puppe, die da vom 
Bar-Tresen her „stänkert” - ei- 
ne höchst gelunge Leistung ei- 
nes Ventriloquists (die popu- 
läre Bezeichnung „Bauchred- 


Das friedliche Bild trügt: Corky (Hopkins), seine Freundin Peggy 
(Ann Margret) und die Puppe treiben dem Untergang entgegen 


ner” hören die Anhänger dieser 
seltenen Zunft, die sogar einen 
eigenen Verband hat, nicht so 
gern). Corky, so der Name des 
Stimmband-Artisten, hat eine 
glänzende Karriere vor sich. 

Dazu sollte man wissen, daß 
Bauchrednerkunst in den USA 
in hohen Ehren steht. Der be- 
rühmteste, im Herbst 1978 ge- 
storben, war Edgar Bergen - 
Vater der Schauspielerin Can- 
dice Bergen. 

Als sich aber Corky vor dem 
Abschluß des Vertrags für eine 
eigene TV-Serie einem medizi- 


Eine gespaltene Persönlichkeit: Corky kann mit sich, der Welt und 
seiner Puppe nicht mehr fertig werden. Sein Ego ist zerfallen 
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nischen Test unterziehen soll - 
wie üblich vor der Verpflich- 
tung für eine langdauernde 
Serie - weigert er sich geradezu 
hysterisch. Er haut ab in die 
Einsamkeit einer Dorfsee-Idyl- 
le, wo seine Schülerliebe Peggy 
wohnt (Ann-Margret). Sie, 
frustiert vom öden Einerlei 
ihrer trostlosen Umgebung, 
aber gekettet an einen eifer- 
süchtigen, argwöhnischen Säu- 
fer (Ed Lauter), sieht in dem 
Gast eine Hoffnung auf eine 
Veränderung ihres Lebens. 
Eine zarte Verbindung ent- 
steht zwischen beiden. Aber 
die Puppe ist immer dabei... 

Was anfangs ganz lustig war, 
wird zum Alptraum: Die Pup- 
pe, in die Corky einen Teil 
seiner gespaltenen Persönlich- 
keit hineinredet, scheint Ge- 
walt über den anderen Teil, 
Corky, zu bekommen. Als der 
Agent die beiden findet und 
feststellt, inwieweit Corky’s 
Geisteszustand schon verfallen 
ist, geht er, um Hilfe zu holen. 
Die Katastrophe nimmt ihren 
unaufhaltsamen Lauf. 

Wer gern mit Puppen spielt, 
sollte sich diesen Film lieber 
nicht anschauen. ® 
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FREUNDSCHAFTS 
WERBUNG 


_ Wereinenneuen 
cinemA-Ahonnenten 
wirbt, kann sichals 


Dankeschönvonunseins \ | |; 
dieser Geschenke 
aussuchen 


1Sammelordner 


In diesen cinema-Sammelordner passen 12 Hefte. Er 
reicht also genau für 1 Jahr. Ideal für jeden, der sich 
sein eigenes Filmarchiv zum Nachschlagen anlegen will 


Reihe Hanser N 
Ulrich Kurawski 
Hundert x Geschichte Technik. 
Dat 


Sie können sich ein Buch aus der Reihe Film von Hanser aussuchen: ‚‚Truffaut””, 
„‚Fassbinder”, „Keaton”, „Visconti”, „Chabrol’”, „Bunuel”, „Lang’” oder 
„Bogart””. Die Bücher sind herausgeben von Peter W, Jansen u, Wolfram Schütte 


E. Abonnement hat zwei Vorteile: 
Erstens bekommt man cinema bequem ins Haus, 
bevor man die Ausgabe im Kino oder am 
Kiosk kaufen kann. Und zweitens hat man die 
Garantie, auch jedes Heft zu bekommen. 

So kann man cinema sammeln. Also gleich den 
Coupon ausfüllen, ausschneiden — und 
ab geht die Post! 


NocheinTip: 
Wer sein Heft nicht zerschneiden will, 
kann den Coupon selbstverständlich auch 
abschreiben oder fotokopieren. 


2 Testhefte’ 


Eine echte Rarität für alle cinema-Freunde: Je ein cine- 
ma Testheft aus dem Jahr 1975 und 1976. Das eine im 
heutigen Format (76), das andere in Taschenbuch-Form 


4Filmplakate 


Die Originalfilmplakate von „Superman” und „Der weiße 
Hai 2”, wie Sie diese von Kino her kennen. Ferner noch 
als Zugabe je ein Plakat von Bud Spencer und Terence Hill 


1Schallplatte 


Sie haben die Wahl zwischen folgenden Filmmusiken: „The Best of 


Bond”, „Der Spion, der mich liebte”, „Der Clou”, „Cabaret”, „Die 
Augen der Laura Mars”, „Bilitis”, „Krieg der Sterne’, „Mitternachts- 
Expreß”. Bei all diesen Angeboten handelt es sich um Langspielplatten 


FREUNDSCHAFTS-WERBUNG FÜR Cinema 


GUTSCHEIN ıch habe einen neuen Abonnenten AUFTRAG ıch abonniere ab sofort cinema für 1 


Sicher haben Sie Freunde oder Bekannte, 
die genauso gerne ins Kino gehen wie Sie. Sprechen Sie 
sie doch mal auf cinema an. Wetten, daß einer von 
Ihnen cinema abonnieren wird? 

Und für diesen Freundschaftsdienst zeigen wir uns 
erkenntlich! Egal, welches Geschenk Sie sich 
aussuchen. Es lohnt sich, einen neuen Abonnenten 
für cinema zu werben. 


1Filmlexikon 


Alles über Technik, Theorie, Namen, 
Daten und Fakten. Von Ulrich Ku- 
rowski, Jahrgang 1938, Mitbegründer 
des Studienkreises Film und Initiator 
des Peter Lilienthal Seminars 1968 


| 
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für cinema geworben. Der Bezieher war in den letz- 
ten 3 Monaten nicht Abonnent. Bitte senden Sie 
mir folgende Prämie zu: 


Meine Prämie 


Jahr. Kündige ich nicht 6 Wochen vor Ablauf des 
Abo, verlängert sich dieses um ein Jahr. cinema er- 
scheint monatlich. Den Abo-Preis von 36 Mark ha- 
be ich auf das Pschkt. 387898-201 Hamburg des 
Kino Verlag GmbH überwiesen. 


Mein Name 


Mein Name 


Straße/Nr. 


Straße/Nr. 


PLZ/Ort 


PLZ/Ort 


Datum Unterschrift 


Vom Bezieher unterschreiben lassen und senden an: cinema, Aboabteilung, Postfach 760 264, 2000 Hamburg 76 
Die Lieferung der Prämie erfolgt nach Eingang der Abonnementsgebühren. 


Datum Unterschrift 


„Ihe Deer Hunter” — 

so der Originaltitel dieses 
Films — ist der erste 
ernsthafte Versuch, das 
amerikanische Trauma 
„Vietnam” emotional zu 
verarbeiten. Die meisten 
Kritiker in Hollywood 
halten ihn für einen der 
besten US-Filme 

der letzten Jahre 


en 
Regie: Michael Cimino. Drehbuch: 
'Cimino und Derek Washburn, Haupt- 
darsteller: Robert DeNiro, Christo 
pher Walken, John Savage, John Ca. 
zale, Chuck Aspegren, George Dzun- 
dza, Meryl Streep. Musik: Stanley 
Myers. Produktion: John Peverall, 
Verlei 


ie durch die Hölle ge- 

hen — dieser Film 

erzählt die Geschichte 
dreier Freunde, Steven, Nick 
und Mike, die aus der fried- 
lichen Eintönigkeit ihres Hei- 
matstädtchensClairton/Pennsyl- 
vania direkt in die tosende 
Hölle Vietnams geschleudert 
werden. 

Kaum bleibt Zeit, von 
Freunden und vertrauten Ge- 
wohnheiten Abschied zu neh- 
men. Selbst die Hochzeit Ste- 
vens mit seiner schwangeren 
Freundin Angela gerät zur Ab- 
schiedsfeier. 

Wenig später findet sich Ste- 
ven in einem Erdloch wieder — 
mit einem Flammenwerfer in 
der Hand, mit dem er eine viet- 
namesische Familie auslöscht. 

Die Rache ist grausig: Als 
die drei Freunde von den Viet- 
kong gefangen genommen wer- 
den, wird Steven in einem Kä- 
fig bis zum Hals in einem Sumpf 
versenkt: Nick und Mike müs- 
sen zum Gaudi der Vietname- 
sen russisches Roulett mitein- 
ander spielen — mit einem Re- 
volver, in dem nur eine Kugel 
steckt. 

Als Mike, der Führer der 
kleinen Gruppe, endlich hoch- 
dekoriert in seine Heimatstadt 
zurückkehrt, ist er ein gebro- 
chener Mann: Er hat den Glau- 
ben an sich und sein Land rest- 
los verloren. 

Erschütternd, wie Robert De 
Niro diesen Mike spielt, der 
dank seiner Stärke noch die an- 
deren Freunde mit am Leben 
‚hält und sie beschützt. 


Nicht weniger beeindruckend sind 
Christopher Walken als Nick und 
John Savage als Steven, der in den 
letzten Drehtagen verstorbene John 
Cazale als Stan und Chuck Aspergren 
als Axel. 

Mit der großen Liebe zum Detail 
hat der 34jährige und zur „Viet- 
nam-Generation”” gehörende Regis- 
seur Michael Cimino die Kriegsszenen 
in Thailand gedreht, Nach der Pre- 
miere sagte er zu Cinema; „Ich 
kann über diesen Film nicht spre- 
chen. Ich habe soviel hineingelegt — 
ich bin völlig ausgeblutet.’” 

‚Katrin Steenken. 


(ERSTEN FRRNTEN])| 
Raben Dailiros 
wurde sum Stier 


Er hat lange auf den ganz großen 
Durchbruch warten müssen: Erst 
mit 30 bekam er die Filmangebote, 
die ihn zu einem der berühmtesten 
Anti-Helden der Hollywood-Fa- 
brik gemacht haben — Robert 
DeNiro! 

Dabei hat der Star, der 1943 
in New Yorks Eastside „Little 
Italy” geboren wurde, schon früh 
mit der Schauspielerei begonnen. 
Mit 16 nahm er bereits Unterricht 
bei Luther James und Stella Ad- 
ler. Ende der sechziger Jahre sah 
man ihn erstmalig in kleineren Rol- 
len: „The Wedding Party”, „Gree- 
tings” und „Mean Streets”, der 
ihm den New Yorker Kritikerpreis 
einbrachte. 

1974 zeigte er bereits eine Os- 
car-reife Leistung als bester Ne- 
bendarsteller im „Paten II.” 
„1900”, „Taxi Driver” und „ The 
last Tycoon” haben ihn zum Welt- 
star gemacht. Und ihm die Traum- 
rolle an der Seite einer ebenbürti- 
gen Partnerin eingebracht! In der 
Komödie „New York, New York’ 
stand er erstmalig mit Liza Minel- 
li vor der Kamera. 


A. unseren Fotos links: 


„Die durch die Hölle gehen” 
erzählt die Geschichte 

von drei Freunden, 

die 1968 nach Vietnam 
einberufen werden: 

Michael (Robert DeNiro), 
Nick (Christopher Walken) 
und Steven (John Savage, 
großes Foto) — und 

die mit diesen Kriegs- 
Erlebnissen später nicht mehr 
fertig werden können .... 


FROM HOLLYWOOD WITH LOVE 


ELMAR BIEBL’S NOTIZEN AUS DER WELTMETROPOLE DES FILMS 


ollywoods Produzenten 

gehen -soweit dies mög- 

lich ist - auf Nummer 
Sicher. Deshalb werden alte Er- 
folgsfilme neu gedreht, gebä- 
ren Kassenschlager Fortsetzun- 
gen oder Abwandlungen, die 
hier in Hollywood Remakes, 
Sequels oder Spin-offs genannt 
werden. Wir haben in CINE- 
MAS Februar-Ausgabe ihre Zu- 
nahme beklagt. 

Diese Kolumne hat mir einen 
Schwall von Leserbriefen ein- 
getragen. Was ich daran auszu- 
setzen hätte, wollte jemand 
wissen, daß publikumswirksa- 
me Drehbücher von Zeit zu 
Zeit neu verfilmt werden — je- 
de Generation habe schließlich 
das Recht, „Hamlet” oder 
„Alice im Wunderland” zeitge- 
recht geniessen zu können. 

Ein anderer CINEMA-Leser, 
Rainer Schückert aus Frankfurt, 
weist daraufhin, daß der wahre 
Spin-off-Weltmeister Sherlock 
Holmes sei: Schon über hun- 
dert Sherlock-Holmes-Filme 
seien gedreht worden. Leser 
Schückert hat recht. Tatsäch- 
lich gibt es 134 Sherlock Hol- 
mes-Filme, die jüngste Produk- 
tion kommt in diesen Wochen 
in die amerikanischen Kinos 
(mit Christopher Plummer und 
James Mason als Dr. Watson), 
und ein Sequel zu diesem Film 
ist, wie mir Regisseur Bob 
Clark verriet, so gut wie be- 
schlossen, 

Nicht die Wiedereinspielung 
an sich soll hier beweint wer- 
den. Wir hätten William Wylers 
„Ben Hur” nicht ohne Fred 
Niblos gleichnamigen Vorläu- 
fer von 1927. Nein, daß der 
Anteil der aufgewärmten Hits 
an der Gesamtproduktion so 
drastisch zunimmt, das ist das 
Problem: Das Filmangebot ver- 
armt, originelle Drehbücher 
werden seltener, Innovation be- 
schränkt sich auf Filmtechnik 
(etwa Weltraum-Vehikel oder 
Männer überzeugend zum Flie- 
gen zu bringen). Und beim 
Wort Experiment bekreuzigen 
sich sämtliche Studio-Manager 
wie weiland Nonnen angesichts 
eines ins Kloster eingedrun- 
genen Beelzebubs. 

Das Filmgeschäft ist so sehr 
Big Business geworden, daß je- 
des einzelne Objekt über Schick- 
sal von Geldgebern, von Pro- 
duktionsfirmen, von Manager- 


DIEHEIMLICHEN 
FILMEMACHER 


Warum das Filmgeschäft so sehr 
„Big Business” geworden ist, warum alte Erfolgsfilme 
immer wieder neu verfilmt werden 
— und warum die Hollywood-Regisseure so viel Geld 
in die Werbung stecken... 


karrieren, ja von Studios ent- 
scheiden kann. 

So hat „Seltsame Begegnung 
der Dritten Art” buchstäblich 
die damals kränkelnde „Co- 
lumbia” gerettet. Wäre dieser 
Film kommerziell ein Mißer- 
folg, ein Flop, geworden, hät- 
ten Hollywoods eifrige Chro- 
nisten wieder einmal ein Ka- 
pitel in ihre Erinnerungsbücher 
schreiben können: „Das war 
Columbia”. 

Die Durchschnittskosten für 
einen in Hollywood produzier- 
ten Film liegen nun bei annä- 
hernd sieben Millionen Dollar 
(plus einige Werbemillionen. 
Mel Brooks: „Ich werde in 
Zukunft 60 Prozent der Kosten 
eines Films in die Werbung 
stecken”. Bei „Höhenkoller” 
hat er’s schon getan. Mit Er- 
folg). 

Einige Filme haben die 4o Mil- 
lionen-Marke schon überschrit- 
ten.Wer würde in der dünnen 
Luft solcher Höhen Risiken 
eingehen wollen. Wer kann es 
Produzenten verdenken, daß 
sie vorsichtig sind bis an den 
Rand der Immobilität. Zumal 
jeder Produzent von branchen- 
fremden Geldgebern abhängig 
ist, den Banken nämlich. 

Wallstreet, der Welt größter 
Filmproduzent, interessiert 
sich bei einem Filmprojekt 
nicht um künstlerische Aspek- 


te, sondern um die zu erwar- 
tende Profit-Marge der Inve- 
stition. Und wenn die Produ- 
zenten den Bankiers Erfolge 
des Vorläufer-Films belegen 
können, ist finanzielle Absi- 
cherung des Projekts leichter 
zu bewerkstelligen. 

Das Bestreben, finanzielle 
Risiken so weit wie möglich 
einzudämmen, kann kuriose 
Blüten treiben. Francis Ford 
Coppola, dessen letzter Film 
„Der Pate II” mit Oscars über- 
schüttet wurde, wollte seinen 
neuen Film „Apocalypse Now” 
Weihnachten 1977 in die Kinos 
bringen, Er spielte den Roh- 
schnitt Experten vor und ver- 
arbeitete. deren Anregungen 
und Kritik.Das von United Ar- 
tists angesetzte Budget betrug 
sieben Millionen Dollar. Wenn 
der Film — vermutlich Weih- 
nachten dieses Jahres — in die 
Kinos kommt, werden rund 30 
Millionen Dollar verbraucht 
sein — und das alles in dem Be- 
streben, möglichst kein Geld 
zu verlieren. 

Die gigantischen Schauspek- 
takel vom Schlage „Krieg der 
Sterne” (fünf Jahre Produk- 
tionszeit) oder „Superman’” 
(35 Millionen Produktionsko- 
sten) lassen Platz für „kleine” 
Filme. Filme, die so mitlaufen, 
schon von Anfang an für den 
Weiterverkauf an die Fernseh- 


anstalten in aller Welt konzi- 
piertt und manchmal üÜber- 
raschungserfolge werden. 
„Rocky” war so ein Billigpro- 
dukt, das einschlug und sehr 
viel Geld einspielte. 

Zu den ‚„kleinen” Filmen 
zählen mit deutlich sichtbaren 
Zuwachsraten die Ausländer. 
Nicht nur Kolosse wie Berg- 
man, Bunuel oder Fellini. Auch 
interessante junge Filmemacher 
haben zunehmende Chancen. 
Und zwar — neben der be- 
schriebenen Situation des US- 
Films — aus den folgenden 
Gründen: 

@das private US-Fernsehen, 
vollgestopft mit Werbespots, 
die jeden Film zertrümmern, 
ist womöglich noch schlimmer 
als das unterhaltungsfeindliche 
Oberlehrer-Fernsehen der Bun- 
desrepublik.Das macht viele 
Amerikaner hungrig nach an- 
regenden Programmen. 

@die steigende Zahl junger 
Leute, die nicht mehr nur am 
Liebesleben eines Stars inte- 
ressiertt sind, sondern durch 
Schule und Akademien zu an- 
spruchsvollen Rezipienten wer- 
den (mein Sohn, 11, hat bereits 
„Film” als ein Unterrichts- 
Wahlfach in seiner Schule). 

Das alles müßte eigentlich be- 
deuten: Chance für die Deut- 
schen, die so eine gute Presse 
haben, aber immer noch kein 
Publikum. Die deutschen offi- 
ziellen Filmförderer sollten 
denjenigen deutschen Produk- 
tionen, die in die regulären Ki- 
nos Amerikas kommen — und 
zwar synchronisiert, was es 
bislang noch kaum gibt — und 
damit dem deutschen Film 
wirklich internationale Aner- 
kennung und Erfolg bringen, 
einen satten Preis verleihen. 
Selbst wenn die Filme nur in 
den Großstädten des nord- 
amerikanischen Kontinents 
laufen würden, sagen wir New. 
York, Chicago, Montreal, Los 
Angeles, bedeutete dies eine 
Ausdehnung des Marktpoten- 
tials um 5o Prozent. 

Der deutsche Film hat einen 
großen Markt verdient. Und 
Anerkennung nicht nur bei den 
Kritikern, sondern auch beim 
internationalen Publikum. Der 
deutsche Film war in den 20er 
und 30er Jahren mit führend 
in der Welt. Ein Remake die- 
ses Erfolgs ist überfällig, 
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METROPOLE 


inst war sie Deutschlands 

Filmhauptstadt, heute ran- 
giert sie in der Spielfilmproduk- 
tion hinter München und Ham- 
burg: Berlin. 

Der Dornröschenschlaf je- 
doch soll nun ein Ende haben, 
Berlin soll wieder die Nummer 
Eins des deutschen Films wer- 
den, neben den Filmfestspielen 
auch zentrale Produktionsstät- 
te. Die ersten Schritte auf die- 
sem Weg sind bereits getan. 
Die Studios, in denen bis vor 
kurzem noch über Arbeitsman- 
gel geklagt wurde, sind mittler- 
weile ausgebucht, alte Ateliers 
werden repariert, regeneriert, 
renoviert. Man gibt sich alle 
Mühe, den fast verpaßten An- 
schluß an die moderne Film- 
kunst und -technik im Ge- 
schwindschritt doch noch zu 
erreichen. 

Ein Beispiel ist der Filmve- 
teran Artur („Atze”) Brauner 
(61), der heute noch einmal so 
beginnen möchte wie vor 32 
Jahren, als er in Berlin die 
„Central Cinema Company” 
(CCC) gründete. Rund 200 Fil- 
me entstanden in den ersten 
20 Nachkriegsjahren in Brau- 
ners CCC-Studios. Dann folgte 
eine beträchtliche Durststrek- 
ke. 

Heute jedoch sieht auch Atze 
Brauner wieder große Chancen 
für die Filmstadt Berlin. Seine 
Spandauer Ateliers sollen zu ei- 
ner großen Produktionsstätte 
— wie die Münchner Bavaria — 
werden. In den Studios wird 
bereits voll gearbeitet. Beleg 
dafür: einige Spitzenfilme, die 
fertiggestellt oder gerade in Ar- 
beit sind: „Steiner II”, „Die 
Blechtrommel”, sowie „Berlin 
Alexanderplatz”. 

Wie es zu dieser filmischen 
Hochkonjunktur an der Spree 
kam, mutet auf den ersten 
Blick wie ein Witz an. Vor 
knapp zwei Jahren suchte 
Dietrich Stobbe, der neue Bür- 
germeister Berlins, einen neuen 


Job für den bisherigen Senats- 
sprecher Dr. Günter Struve. Da 
sich trotz intensiver Suche 
nichts Passendes anbot, er- 
nannte man Struve kurzerhand 
zum Berliner Filmbeauftragten. 

Was als Verlegenheitslösung 
begonnen hatte, erwies sich 
aber schon kurze Zeit später als 
eine wichtige und weitreichen- 
de Entscheidung des Senats. 
Struves Ehrgeiz war gefordert, 
und der ehemalige Senats- 
sprecher erreichte, was selbst 
Kenner der Szene noch kur- 
ze Zeit vorher in den Bereich 
ferner Utopie verwiesen hätten. 

Der Berliner Senat über- 


nimmt künftig Bürgschaften für 
Filmproduzenten, die nicht in 
der Lage sind, ihre Bankkredi- 
te zuzückzuzahlen. Diese Bürg- 
schaften können bis zu 30 Pro- 
zent der Gesamtherstellungsko- 
sten betragen. Es versteht sich 
von selbst, daß die Produzen- 
ten ihre Filme natürlich auch 
in Berlin drehen und fertigstel- 
len müssen. 

Je 400.000 DM stehen für 
junge Regisseure und beispiel- 
hafte Maßnahmen im Bereich 
der Berliner Kino- und Ver- 
triebsförderung bereit. 

Damit aber nicht genug. Der 
Senat will sich künftig mit bis 


zu 50 Prozent der Investitions- 
kosten an Studioerweiterungen 
‚oder -neubauten beteiligen. Das 
ist zugegebenermaßen eine be- 
eindruckende Bilanz, 

Kaum lag sie vor, da zog es 
auch schon wieder interna- 
tionale Stars in die alte und 
demnächst wieder neue deut- 
sche Filmmetropole. Ex-Bond- 
Darsteller Sean Connery steht 
in der deutsch-amerikanischen 
Koproduktion „Eine Stadt in 
Deutschland” vor der Kamera, 
Richard Burton geht bereits 
auf dem Kudamm spazieren. 

Noch jedoch fehlt der Film- 
stadt, die bald wieder in altem 
Glanz erstrahlen soll, ein at- 
traktiver cineastischer Mittel- 
punkt. Schenkt man den Ge- 
rüchten „gewöhnlich gutinfor- 
mierter Kreise” Glauben, soll 
auch dieses Manko demnächst 
überwunden sein. Diskutiert 
wird derzeit über ein „Berliner 
Filmhaus”, das in fünf groß- 
flächigen Etagen Platz bieten 
soll für Büros, Studios, Vor- 
führräume, Filmcafes, Konfe- 
renzsäle undsoweiter. Man 
hat auch bereits ein Gebäude 
im Auge. Entscheidungen aber 
sind noch nicht gefallen. 

Die Stadt verfügt bereits wie- 
der über internationales Film- 
flair. Sollte sich der Senat zur 
Fortsetzung des nun einge- 
schlagenen Weges entschließen, 
liegt dieses Flair nicht nur wäh- 
rend der Berlinale über Berlin. 

Die alte Metropole wäre dann 
wieder Filmstadt Nummer Eins. 
Willi Bär 


WETTBEWERBS-PROGRAMM 


Was Sie in Berlin 
zu sehen bekommen 


Zwanzig Filme laufen auf der diesjährigen Berlinale im Wettbe- 
werbsprogramm. Manche von ihnen werden in den nächsten Mo- 
naten in die Kinos kommen. cinema gibt Ihnen einen Überblick 


NOSFERATU — 
PHANTOM DER 
NACHT 
Deutschland 
Siehe den ausführlichen Bericht 


in dieser cinema-Ausgabe auf 
den Seiten 10-15. 


ALEXANDRIA — WHY 
(Alexandria - warum?) 
Ägypten 
von Youssef Chahine. Alexan- 
dria 1942: Krieg, Inflation, U- 
Boote im Mittelmeer, Tod im 
Sand von El-Alamein, immer 
mehr Ausländer und Allierte 
in der Stadt, und Ester Willi- 
ams schwimmt in Technicolor 
auf der Kinoleinwand. Ein jun- 
ger Ägypter träumt von Ameri- 


Alexandria: Gerry Sundquist 


ka, wo er Schauspieler werden 
will. Youseff Chahine zeichnet 
das Porträt einer Stadt und ih- 
rer Menschen, deren Weltbild 
aus den Fugen gerät. 


L’ADOLESCENTE 
(Mädchenjahre) 
Frankreich 
ist der zweite Spielfilm, den die 
französische Schauspielerin 
Jeannne Moreau inszenierte. 
Nach ihrem Erstling „Im 
Scheinwerferlicht” erzählt sie 


hier die Geschichte eines Som- 
merurlaubs einer französischen 
Familie kurz vor dem Aus- 
bruch des zweiten Weltkriegs. 
Im Mittelpunkt steht ein drei- 
zehnjähriges Mädchen auf der 
Schwelle zwischen Jugend und 
Erwachsenwerden. Die Haupt- 
rollen spielen Edith Clever von 
der Schaubühne am Halleschen 
Ufer und Simone Signoret. 
Jeanne Moreau wird ihren Film 
persönlich in Berlin vorstellen. 


DIE EHE 
DER MARIA BRAUN 
Deutschland 


von Rainer Werner Fassbinder. 
Der neue Film des internatio- 
nal renommierten deutschen 
Regisseurs umfaßt allerjüngste 
deutsche Geschichte — nachge- 
zeichnet im Leben der Titelhel- 
din: die Karriere eines Landes 
und einer Frau — von der 
Trümmerromantik bis zum 
Überdruß im Wohlstand. In 
den Hauptrollen sind Hanna 
Schygulla, Gottfried John und 
Ivan Desny zu sehen. 


MEETINGS WITH 
REMARKABLE MEN 
(Begegnungen mit be- 
merkenswerten Men- 

schen) 
Grossbritannien 


von Peter Brook. Der englische 
Regisseur gehört zu den profi- 
liertesten und bekanntesten 
Theaterregisseuren. Berlins 
Theatergänger kennen seine 
Inszenierungen von verschiede- 
nen Festwochen-Beiträgen. Pe- 
ter Brook hat sich seit Jahren 
mit östlichen Heilslehren be- 
schäftigt. Sein Film beschwört 
Kindheit und Jugend seines 
Gurus Gurdjieff, der 1949 
starb; eine abenteurliche. Odys- 
see, die Gurdjieff durch Ruß- 
land, den Vorderen Orient und 
Asien führt. Der Film entstand 
nach dem Buch „Begegnungen 
mit bemerkenswerten Men- 
schen” von G.l. Gurdjieff, das 


im Aurum Verlag, Freiburg, er- 
schienen ist. Zu den Hauptdar- 
stellern gehören Dragan Maksi- 
movic, Terence Stamp und der 
südafrikanische Schriftsteller 
Athol Fugard, dessen Bühnen- 
werke auch in der Bundesre- 
publik erfolgreich gespielt wur- 
den. 


MESSIDOR 


‚Schweiz 


heißt der neue Film von dem 
Schweizer Alain Tanner. Sein 


„Messidor”: 


letzter Film „Jonas, der im 


Der Eröffnungsfilm der diesjährigen Berlinale kommt aus Deutsc 


Jahre 2000 25 Jahre alt sein 
wird” war ein Rückblick auf 
das Lebensgefühl der sechziger 
Jahre, nun zeichnet Tanner ein 
pessimistisches Bild der Jugend 
der Endsiebziger. Er beschreibt 
zwei Mädchen auf einer Tramp- 
tour durch die Schweiz. Sie 
steigern sich unmerklich in 
eine immer größere Verweige- 
rung, lassen sich kleine Delikte 
zuschulden kommen und wer- 
den am Ende wegen eines sinn- 
losen Mordes verhaftet. 
Film, den man sich nicht ent- 
gehen lassen sollte. 


Ein | 


land: „‚Die Ehe der Maria Braun” 


THE 
STUD-FARM 
(Das Gestüt) 
Ungarn 


von Andras Kovacs. Der Film 
spielt im Ungarn der fünfziger 
Jahre auf einem Gestüt, dessen 
Belegschaft vornehmlich aus 
ehemaligen Offizieren besteht. 
Ein einfacher Mann aus dem 
Volke kommt als neuer Lei- 
ter auf das Gestüt und hat 
Kommunikationsschwierigkei- 
ten mit den Vertretern der al- 
ten Klasse: eine harte Ausein- 
andersetzung über Auswüchse 
jener Zeit in der ungarischen 
KP. 


L’AMOUR EN FUITE 
(Liebe auf der Flucht) 
Frankreich 
ist der neue Spielfilm von Fran- 
cois Truffaut. Im Mittelpunkt 
steht wiederum Antoine Doi- 
nel — von Jean-Pierre Leaud ge- 
spielt — der Held von insgesamt 
vier früheren Truffaut-Filmen. 
„Liebe auf der Flucht” ist die 
Fortsetzung der Biographie An- 
toines und gleichzeitig ein amü- 
santer Rückblick auf Antoines 


Vergangenheit, also auf Truf- 
fauts frühere Filme. Neben 
Jean-Pierre Leaud spielt Marie- 
France Pisier eine weitere 
Hauptrolle. 


WONDERFUL MEN 
WITH A CRANK 
(Die wunderbaren Män- 
ner mit der Kurbel) 
CSSR 


von Jiri Menzel. Eine verrückte 
und amüsante Komödie über 


die Geburt des Kinos. Ein Film | 


aus dem Milieu der Kindertage 


der laufenden Bilder. Jiri Men- || 


zel gehört zu den bedeutend- 
sten Regisseure seines Landes 


und ist auch als Schauspieler || 


hervorgetreten. Der deutsche 
Regisseur Hans Noever enga- 


gierte ihn zuletzt für seinen | 


Spielfilm „Die Frau gegen- 


über”, der in Berlin gedreht || 


worden ist. 


Und ferner laufen noch: 


KEJSAREN (Der Kaiser) von | 


Jösta Hagelbäck, Schweden 


VINTERBORN (Winter-Kin- 
der) von Astrid Henning-Jen- 
sen (Dänemark) 


LOS SOBREVIVIENTES (Die 
Überlebenden) von Tomas Gu- 


tierrez Alea (Kuba) 


ANTON DER ZAUBERER 
(Anton the Magician) 
Günter Reisch (DDR) 


EL CORAZON DEL BOSQUE 
(Das Herz des Waldes) von 


Manuel Gutierrez Aragon (Spa- | 


nien) 


MOVIE MOVIE von Stanley | 


Donen (USA) 


KASSBACH von Peter Patzak 
(Österreich) 


DAVID von Peter Lilienthal |] 


(Bundesrepublik) 


ERNESTO von Salvatore Sam- |) 


peri (Italien) 


DIE ERSTE POLKA von Klaus | 


Emmerich (Bundesrepublik) 


Außer Konkurrenz: 


THE DEER HUNTER (Die |} 
durch die Hölle gehen) von | 


Michael Cimino; siehe auch 
die Seiten 64/65 (USA) 


SUPERMAN von Richard Don- || 
ner; siehe auch die letzte cine- | 


ma-Ausgabe (USA) 


von 


ENDE EINER AERA 


Drei Jahre 
angenehmes 
„Donnern“ 


Wolf Donner verläßt 
die Berlinale. Sein Nachfolger 
heißt: Moritz de Hadeln 


nde der sechziger Jahre 
war die Instituion ziem- 
lich in die Jahre gekommen, 
leicht ergraut und auch schon 


„etwas verstaubt. Die Berliner 


Filmfestspiele zeichneten sich 
mehr durch Provinzialismus 
denn durch Festspielcharakter 
aus. 

Das änderte sich schlagartig, 
als 1976 der 36jährige „Zeit”- 
Journalist Wolf Donner die Lei- 
tung der Berlinale übernahm. 
Er brachte Leben in die Bude, 
einen frischen, angenehmen 
Windzug in die etwas abgestan- 
dene Luft. Innerhalb kurzer 
Zeit verstand es Wolf Donner, 
mit zielbewußter Energie und 
sprühender Phantasie das bis 
zu diesem Zeitpunkt dahinsie- 
chende Festival zu einem 


Wolf Donner 


„Filmfest” zu machen. 

Die erste, von ihm ausge- 
richtete Berlinale wurde aller- 
orten enthusiastisch begrüßt. 
Die Filmauswahl des Jahres 
1977 genügte höchsten inter- 
nationalen Ansprüchen, die 
Veranstaltung konnte gar mit 
Cannes konkurrieren. 

Das Problem der Berlinale 
war jedoch von je her ihr 
Zeitpunkt. Hinter dem Spitzen- 
festival von Cannes gelegen, 
blieb sie immer im Schatten 
der französischen Veranstal- 
tung. Wolf Donner rückte die- 


sem Problem ebenso energisch 
wie zielbewußt auf den Pelz: 
Er setzte gegen alle Widerstän- 
de — und deren gab es nicht 
wenige — eine Vorverlegung 
der Berlinale auf das Frühjahr 
durch. 


gierten Festivalleiter 

nur Freunde ein. Besonders die 
französische Filmindustrie rea- 
gierte verärgert, da sie den in- 
ternationalen Rang des ältesten 
und filmwirtschaftlich bedeu- 
tendsten Festivals (Cannes) ge- 
fährdet sahen. 

Was filmwirtschaftlich vieler- 
orts mit Stirnrunzeln quittiert 
wurde, traf jedoch voll den Ge- 
schmack des Publikums, das 
Wolf Donners Aktivitäten mit 
erstaunlich hohem Interesse 
honorierte. Das Festival wurde 
auch zum Fest für die Berliner. 

Ende vergangenen Jahres je- 
doch kündigte der beliebte Ber- 
linale-Leiter überraschend sei- 
nen auf fünf Jahre datierten 
Vertrag zum 1.Mai 1979. 

Die nun stattfindenden 29. 
Internationalen Berliner Film- 
festspiele werden die letzten 
der kurzen, aber äußerst pro- 
duktiven „Ära Donner” sein. 

Was kommt jetzt? 

Berlin wird sicherlich nicht 
in den früheren Provinzialis- 
mus zurückfallen. Durch den 
Kompromiß zwischen Fest- 
spielleitung und Interna- 
tionalem Produzentenver- 
band (FIAPF) bleibt Berlin 
auch der sogenannte A-Status 
— das Recht, international ver- 
bindliche Preise zu vergeben — 
gesichert. Wer aber sichert per- 
sonell das Werk, das Donner 
begonnen hat? 

Zwei Namen waren anfangs 
im Gespräch und galten allge- 
mein als Favoriten: Da war 
zum einen der 47jährige Film- 
historiker Ulrich Gregor, der 
seit 1971 das „Forum des 
Jungen Films” leitet. Florian 
Hopf, Herausgeber des Film- 
reports, war der zweite Kan- 
didat. Relativ spät wurde ein 
dritter Name genannt: Moritz 
de Hadeln. 

Am späten Abend des 31. 
Januar war die Entscheidung 


dann gefallen. Der neue Leiter 
des Wettbewerbs der Filmfest- 
spiele heißt Moritz de Hadeln. 
De Hadeln, 1940 in Exeter 
(England) geboren, leitete bis 


1977 das Filmfestival von Lo- 
carno, das er 1969 mitbegrün- 
dete, und ist heute noch Chef 
des Nyoner Dokumentarfilm- 
festivals. 

De Hadeln hat in der interna- 
tionalen Filmszene einen guten 
Namen, er verfügt über Organi- 
sationstalent, Phantasie und 
Kontakte. 

Cinema gratuliert dem neu- 
en Berlinale-Chef und wünscht 
ihm viel Erfolg für seine wei- 
tere Arbeit. 

Willi Bär 


SEEIEEESERITTTLTETE 
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D ie 29. Berliner Filmfest- 
spiele haben begonnen, 
der Wettbewerb um Preise und 
Auszeichnungen, lobende Er- 
| wähnungen und positive Kri- 
tiken ist in vollem Gange. 
| Die Gewinner stehen, wenn 
I] diese Ausgabe von „Cinema” 
[gedruckt wird, noch in den 
Sternen. Also wollen wir hier 
den Blick einmal nach rück- 
| wärts richten, in die jüngste 
Vergangenheit dieses Festivals 
- auf die letzten zehn Jahre. 
Was ist aus den stolzen Preis- 
© trägern geworden, den Filmen, 
"| die mit Goldenen und Silber- 
nen Bären ausgezeichnet wur- 
den? Haben die oft umstrit- 
tenen Entscheidungen der in- 
ternationalen Jury den Weg 
zu kommerziellem Erfolg ge- 
| ebnet, hat das Publikum den 
künstlerischen Wert der preis- 
gekrönten Werke honoriert? 
Hat es sie, einfacher gefragt, 
#| überhaupt je zu sehen bekom- 
2 men? 
Einige Zahlen vorweg: In den 
zehn Jahren von 1969 bis 1978 
wurden neun Goldene Bären 
verteilt; 1970 war es, wegen 
des abgebrochenen Festivals, 
zu keiner Preisverleihung ge- 
kommen. Von diesen neun F: 
J| men kamen ganze drei in die 
bundesdeutschen Kinos; ein 
#| großer Erfolg wurde keiner da- 
von. 
"| Noch ungünstiger sieht die 
"| Relation bei den Silbernen 
| Bären aus, die in manchen Jah- 
ren gleich rudelweise über die 


PREISE 


Haben sich die 
Goldenen Bären wirklich 
vergolden lassen? 


Was aus den Filmen geworden ist, die 
einmal in Berlin prämiert wurden.. Sorgt ein Preis 
auch für kommerziellen Erfolg? 


erfreuten Wettbewerber her- 
einbrachen. Nicht weniger als 
23 wurden freundlich lächelnd 
verteilt und strahlend in Emp- 
fang genommen. Im Kino wa- 
ren davon vier zu sehen! 

Aber sehen wir uns die zehn 
Jahre einmal der Reihe nach 
an. 1969 gewann der jugoslawi- 
sche Film „Frühe Werke” den 
Goldenen Bären; er wurde im 
Oktober des gleichen Jahres 
im Fernsehen ausgestrahlt. Der 
Gewinner des Silbernen, der 
brasilianische Beitrag „Brasil 
ano 2000”, schaffte nicht ein- 
mal das. 

Im Jahr darauf gab es, wie ge- 
sagt, keine Preisträger, 1971 
dann erhielt Vittorio de Sicas 
„Der Garten der Finzi Contini” 
den ersten Preis. Diese delikate 
ästhetisierende Schilderung des 
Schicksals zweier jüdischer Fa- 
milien im faschistischen Italien 
lief mit mittlerem Erfolg in den 
Kinos. Ebenso Pier Paolo Paso- 
linis „Decameron”, das den 
zweiten Preis erhielt. Wobei am 
Publikumsinteresse wohl weni- 
‚ger der Name des Regisseurs als 
das offenherzige Thema aus- 
schlaggebend war. 

Das gleiche gilt für Pasolinis 
„Canterbury Tales” (,Pasoli- 
nis tolldreiste Geschichten”), 
die im Jahr darauf sogar Gold 
zugesprochen bekamen. Der 
zweite Preisträger, der US- 
Film „Hospital”, hatte nur ein 
kurzers Kinoleben. Aber im- 
merhin... 

Denn ab 1973 sah es wieder 


finster aus. In diesem Jahr gab 
es einen Goldenen (Indiens Bei- 
trag „Ferner Donner”) und 
sechs (!) Silberne Bären. Von 
den sieben Preisträgern fand 
nur einer einen deutschen Ver- 
leih — aber dieser eine entwik- 
kelte sich dann zum absoluten 
Kinohit aller seit 1968 in Ber- 
lin ausgezeichneten Filme: 
Yves Roberts „Der große Blon- 
de mit dem schwarzen Schuh”, 
mit Frankreichs Komiker-As 
Pierre Richard in der Titelrolle. 

1974: „Duddy will hoch hin- 
aus” (Kanada), der Gewinner 
des Goldenen Bären, lief im 
Jahr darauf im Fernsehen; von 
den sechs Silbernen lief Otto- 
kar Runzes „Im Namen des 
Volkes” kurze Zeit in leeren 
Kinos und kam dann ins ARD- 
Programm; im ZDF war Frank- 
reichs Beitrag „Der Uhrmacher 
von St. Paul” zu sehen. 

1975 kam endlich wieder ein 
mit dem Goldenen Bären be- 
dachter Film ins Kino: Robert 
Altmans „Buffalo Bill und die 


Indianer”. Von den beiden Sil- 
bernen, einem Film aus Mexiko 
und einem aus dem Iran, hat 
man nie wieder etwas gehört. 

Das gleiche Schicksal hatte 
der Sieger von 1977, der 
UDSSR-Beitrag „Aufstieg”. Ei- 
ner der beiden Silbernen, Ro- 
bert Bressons „Der Teufel mög- 
licherweise”, kam im Jahr da- 
rauf auf die Mattscheibe. Auch 
1978 sah es nicht besser aus: 
in einer viel kritisierten Verle- 
genheitsentscheidung erhielt 
der „Spanische Gesamtbeitrag” 
den Goldenen Bären; die zwei 
Filme, aus denen er bestand, 
sind von der Bildfläche ver- 
schwunden. Und vom Silber- 
nen Bären, Brasiliens „A 
Queda”, spricht auch keiner 
mehr. 

Natürlich ist die Jury eines 
Filmfestivals nicht dazu da, 
ihren Entscheidungen kom- 
merzielle Gesichtspunkte oder 
gar den sogenannten brei- 
ten Publikumsgeschmack zu- 
grunde zu legen. Aber eine 


2 


„Der große Blonde mit dem schwarzen Schuh’: Pierre Richard 


Bilanz wie die vorstehende 
läßt doch etwas nachdenk- 
lich werden. Woran liegt es? 
An den Verleihen, die — angeb- 
lich — zu wenig Mut haben? 
Am Publikum, das — angeblich 
— keine anspruchsvollen Filme 
mag? Oder vielleicht doch auch 
am Angebot der Festivalfilme? 
Wie auch immer das Ergebnis 
einer solchen Überlegung aus- 
fallen mag: mit der zweitbesten 
Lösung, preisgekrönte Filme 
im Fernsehen auszustrahlen, 
sollte man sich nicht zufrieden- 
geben. 


Josef Ebner 


\Wem a Mädchen 
dich wirklich wil, 
hast du keine Chance. 


Kamera 


Eine Prod 
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„Driver“ jagt „Nur SamstagNacht“ 


und „Messer im Kopf“! 


Eine Überraschung in dieser Runde: ,,Driver’” 


drängt damit den Bud-Spencer-Film „Sie nannten ihn Mücke” vom drit- 
ten Platz der Jahreswertung. Gut auch „Ein Käfig voller Narren” (2,25) 
und „Innenleben” (2,38). Die Enttäuschung des Jahres: „‚Sgt. Pepper’s 
Lonely Hearts Club Band” mit einer glatten 5,00. Nach wie vor auf dem 
Goldenen Jupiter-Kurs: „Nur Samstag Nacht” und „Messer im Kopf” 


Auch in dieser Runde ausführlich die Spiel- 
® ein: cinema gibt 15 Filme zur Bewer- 
tung vor. Benotet wird wie in der Schule, also 
= sehr gut und 6 = ungenügend. Wer einen 
Film nicht gesehen hat, gibt keine Note ab. 
® cinema hat diese drei Gruppen gewählt, 
weil häufig doch Leser - und Kritiker- 
urteil voneinander abweichen, und die Kino- 
besitzer - wer kann es Ihnen verdenken - sich 
bei Ihrer Bewertung an den Kasseneinnahmen 
der Streifen orientieren. 


@. den jeweiligen Noten für einen Film 
ergibt sich die cinema-Gesamtnote. Die 
Filme mit den besten Gesamtnoten kommen 
in die Top-Ten-Liste 78/79. Diese Top-Ten- 
Liste wird sich also wahrscheinlich nach je- 
der neuen Runde etwas verändern. 

@' August 1979 wird die Top-Ten-Liste 

1978/79 abgeschlossen. Der Film, der 
dann an erster Stelle steht, erhält von cinema 
den goldenen Jupiter. Für den zweiten und 
dritten Platz winkt der silberne, bzw. bronze- 
ne cinema-Jupiter. 

Achtung! Ganz wichtig: Ein Film qualifi- 
©: sich nur dann für die Top-Ten-Liste, 
wenn ihn mehr als die Hälfte der Juroren be- 
notet haben. Ist dies nicht der Fall, ist die 
Gesamtnote in Klammern gesetzt. Dieser 
Film erscheint dann nicht (!) in der Top- 
Ten - Liste. 


N L 
U Yen von den Lesern an der Meinungsskala 


teilnehmen will, kann sich mit Paßphoto 
bewerben bei: cinema - Meinungsskala, 
Postfach 760264, 2000 Hamburg 76. Un- 
ter den Einsendern entscheidet das Los. 
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3. Driver 2,11 
4. Sie nannten ihn Mücke 
2,12 
4.Convoy 2,12 
6.Höhenkoller 2,14 

anst 


6.Elliot,das Schmunzel- 
Monster 2,14 
2,14 
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6. ze sindnicht zu 
remsen “x 
9.UmKopf undKragen 2,20 ® 


10.Der Richter u 
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Deutschland 1949: Ein Nazi - Goldschatz 
im Wert von 250 Millionen Dollar wird geraubt. US - General Patton stirbt, 
nachdem er die Fahndung aufgenommen hat, bei einem 
Verkehrsunfall. Attentat? „‚Verstecktes Ziel” konstruiert raffinierte 
Zusammenhänge. Spannung in Nachkriegs - Trümmern. 


Max v. Sydow, der Super-Killer 
läßt sich ein Gewehr anfertigen 


Der Überfall im Tunnel: Wie von Geisterhand werden Signale ver- 
stellt, Weichen bewegt. Ein Nazi-Goldschatz soll geraubt werden 


Die Loren in „‚Verstecktes Ziel” 
Je älter, umso schöner wird sie 


m Juli 1978 feierte der US- 

Sender in Deutschland, 
AFN (American Force Net- 
work), sein 35jähriges Jubi- 
läum. Ehrengast: George Ken- 
nedy, früher selbst AFN-Spre- 
cher. „Die Sprechausbildung 


hier war eine der Grundlagen 
für meine spätere Schauspiel- 


karriere”, sagte Kennedy in 
München, wo er während der 
Aufnahmen für „Verstecktes 
Ziel” wohnte. 

Kennedy ist ein idealer Pat- 
ton. Er selbst ist ein (äußer- 
lich) bullbeißiger Typ, der als 
sturer Draufgänger, als Dick- 
schädel, als Soldat immer am 
besten war. 

Kennedy, nicht verwandt 
mit den Kennedys, wurde 
1925 in New York geboren. 


Schon im zarten Alter von 
zwei Jahren war er auf Büh- 
neniour („Bringing up Fa- 
ther”). Von 7 bis 17 Jahren 
war er Leiter einer Kinder- 
Radio-Sendung. 

Weltkrieg II: Schwere Rük- 
kenverletzung, dann AFN- 
Sprecher, Shows. Später TV- 
Serie „Peter Gunn”. 1961 
erster Film: „Little Sepherd 
of Kingdom Come”. Anschlies- 
send für einige Jahre Star der 
TV-Serie „Gunsmoke”. 1967 
Oskar für die beste männli- 
che Nebenrolle in „Cool 
Hand Luke”. Kennedy ist 
heute einer der gefragtesten 
Charakterdarsteller. Sein 
nächster Film heißt „Truck” 
(mit Oliver Reed). 


Elmar Biebl 


ml 
Regie: John Hough. Hauptdarstel- 
ler: Sophia Loren, John Cassavetes, 
Max von Sydow, Patrick MceGoohan 
Robert Vaughn, George Kennedy, 
Verleih: CIC. 


in Sonderzug rattert 

durch Berglandschaft. 

Vorne und am Ende des 

Zuges Soldaten, Maschi- 
nengewehre im Anschlag. Als 
der schwerbewachte Zug sich 
einem Tunnel nähert, werden 
wie von Geisterhand Weichen 
bewegt, Signale verstellt, und 
ein seltsames Vehikel setzt sich 
in Bewegung: ein auf Rädern 
montiertes Gestell, das Lampen 
in einer Anordnung trägt, die 
denen einer Lokomotive ent- 
sprechen. 

Als der Sonderzug in die 
Schwärze des Tunnels ein- 
taucht, sehen die Soldaten die 
ihnen entgegenkommenden 

- — 


George Kennedy (Mitte) spielt 
die Rolle des Generals Patton 


Lichter: „Ein Zug!” schreien 
sie entsetzt und springen von 
der Plattform des Waggons, 
kreischend bremst der Zug. In 
den betäubenden Lärm mischt 
sich giftiges Zischen. Aus Rohr- 
leitungen an den Tunnelwän- 
den braust Gas. Alle 59 Solda- 
ten verröcheln. Männer in Gas- 
masken sprengen die Stahlplat- 
ten der Transportwaggons. 

Bei diesem Eisenbahnraub von 
1949 wurden Goldbarren im 
Wert von 250 Millionen Dollar 
erbeutet, damals über eine Mil- 
liarde Mark wert. Sie stammen 
aus Nazi - Schätzen, die von 
Vertrauten der Reichsregierung 
in einer stillgelegten Mine ver- 
steckt worden waren. 

Dieser Goldschatz ist wirklich 
gefunden worden, und auch sein 
Raub ist geschichtlich verbürgt. 
Ebenso der Tod des damaligen 
US-Oberbefehlshabers General 
George S. Patton. 

Patton, ranghöchster US-Mili- 
tär im besetzten Nachkriegs- 
Deutschland, wurde von den 
Sowjets, damals Verbündete 
der Amerikaner und Anteils- 


berechtigte am Nazi-Schatz, 
wegen des Raubs heftig atak- 
kiert. 

Patton, eingefleischter Kom- 
munistenhasser, garantierte per- 
sönlich das Wiederauffinden des 
Goldschatzes. Er setzt sich mit 
Macht auf die Spur der Täter. 
Dann wird er nach den USA zu- 
rückkommandiert. Am Vor- 
abend seiner Abreise aus 
Deutschland stößt sein Wagen 
frontal mit einem parkenden 
Wagen zusammen — ungewöhn- 
lich im autoarmen Nachkriegs- 
Deutschland. Patton stirbt am 
9. Dezember 1949 in einem 
Heidelberger Krankenhaus. 

Zwischen dem Tod des Gene- 
rals und dem Eisenbahnraub 
konstruiert der Film „Versteck- 
tes Ziel” raffinierte Zusammen- 
hänge. Und die sind verblüffend 
logisch: Die Täter müssen wohl 
in den Reihen der US-Militärs 
gewesen sein, denn sie kannten 
auch den „sturen Hund” Pat- 
ton — wenn der sich was in den 
Kopf gesetzt hatte, gab er nicht 
eher Ruhe, bis seine Vorhaben 
erfüllt, also die Täter hinter 
Schloß und Riegel waren. 

Deshalb beschließen die Gold- 
räuber seinen Tod. Der Top-Kil- 
ler Europas soll den General be- 
seitigen, möglichst so, daß der 
Anschein eines Unfalls erweckt 
wird. Ein Schweizer Büchsen- 
macher konstruiert ein präzises 
Gewehr, dessen Geschosse das 
Genick eines Menschen brechen 
können, ohne die Haut zu 
durchschlagen. Das Attentat ge- 
lingt, obwohl ein erfahrener 
Untergrundkämpfer dem Killer 
auf den Fersen ist. Er konnte 
den Mord nicht verhindern, 
aber er will den Killer stellen. 
Ob ihm das gelingt, hängt von 
einer Frau ab, einer außerge- 
wöhnlich attraktiven Frau. 

George Kennedy spielt George 
Patton, Max von Sydow seinen 
Killer. Auf dessen Spur heftet 
sich verbissen sein ehemaliger 
Mitkämpfer im Untergrund 
John Cassavetes. Die Frau, die 
zwischen beiden Kontrahenten 
steht, ist Sophia Loren. Je älter 
sie wird, desto schöner wird sie. 
Die Goldräuber sind beide aus 
TV-Serien bekannt: Robert 
Vaughn aus „SOLO für O.N.K. 
E.L.” und Patrick McGoohan 
als die geheimnisvolle „Num- 
mer 6”. 

Rolf Zehetbauer (Oskar für 
„Cabaret”) hat das Deutsch- 
land der Trümmerjahre faszi- 
nierend veranschaulicht. Jeeps 
fuhrwerken zwischen den Rui- 
nen herum, Sophia Loren klet- 
tert in eine verrottete Straßen- 
bahn, die geradezu wundersam 
durch die Schutthalden der zer- 
bombten Stadt rattert. Viele 
Deutsche unter der internatio- 
nalen Starbesetzung: Heinz 
Bennent, Birgit Bergen, Schau- 
plätze sind München und die 
Schweiz. 


Elmar Biebl 
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s sieht alles so spielend 
leicht aus: wie Superman 
sich vom Erdboden ab- 
hebt und in die Lüfte 
schwingt, wie er Hubschrauber 
auffängt und Laster stemmt, 
wie er fliegend Brücken repa- 
ziert und die Welt zurückdreht. 
Doch hinter dieser Leichtig- 
keit stecken zwei Jahre harte 
Arbeit, nicht nur von Christo- 
pher Reeve, sondern auch von 
bis zu 1000 Trickspezialisten, 
von Kamerateıms, Trainern 
und Regisseur. 
Daß Superman das Fliegen 
lernte, war fast so schwierig 
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wie der Bau des ersten Flug- 
zeuges. Denn die Probleme be- 
gannen schon mit dem Haupt- 
darsteller selbst. 

Christopher Reeve, 26 Jahre 
jung, 192 cm groß und 95 Kilo 
schwer, wurde getestet und für 
zu leicht befunden! 

„Der ist zu schmächtig,” er- 
klärte Regisseur Donner kurz, 
und damit begann die Wand- 
lung des kleinen Schauspielers 
zum großen Star. 

Brustkasten und Oberarme 
verlangten nach superman-ge- 
rechten Ausmaßen. Das hie; 
jeden Tag zwei Stunden Han- 


teltraining, vier ausgiebige Mahl- 
zeiten. Der Erfolg ließ nicht 
lange auf sich warten: Bald zeig- 
te die Studiowaage 11 Kilo 
mehr an. 


amit war die Grundaus- 
rüstung geschaffen, nun begann 
die wirklich harte Arbeit. 

Zehn Wochen lang hopste der 
Jungstar fast ununterbrochen 
auf einem Trampolin herum, 
übte Starten und Landen. 
„Wenn man in manchen Sze- 


nen aus 75 Yards Höhe landet, 
prallt man mit etwa der glei- 
chen Geschwindigkeit auf wie 
ein Fallschirmspringer. Das 
verlangt Training”. 

Derart durchgewalkt und 
für alle Eventualitäten gestählt 
wurde Superman von den Trick- 
technikern in die Mangel ge- 
nommen. 

Unter Leitung des Trickchefs 
Colin Chilvers wurden Modelle 
in Klein- und Großformat ge- 
baut, Flugmaschinen und Licht- 
kniffe ausgetüftelt. 

„Da haben wir 75 Jahre 
Filmerfahrung reingepackt”,er- 


cinema enthüllt die Super-Tricks: 


WIE SUPEBMAL 
DAS FLIEGEN LERLITE 


Tricks, Tricks — nochmals Tricks. Noch nie wurden für einen Film 
so viele Trick-Spezialisten verbraucht wie für „Superman”. Lesen 
Sie in diesem großen Bericht, wie alles wirklich gemacht wurde 


klärte Chilvers stolz, „und 
noch einiges dazu. Geld spielte 
keine Rolle!” 

Drum war’s wohl auch, daß 
allein die Tricks über die Hälfte 
des 100-Millionen-Etats ver- 
schlangen, 

An einem Stuntman wurden 
all die fabelhaften Neuerungen, 
sozusagen als Generalprobe, ge- 
testet: Er mußte mit furchtba- 
zen Rückenschmerzen ins Kran- 
kenhaus gebracht werden. 

Dann wurde es ernst: Die er- 
sten der insgesamt 400 Kilome- 
ter Trickfilm soliten in den Ka- 
sten (ein Hundertstel wurde 
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übrigens nachher nur verwen- 
det!) Superman sollte das Flie- 
‚gen lernen! 

Für die langen, für den Kino- 
zuschauer schwerelos anmuten- 
den Gleitflüge über die New 
Yorker Skyline wurde Christo- 
pher Reeye in ein Ledergeschirr 
geschnallt und durch ein nahe- 
zu undurchschaubares Gewirt 
von Drähten, Flaschenzügen 
und Rollen durch den Studio- 
himmel manöyriert. Die Drähte 
wurden in der jeweiligen Farbe 
des Hintergrundes gestrichen. 

Bei schwierigen Manövern 
hing Superman an einem lan- 
gen Galgen, der oft mehr als 
zehn Meter über dem Studiobo- 
den schwang, bei Nahaufnah- 
men an einem ‚Stab, der an sei- 
nem Körper befestigt war und 
von seinem wehenden Mantel 
verdeckt wurde. 


F lange Sturzflüge wurden 


Schienen an der Decke instal- 
liert und Superman an daran 
befestigten Drähten gezogen. 
Für seine Senkrechtstarts wur- 
de er am Rücken an eine Senk- 
rechtschiene montiert, 

Und für Blitzstarts wurden, 
wie das Magazin „Time” be- 
richtet, kleine Supermen aus 
Gips angefertigt und aus einer 
Zirkuskanone abgefeuert. 

Wie eine Marionette rotierte 
er durch die Studios und betete 
sich immer wieder sein Ver- 
ständnis von seiner Rolle als 
Superman vor: „Ich will den 
Eindruck erwecken, daß Super- 
man auf der Erde etwas unbe- 
holfen ist, wie ein an Land ge- 
spülter Fisch. Sobald er jedoch 
startet, ist er in seinem Ele- 
ment”. 

Dennoch: Ganz so einfach 
wie sein Vorbild aus den Co- 
mics hat es Christopher Reeve 
in seiner Rolle nicht gehabt. 
„Manchmal war es ziemlich 
schmerzhaft. Ich hatte mich 
schon fast daran gewöhnt, daß 
meine Beine völlig taub und 
mein Kreislauf auf Null waren, 
weil ich mich ständig in diesem 
Schwebezustand halten muß- 
te”. 

Ich glaube, wenn mir vorher 
jemand erzählt hätte, daß mir 
der Film annähernd zwei Jahre 
meines Lebens stehlen würde, 
daß ich nach England gehen, 
mein Äußeres, ja, meine ganze 
Lebensweise ändern müßte — 
ich hätte es wahrscheinlich 
nicht getan”, 

‚Aber es hat ihm niemand er- 

Katrin Reichelt 
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So war’s in Wirklichkeit: 
„Superman” Christopher Reeye und 
seine Freundin Lois 
hängen an einem Flaschenzug 
mit unsichtbaren 
und eingefärbten Drähten... 


N 


Die Wolkenkratzer von New York 
lernte „Superman” nur an einem frei 
schwenkbaren Galgen im Atelier 
kennen. Die Kulisse war — im Film 
sieht’s keiner - nur aus Pappe. Für 
„Start und Landung” hatten die Super- 
man-Macher andere Tricks auf Lager 


interessiert, ichtue esnur 

des Geldes wegen... da- 
mit ich die amerikanischen In- 
dianer weiterhin unterstützen 
kann!” 

Nörgelig und schwitzend, ein- 
gezwängt in ein dreißig Pfund 
schweres Kostüm, den blond- 
perückten Charakterkopf von 
Schmerzen zermartert, so saß 
Marlon Brando von Journali- 
sten (die er haßt) umringt in 
seiner Garderobe und wartete 
auf seinen Auftritt. 

Sein Zehn-Minuten-Monolog, 
in dem er dem Rat der Weisen 
die Gefahr auseinanderzusetzen 
versucht, die dem Planeten 
Krypton droht, ist als erste 
Szene im Filmereignis des Jah- 
res geplant: „Superman”! 

Nach dieser Kundgebung 
schritt der Mime gelassen vor 
die Kamera, zog in altbewähr- 
ter Manier die Braunen hoch 
und las ohne Probe und fehler- 
frei seinen Text von einer 
schwarzen Tafel ab. 

Regisseur Richard Donner 
war hingerissen und des Lobes 
voll: „Nicht Arroganz oder gar 
Desinteresse ließen den Star 
derart nonchalant agieren, son- 
dern einfach sein überragendes 
Können und seine unfaßbare 
Begabung”. 

Und überhaupt: Außerhalb 
der Proben habe Marlon seine 
schon etwas entnervten Kolle- 
gen noch mehr in Erstaunen 
versetzt als während der Dreh- 
arbeiten. Privat sei er geradezu 
ein „Pussycat”. 

Erst nach mehreren Gesprä- 
chen, vielen Pressekonferenzen 
(Brando gab die Geschichte nur 
bröckchenweise heraus) kann 
man heute rekonstruieren, wie 
der Weltstar an seine Mini-Rol- 
le gekommen ist, wie er „Su- 
permans Vater” wurde. 

Als 1974 die ersten Flugzeu- 
ge in der Bucht von Cannes an- 
läßlich der Filmfestspiele für 
Superman Reklame flogen, war 
keine einzige Rolle vergeben, 
kein Star gefragt worden. Erst 
zwei Jahre später dachte man 
überhaupt darüber nach, wel- 
cher Part eine große Besetzung 
rechtfertigen würde. Die Ent- 


E: bin andem Film nicht 


Marion Brando: 
WIE ICH SUPERMA 


VATER WURDE 


cinema hat aus vielen Interviews und Ge- 
sprächen mit dem „schweigsamen Star’”” Marlon Brando 
rekonstruiert, wie es dazu kam, daß der höchst- 
bezahlte Schauspieler Hollywoods eine winzige Rolle im 
teuersten Film der Welt übernahm 


scheidung fiel auf Jor-El, Su- 
permans Vater. 

Ein unglaublicher Glücksfall 
kam den Produzenten zu Hilfe. 

Ein kleiner Agent ließ näm- 
lich anfragen, ob man eventuell 
an Mister Brando in dieser Va- 
terrolle interessiert sei. Und ob 
man war!!! 

Bei seinem nächsten Holly- 
wood-Trip ließ Marlon Brando 
persönlich verlauten, daß er 
ein gewisses Interesse an der 
Rolle habe - übrigens ein rein 
finanzielles Interesse - er wollte 
von der Gage sein paradiesi- 
sches Atoll im Pazifik in Gang 
halten. 

Die Gage wurde noch am sel- 
ben Tag ausgehandelt. Die 
Schätzung von 3,5 Millionen 
plus Umsatzbeteiligung (in Dol- 
lar natürlich) für 12 Tage Dreh- 
arbeit kommt der Wahrheit 
wohl am nächsten. 

Doch damit begannen erst 


die wahren Schwierigkeiten. Es 


Jor-El, der traurige Boss von Krypton: Marlon Brando 


mache doch sicher nichts aus, 
die Produktion von Italien 
nach England zu verlegen, frag- 
te Brando rein rhetorisch, da er 
nach seinem Bertolucci-Film 
„Der letzte Tango” von den sit- 
tenstrengen Italienern Arbeits- 
verbot befürchtete. 

Zumindest machte es kaum 
etwas aus - bis auf einige Mil- 
lionen Dollar Drehkosten, weil 
viele Szenen schon auf Italien 
zugeschnitten waren und nun 
in England neu gemacht wer- 
den mußten. 

Regisseur Donner nahm den 
werdenden Vater von der opti- 
mistisChen Seite: „Er ist schon 
okay,” sagte er, „meine Erfah- 
rung als Schauspieler hat mit- 
geholfen, daß ich jetzt als Re- 
gisseur mit Schauspielern fertig 
werde”. 

Schließlich lockt ein Name 
wie der Brandos, der für den 
‚„Paten” immerhin die höchste 
Gage der Welt, nämlich zehn 


Millionen Mark kassierte, nicht 
nur andere Stars, sondern auch 
andere Geldgeber an. 

Nicht ganz so gelassen nahm 
Produzent Salkind die etwas 
ausgefallenen Ideen seines Su- 
perstars hin. 

„Wie wäre es denn,” fragte 
Brando beim ersten Zusam- 
mentreffen, „wenn Jor-El von 
einem grünen Koffer dargestellt 
würde, aus dem meine Stimme 
kommt?” 

Salkind, schon von Haus aus 
immer leicht nervös, glaubte 
seinen Ohren nicht zu trauen 
bei der Vorstellung, daß sein 
Ruf, sein Projekt und sein Geld 
in einem Koffer verschwinden 
würden. 

Richard Donner mußte wie- 
der vermittelnd eingreifen: 

„Mister Brando, jedes Kind, 
das Superman-Comics liest, 
weiß, das Supermans Vater 
nicht wie ein grüner Koffer 
aussieht”. 

Das sah sogar Brando ein. 
Und er versprach: 

„Ich werde Jor-El als Marlon 
Brando spielen”. 

So kam es, daß der Planet 
Krypton, der von Chefarchi- 
tekt Barry White in nur elf 
Wochen gebaut werden mußte, 
im Studio in „Chez Brando” 
umgetauft wurde. So kam es, 
daß andere Stars Supermans 
Vater zuliebe und aus chroni- 
schem Geldmangel des Produ- 
zenten ihre Gagen teilweise er- 
heblich später bekamen. Die 
Streitigkeiten zwischen Produ- 
zent und Regisseur konnten 
erst nach Abschluß der Dreh- 
arbeiten einigermaßen gekittet 
werden. 

‚Auch wenn der ‚Daily Mirror’ 
behauptete, Supermans Vater 
sei eine weitgehend überflüssige 
Figur, so hat sich Brando doch 
dank, seiner horrenden Gage 
und der kleinen Skandälchen, 
die er wie üblich inszenierte, 
zum ungekrönten König der ge- 
samten Produktion erhoben, ist 
zum namhaften Zugpferd der 
weltweiten Reklame geworden. 
Und er hat — vielleicht aus lie- 
ber Gewohnheit — beim Erfolg 
des '80-Millionenspektakels 


„Pate” gestanden. 
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DEMNACHSTINIHREMFILMTHEATER 


cinema präsentiert in dieser Vorschau 
alle großen Filme, die Sie im kommenden Monat 
in Ihrem Kino sehen können 


April 1979 


OLIVERS STORY 
Sieben Jahre nach dem Riesen- 
Erfolg seines Buches „Love 
Story” hat Autor Erich Segal 
eine Fortsetzung jener tränen- 
rührenden Geschichte geschrie- 
ben. Ryan O’Neal spielt, etwas 
gealtert, wieder die Hauptrolle, 
die ewig schöne Candice Ber- 
gen ist seine Partnerin. Regie: 
John Korty. Zum Inhalt: Der 
Film beginnt da, wo „Love 
Story” endet..... (CIC) 


NÄCHSTES JAHR, 

SELBE ZEIT 
Eine der erfolgreichsten Boule- 
vard-Komödien vom Broadway 
wurde hier verfilmt: „Same 
time, next year”. Das Theater- 
stück ist auch schon in Deutsch- 
land gelaufen. Inhalt: Ein 
Pärchen — beide sind mit an- 
deren Partnern verheiratet — 
trifft sich jedes Jahr einmal 
zu einem „verbotenen Wochen- 
ende”, Mit Ellen Burstyn, Alan 
Alda. Regie: Robert Mulligan 
(CI). 


DER GROSSE 
EISENBAHNRAUB 
Die Story spielt in der Zeit der 
Königin Victoria von England: 
‚Äußerst kultivierte, charmante, 
gutaussehende, dabei skrupel- 
lose Gentlemen-Gangster ver- 
üben einen genialen Raub, 
Hauptdarsteller: Sean Connery 
Donald Sutherland. Regie: 
Michael Crichton (United Ar- 

tists) 


IM REICH DER 
LEIDENSCHAFT 
In einem japanischen Dorf der 

Jahrhundertwende ermordet 
ein ehebrecherisches Paar den 
Ehemann der Frau und wird 
von dessen Geist verfolgt — das 
ist der Inhalt des neuen Films 
von Regisseur Nagasi Oshima, 
der bereits in Cannes von der 
Kritik gefeiert wurde: „Durch 
diesen Film, in dem sich sexu- 
elle Leidenschaft mit dem 
Schrecken der Höllenfahrt 
paart, weht ein Hauch, der 
Shakespeares Größe hat” (Le 
Monde). Regiepreis 1978 
(Filmverlag der Autoren) 


ÜBERMORGEN IN IHREM KINO 


exclusiv in cinema: Bilder von allen 
großen Filmen, die hier noch völlig unbekannt sind, 
von denen man aber bald sprechen wird 


Ryan O’Neal und Candice Bergen in „Olivers Story” 


INSEL DER 
NEUEN MONSTER 
Kreaturen, die nicht mehr kon- 
trolliert werden können, wer- 
den künstlich in einer Höhle in 
den Korallenriffs einer einsa- 
men Insel gezüchtet. Unter der 
Regie von Sergio Martino spielt 
Bond-Mädchen Barbara Bach 

mit (Scotia). 


AUSSERIRDISCHEN 
De Funes, immer noch Frank- 
reichs Filmkomiker Nr. 1, ist 
offenbar unerschöpflich, Mit 
neuen Gags schwimmt er jetzt 
mit auf der Welle der Science- 
fiction-Filme (‚Krieg der Ster- 
ne”, „Unheimliche Begegnung 
der dritten Art”) — natürlich 
auf seine Weise. Nach den er- 
sten Kritiken ist auch hier wie- 
der der Lacherfolg hundert- 
prozentig garantiert (Tobis), 


EIN MANN 
RÄUMT AUF 
Ex-CIA-Agent Charlie be- 
kommt den Auftrag, einen 
Gangsterboss in den USA, der 


nach außen hin die berühmte 
weiße Weste trägt, zu über- 
führen. Ein Spannungsfilm mit 
Charles Bronson, Rod Steiger, 
Jill Ireland. Regie: Stuart Ro- 
senberg (Neue Constantin) 


AGATHA LÄSST 


DAS 
MORDEN NICHT 
Die berühmteste Krimi-Autorin 
der Welt — Agatha Christie — 
steht selbst im Mittelpunkt die- 
ses Films. Es geht um ihr plötz- 
liches Verschwinden im De- 
zember 1926, um eine von ihr 
selbst hervorgerufene polizei- 
liche Suchaktion und um einen 
von ihr selbst verursachten 
„Fall”. Mit Dustin Hoffman, 
Vanessa Redgrave, Regie: Mi- 
chael Apted (Warner Colum- 

bia). 


DIE EHE 

DER MARIA BRAUN 
Rainer Werner Fassbinder in- 
szenierte — mit seiner früheren 
Freundin Hanna Schygulla in 
der Hauptrolle — die Geschich- 
te einer deutschen Frau im 
„Dritten Reich”. Es heißt, daß 
Fassbinder hier seinen ersten 
„Publikumsfilm” gedreht hat 
(United Artists) 


TERMINE 


die sich jeder 
Kinofreund merken sollte 


27.4. EIS AM STIEL 
Fortsetzung eines der er- 
folgreichsten Filme des 
letzten Jahres. Wieder 
mit Zachi Noy (Scotie) | 


4.5. DIE BLECHTROMMEL 
Superteure Filmproduk- 
tion von Volker Schlön- 
dorff, mit Heinz und Da- 
vid Bennent (UA) 


18.5. VIEL RAUCH 
UM NICHTS 
Haarsträubende Abenteu- 
er eines vergammelten 
Marihuana-Schmuggler- 
Duos (CIC 


15.6. DER GALGENSTRICK 
Die Geschichte eines Pfer- 
dediebs in Texas 1866 
(CIC) 


16.8. ELVIS — 
EINE KARRIERE 
Am 16.8.1977 starb Elvis 
Presley. Genau zwei Jah- 
re später kommt dieser 
Film über sein Leben 


(Scotia) 


17.8. HERR DER RINGE 
Nach dem Buch-Bestsel- 
ler von J.R. Tolkien, der 
mittlerweile eine Auflage 
von über 3 Millionen hat 
(UA) 


17.8. MOONRAKER -— 
STRENG GEHEIM 
Das 11. James Bond- 
Abenteuer, wieder mit 
Roger Moore und Ri- 
chard Kiel. Noch dabei: 
Lois Chiles (UA 


21.9. VON AUGENBLICK 
ZU AUGENBLICK 
John Travoltas dritter | 
Film, von der amerika- | 

nischen Presse bei der | 

Premiere arg zerrrissen 

(CIC) 


21.9. ROCKY II 
Die Fortsetzung eines der 
besten Filme aus dem 
Jahre 1976. Wieder mit 
Sylvester Stallone (C/C 


„Der Galgenstrick” startet am 15.Juni. Regisseur und Hauptdar- | Da bietet eine Frau (Mary Steenburgen) an, ihn zu heiraten 


steller ist Jack Nicholson: Texas im Jahre 1866. Ein verurteilter | und retten ihn dadurch vor dem Galgen. Der Pferdedieb merkt 
Pferdedieb (Nicholson) sieht seinem letzten Stündlein entgegen. | sehr bald, daß er vom Regen in die Traufe geraten ist. /C/C 


At En 
„Viel Rauch um nichts” ab 18.5.: Zum erstenmal stellen sich 
„Cheech und Chong”, eine Art Rock’n’Roll-Ausgabe von 
„Laurel und Hardy” vor. Ein großer Erfolg in Amerika (CIC) 


„Der Herr der Ringe” wurde von Ralph Bakshi nach dem pha- 
tastischen Roman von J.R. Tolkien verfilmt. Der Film läuft in 
| England und Amerika mit großem Erfolgt. Start: 17. 8. (UA) 


x 2 
„Die Insel der neuen Monster” heißt ein Abenteuer-Film mit 
Barbara Bach. In einer Höhle einer einsamen Insel enstehen 


Conney (Photo) auf die Leinwand zurück. Gentleman-Gangster st 
unheimliche Kreaturen, die auf Menschen Jagd machen/Scozia 


planen einen genialen Coup. Mit dabei Lesley-Ann Down (UA 
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einema 


EXCLUSIV IN CINEMA: 


„GRANDISON” 
DIE AUTHENTISCHE GESCHICHTE 
EINES MEISTERDIEBES 


cinema zeigt Bilder von atemberau- 


bender Schönheit — Bilder aus dem 
Film „Grandison”, einer der teuersten 
deutschen Produktionen der letzten 
Jahre. Der Stuttgarter Produzent und 
Regisseur Achim Kurz drehte mit wei- 
teren Schwaben die (wahre) Geschich- 


LOUIS DE FUNES 
hat eine „unheimliche 
Begegnung mit den Au- 
ßerirdischen”. cinema 
bringt ein Interview mit 
Frankreichs Komiker-As 


ROGER MOORE 


dreht seinen neuen Ja- 
mes Bond: „Moonra- 
ker”. cinema berichtete 
schon aus den Pariser 
Ateliers. Im nächsten 
Heft finden Sie ein Po- 
ster Ihres Super-Stars 


IM NACHSTENHEFT 


- 


! 


La \ A x 

te des Hochstaplers Carl Grandison, 
wie sie sich im Jahre 1814 in Heidel- 
berg tatsächlich zugetragen hat. Es ist 
die Geschichte des wohl erfolgreich- 
sten Diebes in der Thurn- und Taxi- 
schen Postgeschichte. Es ist die Ge- 
schichte eines Perückenmachers, der 
sich in die höchsten Kreise, in die 
Salons einschleicht — gemeinsam 


mit seiner Ehefrau Rose, die als ei- { 


ne „engelsgleiche Schönheit” be- 


schrieben wird ...... Die Weltpremiere 
ist am 29.März in Mannheim a 


davon handelt die ro- 
mantische Komödie 


Zeit”. Sie treffen sich 


— und zwei weitere Po- 
ster von Film-Lieblingen 


„Nächstes Jahr, selbe 


GCK 
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